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„Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
ür die Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts inclufive des Porto⸗ 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, jo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Juli 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Arbeiter und die norddeutſche Verfaſſung. 

Wenn der Staatsbürger, welcher vor Allem die Verwirklichung der 
bpolitiſchen Freiheit erſtrebt und dieſe als Grundlage jeder Verfaſſung ver⸗ 
langt, die norddeutſche Verfaſſung bemängelt oder auch gänzlich verwirft, 
ſo iſt das begreiflich, denn von rein politiſchen Rechten enthält dieſelbe 
allerdings nicht viel; da iſt die preußiſche Verfaſſung unbedingt vor⸗ 
zuziehen, denn wenn auch deren politiſche Rechte meiſtens blos in wohl 
oder auch nicht wohl gemeinten Verheißungen beſtehen, ſo gewähren 
die letzteren doch immerhin einen Anhalt für die Zukunft. 

Was wir aber nicht begreifen, iſt, daß der Arbeiter als Arbeiter 
ſich gegen die norddeutsche Verfaſſung erklärt. Man verſtehe uns recht. 
Wenn der Arbeiter ſich als Staatsbürger und nur als ſolcher fühlt, 
wenn er alſo bei Ausübung feiner politiſchen Rechte feinen Beruf oder 
Stand vergißt — was wir unſererſeits allerdings für den richtigen 
Standpunkt balten — ſo kämpft er gemeinſam mit den übrigen Staats⸗ 
bürgern für die Erringung der politiſchen Freiheit als die Grundlage 
der ſocialen Hebung und Verbeſſerung feiner wirthſchaftlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung. Dann hat er das Recht, zu ſagen: ich ziehe die 
preußiſche Verfaſſung der norddeutſchen vor; dann aber muß es ihm 
auch vollkommen gleichgiltig ſein, ob ein Arbeiter zum Abgeordneten 
gewählt, ob die Arbeiter in dieſer oder jener Verſammlung, in dieſem 
oder jenem Comite ſpeciell vertreten ſind oder nicht. Er iſt dann Staats⸗ 
bürger wie der Fabrikant, der Kaufmann, der Gelehrte und ſo wenig 
Recht dieſe haben, zu verlangen, daß fie ſpeciell vertreten werden, ebenſo 
wenig Recht hat der Arbeiter. 
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er 0 vor Allem geſchaffen werden. Aber der Standpunkt iſt ein⸗ 
nenn auch an mehreren Orten bei Gelegenheit der Wahl⸗ 
beſprachungen festgehalten worden. 


die ge u un ber i i Standpunkte der nord⸗ 
deutſchen Verfaſſung Arbeiter auf dieſem p 


\ gegenüber zu verhalten? Ja, wir meinen, die Be⸗ 
antwortung dieſer Frage iſt außerordentlich leicht. Nicht einmal, ſondern 
zehnmal „ja“ müßte er zur Annahme dieſer Verfaſſung ſagen. Was 
har: ſämmtliche politiſche Parteien, die radlcalſten wie die feudalſten, die 
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ſung mi ne Pro das gewährt ihm die norddeutſche Verfaſ 
reilich wer ſofortige Feſtſetzung oder Erhöhung des Arbeitslohnes, 
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ſames ar nicht in der norddeutschen Verfaſſung; wer aber gemein⸗ 
Orten, Frechen aſteiee Staatsbürgerrecht, Freiheit der Niederlaſſung aller 
cbiets Unabhanen Gewerbebetrieb aller Art, Erweiterung des Arbeits⸗ 
8 dene unfer iet der Arbeit von allen jenen Schranken und Feſſeln, 
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age findet, wer ferner erkennt, daß mit der Aufhebung jener Schran⸗ 
ken und Feſſeln die Gewährung des Coalitionsrechtes — wie wahrſchein⸗ 
lich ſchon die erſte Seſſion des jetzt zuſammentretenden Reichstages be: 
weiſen wird — nothwendig verbunden iſt: der, wiederbolen wir, muß 
don dieſem Standpunkte aus die norddeutſche Verfaſſung ohne alles 
Bteteenken als noch dazu ſehr bedeutende Abschlagszahlung auf die ſocia⸗ 
len Forderungen mit Freuden acceptiren. Während die preußiſche Ver⸗ 
faſſung auch nicht Eine Zeile enthält, die mit dem Ausdruck „ oclal “ 
bedeichnet konnte, 
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der focialen Rechte, und zwar nicht in vagen Verheißungen mit der 
Signatur „auf ewige Zeiten“ wie in politiſcher Beziehung die Grund⸗ 
rechte der preußiſchen Verſaſſung, ſondern in zum Theil ſchon eingetretener, 
zum Theil unmittelbar und nothwendig, weil das in der natürlichen 
Entwickelung liegt, bevorſtehender Verwirklichung. 

Wir ſprachen daſſelbe unmittelbar nach der Veroffentlichung des Ent⸗ 
wurfs mit den Worten aus: die Verfaſſung gewährt uns wirthſchaft⸗ 
liche Einheit und Freiheit, aber leider keine politiſche. Wir halten an 
dieſem „leider“ auch heute noch feſt, obwohl der Entwurf durch den 
Reichstag unleugbar mehrere, auch politiſche Verbeſſerungen erfahren 
hat; aber dem Arbeiter, der ſich nicht auf den Standpunkt des Käm⸗ 
pfers für politiſche Freiheit ſtellt, ſondern, was wir ihm nicht verdenken, 
möglichſt bald Verbeſſerung feiner Lage durch die zunächſt erreich⸗ 
baren Reformen verlangt, der findet in dieſer Verfaſſung bei Weitem 
mehr, als er vor einem Jahre hoffte und hoffen konnte. Der „Allg. 
deutſche Arbeiterverein“, der uns in dieſen Tagen Circular und Pro: 
gramm zugeſchickt hat, ahnt fo Etwas; indem er den Grundſatz: 
„durch Einheit zur Freiheit“ aufſtellt, giebt er zu erkennen, daß 
in dem Einheitsſtaate die ſocialen Reformen ſich natürlich eher verwirk⸗ 
lichen laſſen als in dem früheren vielgegliederten Staatenbunde. 

Wir verbinden mit dieſem Artikel keinen anderen Zweck, als die 
Arbeiter, gleichviel 05 fie dieſen oder jenen Standpunkt einnehmen, zur 
Lectüre der norddeutſchen Verfaſſung und zum Nachdenken über dieſelbe 
anzuregen; vielleicht finden die hier ausgeſprochenen Erwägungen einige 
Beherzigung und tragen dazu bei, vorgefaßte Meinungen zu berichtigen: 
vielleicht gelangt auch der denkende und ruhig erwägende Arbeiter zu 
dem Schluſſe: der Verfaſſer ſchmeichelt uns gerade nicht, aber fo Un⸗ 
recht hat er nicht; und endlich vielleicht wird die Wahrheit des Satzes 
erkannt: die Schmeichler der Arbeiter und des Volkes überhaupt ſind 
gerade fo gefährlich wie die Schmeichler der Monarchen. 
rr ET TE WERE — 


Breslau, 23. Juli. 


Die „Preußiſchen Jahrbücher“ N. 9 
beachtungswerthen Vorſchlag: machen in ihrem neueſten Heft folg 


f Vortheil für die Regierungspolitik. 

Es mag die Meinung beſtehen, aus der Berfplitterung Eſfentlicher Auf⸗ 
merkſamteit, aus der Unſicherbeit der auf die Mahlen gewandten Mühe, 
aus dem Antagonismus der Vertretungen erwachſe der Regierung Stärke. 
Es genügt, den Goetbe'ſchen Spruch anzurufen: „Entzwei und gebiete! 
Tüchtig Wort; verein und leite! Bell’rer Hort.“ Die Regierung bedarf 
heute der einheitlichen und geſteigerten Volkskraft, den Werken einer großen 
und nationalen Bolitit willig zu dienen, dieſe Werke hingebend, nachhaltig, 
unermüdlich zu unterstützen. Da ist das „theil und herrſche“ nicht am 
Ort. „Verein und leite“, it der Hort. 

Es liegt ſehr viel Wahres darin. Außerdem it die Befürchtung nicht von 
der Hand zu weiſen, daß die Wahlen für zwei, nicht immer miteinander har⸗ 
monirende parlamentariſche Körper, wenn fie zu oft aufeinander folgen, leicht 
Ermüdung und mit dieſer Indifferentismus hervorrufen; wir meinen weniger 
bei den Wählern ſelbſt, denn es it nicht zu viel verlangt, daß dieſe zwei⸗, 
ſelbſt dreimal des Jahres ihre Stimmen abgeben, als bei den Leitern der 
Wahl. Denn — wir wollen nicht hinter dem Berge halten — in jeder Par⸗ 
tei giebt es immer eine Anzahl von Männern, welche unter oft großen 
Opfern von Zeit und Arbeit die Wahl, ſo zu ſagen, in die Hand nehmen; 
kommt dieſen die Wahl zu oft, ſo tritt von ſelbſt eine gewiſſe Läſſigkeit ein; 
fie zeigt ſich beiſpielsweiſe ſchon dieſes Mal. 

In Wien ſpricht die unabhängige Preſſe einmüthig ihr Urtheit über die 
Erklärung aus, welche die Regierung im Abgeordnetenhauſe zur Concor⸗ 
datsfrage abgegeben hat (j. dieſelbe in Nr. 837 der „Bresl. Ztg.“). „Kaum 
Eine Stimme — ſchreibt die „N. fr. Pr.“ — wird laut, welche ſich hoffnungsvoll 
über die Abſicht des Miniſteriums äußert, über Aenderung des Concordats mit 
der roͤmiſchen Curie zu verhandeln. Alle Welt meint, das Ministerium Beuſt 
werde in Rom kaum eine weſentlich andere Antwort erhalten, als fie das 
Miniſterium Schmerling ſich dort vor einigen Jahren geholt hat, und unbe⸗ 
fangene Beurtheiler der Dinge konnen ſich zugleich nicht der Beſorgniß ent⸗ 
ſchlagen, daß das Ministerium, indem es dem Concordat gegenüber ſich 
auf den rein internationalen Standpunkt geſtellt hat, damit wider ſich und 
ſeine etwa noch vorhandenen beſſeren Intentionen ein nicht unbedenkliches 
Präjudiz ſchafft. Glüdlicherweiſe hat das Abgeordnetenhaus ſich nicht dazu 
verführen laſſen, der Regierung auf dieſe Bahn zu folgen, ſondern es hat 
mit einer impoſanten Mehrheit der Anſchauung Ausdruck gegeben, daß 
Oeſterreich das ſouveräne Recht der Geſetzgebung durch das Concordat nicht 
verloren hat. Die öffentlichen Organe deuten den vorgeſtrigen Beſchluß des 
Hauſes in dieſer Sache als ein Mißtrauensvotum und die Regierung wird 
gutthun, weitere Conſequenzen zu vermeiden. Inzwiſchen hören wir, daß das 
Miniſterium feine Etklärung abgegeben hat, nachdem es von dem Vertreter 
der römischen Curie in Wien die Zuſage erhalten, der Papſt werde ſich ber 
reitwillig zeigen, zu Gunſten der confeſſionellen Geſetzgebung Conceſſionen 
zu machen. Conceſſionen! Das iſt es aber, was wir principiell perhorres⸗ 
ciren. Warten wir inzwiſchen ab, ob Cardinal Rauſcher, der angeblich bereits 
für die Unterhandlungen gewonnen it und dabei wie bei Abſchluß des Con⸗ 
cordates den Bevollmächtigten der kaiſerlichen Regierung abgeben ſoll, auch 
nur ein irgendwie nennenswerthes praktiſches Reſultat erzielt. Der ſoge⸗ 
nannte confeſſionelle Ausſchuß des Abgeordneten hauſes läßt ſich 
natürlich dadurch nicht beirren und arbeitet bereits an den drei Geſetzent⸗ 
würfen, von denen derjenige über die Schule zuerſt in Verhandlung ger 
zogen wird.“ 

In Italien betrachtet man es, nachdem ſich Rattazzi bei den Verhand⸗ 
lungen über das Kirchengeſetz mit kluger Benutzung der augenblicklichen Stim⸗ 
mung ganz mit den Männern der Linken zufammengethan hat, nur noch als 
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Mittwoch, den 24. Juli 1867. 


felbe verlangt freilich, daß noch mehrere feiner Gefinnungsgenofien von der 
Linken Miniſter werden. Was die Unternehmungen betrifft, welche ven dern 
Action spartei gegen Rom beabſichtigt werden, fo glaubt ein Florentiner Cet⸗ « 
reſpondent der „K. Z.“ nicht, daß dieſe Partei damit zu einem Reſultate gi? 
langen werde, da die Regierung trotz der der Linken ſoeben gemachten Zuge⸗ 
ſtändniſſe doch feſt entſchloſſen ſei, die durch den September ⸗ Vertrag übers 8 
nommenen Verpflichtungen feſtzuhalten, und da in Rom ſelbſt zwar gewiſſe 
Freiheiten, gewiſſe Verbeſſerungen, gewiſſe Aenderungen und Reformen recht 
gern geſehen würden, zu einer Revolution aber keine Neigung vorhenden ſei. 
Der „Italie“ zufolge haben ſich indeß an mehreren Punkten der päpftlihen 
Grenze bereits Aufrührer⸗Banden gebildet, die der romiſchen Regierung ernſt⸗ 
liche Beſorgniſſe einflößen. Auch heißt es, daß Andreoze ſich augenblicklich in 
den päpſtlichen Slaaten befinde, und man behaupiet ſogar, eine Colonne k 
päpſtlicher Buaven habe ſich ihm ergeben und diene ihm als Führer. 
Sehr traurig lauten die Nachrichten über die italieniſchen Finanzen. Aus 
ſicherer Quelle erfährt man nämlich, daß der italien iſche Staatsſchatz jetzt iäg⸗ 
lich für zwei Millionen Francs Schulden macht. Die Staatslaſſen ſind dolls? 
ftändig leer. Das Haus Roihſchild in Paris ſoll übrigens geneigt ſein, mit 9 
der italieniſchen Regierung wieder in Unterhandlung zu treten. Es erwarlet 
deshalb Rattazzi ſelbſt in Paris. 9 
Die Nachrichten aus Frankreich ſtimmen darin überein, daß die poliliſche 
Atmoſphäre zwar ſchwül iſt, daß aber doch auf die Nachrichten über Rüſtungen und 
Kriegsagitationen kein zu großes Gewicht zu legen iſt. Allerdings meint man, daß 
namentlich gegen Preußen die alten friedfertigen Geſinnungen im Kaiſerreiche 
nikt mehr vorhanden fein mögen, aber man glaubt trotzdem verſichern zu 
dulfen, daß die Abſicht fern liege, einen Conflict mit Preußen jet beraufzu⸗ 
beſchwören. Eine ſtarke Unterſtützung hat übrigens die Friedenspartei am 
franzöſiſchen Hofe unzweifelhaft dadurch erhalten, daß die Reife des Ka ſers 
von Oeſterreich nach Paris unterbleiben wird, da ebendamit die Hoffaungen 
der Chauviniten auf eine Allianz mit Oeſterteich ſchwinden. — Was die 
Fragen der inneren Politik anlangt, jo it jetzt aus den höheren R'gierungs⸗ 
kreiſen auch in die Cirkel der Depulirten die Ueberzeugung gedrungen, daß 
das Gouvernement den Plan, den geſetzgebenden Körper auf, ulöſen, wenn er 
überhaupt beſtanden, gänzlich aufgegeben habe. ; 
In ſehr düftrem Lichte werden die ausgedehnten militäriſchen Maßregeln y 
in Frankreich der engliſchen Preſſe durch ihre Barijer Correſpondenten ges 8 
ſchildert. Insbeſondere iſt dies im „Herald“ der Fall, deſſen Pariſer Corte⸗ 
ſpondent ſich dahin ausspricht, daß die kommenden Ereigniſſe freilich durch 2 
Allianzen und Gegenräftungen von Seiten anderer europaiſcher Machte mode 
ficitt werden könnten, daß aber in Bezug auf Allianzen Europa außer Rand EA 
und Band ſei und daß aller Wahrſcheinlichkeit nach der Schlag erfolgen 
werde, ehe diejenigen, die ſich über die friedlichen Abſichten Frankreichs mit 
Gewalt betrügen wollen, Zeit zur Vorbereitung gehabt haben. „Ich freue ] 
mich“, ſchließt der Correſpondent, „daß Preußen nicht zu dieſer ſanguiniſchen j 
Klaſſe von Regierungen gehört, und ich habe Grund zu glauben, daß der 
Sturm, wenn er losbricht, es nicht unvorbereitet treffen wird.“ — Daß das 
Auftreten der Caſſagnac's und Durup's auch in England den größten Uns 
willen erregt hat, verſteht ſich gewiſſermaßen von ſelbſt. 2 
Solche Maſſe von Rohheit, bemerken die freimüthigeren engliſchen Organe, 
war ſonſt nicht in Frankteich zu Haufe; man muß ſie eine befondere imperia⸗ 
liſtiſche Pflanze nennen. Unter dem zweiten Kalſerreich, ſagt „Daily News“, 
geht allem Anſchein nach der glänzende materielle Luxus mit moraliſcher 
Barbarei Hand in Hand. So fteht es mit Geſetz und Gerechtigkeit, mit der 5 
Ehre und Ordnung unter dem zweiten Kaiſerreich oder vielmehr in der guten 9 
Geſellſchaft und den amtlichen Kreiſen des zweiten Kaiſerreiches. Es iſt nicht ; 
unwichtig für die übrige Welt, aus dieſen Beiſpielen zu ſehen, aus welchem 
Stoff die brillante Cwiliſalion beſteht, die der Imperialismus im ſchönen 
Frankreich eingeführt hat. Wenn es ſo fortgeht, meint der „Morning Star“ 
wird die Haupiſtadt der civiliſitten Welt wegen ihrer pöbelhaften Raufereien 
bald ſo berühmt werden wie irgend eine neue Stadt im Kaukaſus oder eine 
Goldgräberanſiedelung in Californien... Und der „Morning Advertiſer“ 
bemerkt: Die franzoͤſiſche Tagespreſſe ſcheint nicht tiefer mehr ſinken zu 
können. a f 
Die Nachrichten aus Spanien melden von vielen Füſilladen in Barcelona 
und Verhaftungen in Madrid, es wird verſichert, daß man auf die elendeſten 
Denunciationen hin verhaſtet und neben den Füſilladen ſort und fort auß 
Deportationen nach den Philippinen verfügt. Auch hört man faſt täglich vonn 
Militärverſchwörungen, bald zu Madrid, bald in Catalonien, in Aragon Ka 
oder Anvalufien. 7 
Aus Portugal meldet man in Betreff der neuen Anleihe, welche die Nu 
gierung zur Deckung der laufenden Ausgaben aufzun hmen gezwungen ift, nur = 
Erfreuliches. Auch im Uebrigen lauten die Berichte von daher nur güaſtig. 3 
Unter die wichtigſten Geſetze, welche die Cortes noch im Laufe des letzten 2 
Monats beſchloſſen, gehört die Abſchaffung der Todesſtrafe. Thatſächlich war 
dieſelbe bereits ſeit geraumer Zeit durch Zwangsarbeiten in Afrika erfebt: 
Durch die Einführung des neuen bürgerlichen Geſctzbuches iſt die Giltigkeit 
der Civilehe für Nichtkatholilen feſtgeſtellt. Die Ultra montanen find don 
großen Befürchtungen wegen der Zukunft erfüllt. Rd 
Deut ſchlon d.. 
A Berlin, 22. Jull. [Der Courierdienſt. — Die KN 1 
beſchäftigung der Lehrer. — Die Varnhagen en age 
bücher.] Von „wohlunterrichteter Seite“ geht der en 92 den 
Courierdienſt zwiſchen Berlin und dem königlichen 8 5 etzterer 
von Berlin abweſend iſt, folgende Zuſchrift zu: 2 ou N 
ſenheit des Königs in Ems und des Eronpeinlihen ag isdroy 
werden tagtäglich Couriere nach Ems reſp. Mi en f iefigen Hofe 
Poſtamte aus abgefertigt. Dieſen Ge ee in nicht wie bies 
her Feldjäger, ſondern Pofhunterbeamie. Dienste derſch — unintereſſant 
ſein, hierbei zu erwähnen, wie dieſelben 5 ieden bezahlt W... 
den. Die als Couriere fungirenden unde * 20 erhalten eine Reifee 
entſchädigung von 1 Sgr. für die weſenheit von Berlin, 5 
g e daher bei einem Aufenthalte 
dieſe Entſchaͤdigung würd Thlr. bet von 27 Stuns 
den in Ems z. B. in En, „betragen. Der Feldjäger als 
Courier erhielt an Reifen NO IB pro Tag Diäten 1 Frd'or. und 
pro Meile 15 Sgr. Die 120 gung würde demnach in Summa 
3. B. nach Ems betragen ca. Thlr. Außerdem iſt noch zu be 
merken, der Poſtunterbeamte wird unterwegs zu dem ambulanten Eiſen⸗ 
bahn⸗Poſſbure audienſt berangezogen, muß demnach die ganze Nacht bine 
durch arbeiten, darf ſich von dem Depeſchenſacke nicht entfernen und 
hat denſelben außerdem noch im Wagen angeſchloſſen. Der Feldläger 
dagegen ſett ſich in ein Coupe als Mitreifender, der Deveſchenſack be⸗ 
findet ſich ei den übrigen Koſſern und Hulſchachteln im Eſſenbahn⸗Ge⸗ 
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pädwagen, und fein Geſchick ift lediglich dem Eiſenbahn⸗Packmeiſter an: gierung, nach dem Erwerbe Schleswig⸗Holſteins ſich als Rechtsnachfol⸗ 


beim gegeben.“ — Ein Beſcheid des Eultusminifterd vom 14. Mai gerin der ehemaligen ſchleswig⸗holſleiniſchen Regierung betrachten und den 
ſagt über die Nebenbeſchäftigung der Lehrer an höheren Schulen: „Wie Verpflichlungen uneingeſchränkt nachkommen würde, welche dieſe ihren 
Nebenämter von Lehrern nur mit Genehmigung der Auffichtsbehörde | Dffizieren gegenüber übernommen hatte, daß fie alſo ſämmtliche Of⸗ 
übernommen werden dürfen, ſo konnen fie ſich auch zur Uebernahme ſiziere der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee mit Penſion bedenken werde. 
von Privatthätigkeit nur ſoweit für befugt erachten, wie es mit ihrer Es ſchien uns dies ſo gerecht wie billig zu ſein. Denn nicht durch ihre 


Pflicht für ihr eigentliches Amt verträglich iſt. Zu beurtheilen, wie 
dieſe Grenze eingehalten oder überſchritten wird, iſt zunächſt Sache des 
Directors, der u. A. auch, wie es bei mehreren Anſtalten geſchleht, eine 
Beſtimmung darüber treffen kann, für wieviel Stunden wöchentlich wäh: 
rend der Schulzeit jeder Lehrer zu etwa erforderlicher Stellvertretung 
bereit ſein muß. Jeder Director weiß, daß er hierin wie in Allem, was 
er, um das Intereſſe der ihm anvertrauten Schule zu wahren, anordnen 
zu müſſen glaubt, nöthigenfalls die Unterſtützung des vorgeordneteu 
koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegii in Anſpruch nehmen kann, ſowie dieſes 

nach Befinden bei Directoren, denen es ſchwer wird, zwiſchen dem per⸗ 
ſönlichen Intereſſe der Lehrer und dem der Schule immer die richtige 
Ausgleichung zu treffen, verlangen kann, von dem Umfang der Privat: 
thätigkeit jedes Lehrers unterrichtet zu werden, um die Genehmigung dazu 
zu eriheilen oder zu verſagen.“ — Was den Vorrath von Varnhagen's 
Aufzeichnungen betrifft, fo beſitzt Frl. Ludmilla Aſſing, die Erbin Varn⸗ 
bagen's, ihren eigenen Aeußerungen zufolge noch Material für 10 Bände. 
Für die Fortsetzung der Varnhagenſchen Tagebücher iſt es ihr, fo viel 
ich weiß, bis jetzt nicht gelungen, einen Verleger zu finden. Schon der 
fünfte und ſechste Band ſind nicht mehr im Brockhausſchen Verlage er⸗ 
ſchienen. Frl. Aſſing, die vor Kurzem ſich hier aufhielt, iſt nach Florenz, 
ihrem jetzigen Domicil, zurückgekehrt. 

Ems, 20. Juli. [Der König. — Großfürſt Wladimir 
von Rußland.] Der König hatte geſtern Nachmittags längere Con 
ferenzen mit dem ſtellvertretenden Kriegsminiſter General v. Podbielski 
aus Berlin und dem dieſſeitigen Militär⸗Bevollmächtigten in Karlsruhe, 
General v. Beyer, und wurden beide Militärs auch zur Tafel gezogen. 

Nach dem Diner empfing der König nochmals den Prof. Camphauſen 
aus Düſſeldorf und ertheilte dem Künſtler bezüglich der vorgelegten 
Schlachtenſtizzen Aufträge. Abends brachte der Männergeſangverein von 
St. Caſtor aus Coblenz dem Könige auf dem Balcon der Rotunde 
am Curhauſe ein glänzendes Ständchen. — Das Concert des Vereins 
zum Beſten der Verſchoͤnerung und einer projectirten Waſſerleitung in 
Bad Ems im Curſaale hat der König nicht beſucht. — Heute Mor: 
gens machte der hohe Curgaſt die übliche Brunnenpremenade in der 
Begleitung des Miniſters v. d. Heydt, des Schloßhauptmanns, Grafen 
Köͤnigsberg⸗Berlitta, und beſichtigte Vormittags 10 Uhr auf der Straße 
nach dem Dorfe Ems die auf einem Uebungsmarſche unter Führung 
des Generals v. Stückradt hier eingetroffene Coblenzer Garniſon. Der 
Vorbeimarſch erfolgte auf dem Hofe des Curhauſes. Einen reich deco⸗ 
rirten Artilleriſten rief der König heran und klopfte ihm mit den Wor⸗ 
ten die Backen: „Ich habe dich nicht vergeſſen, mein Sohn!“ An der 
Seite des Königs befanden ſich die Generale v. Beyer, v. Podbielski, 
v. Treskow, der Flügeladjutant Major Graf Lehndorff ꝛc. Mittags 
arbeitete der König mit dem General v. Podbielski und dem Chef des 
Militärcabinets und ließ ſich dann von dem Geheilmrath Abeken Bor: 
teag halten. — Der Großfürſt Wladimir von Rußland wird am Diens⸗ 
tag unſern Curort nur auf einige Tage verlaſſen und dieſe in Wies⸗ 
baden zubringen. — Der Graf und die Gräfin Bernſtorff haben ſich 
geſtern Abends vom Könige auf der Promenade verabſchiedet und ſind 


frühere Staatsangehörigkeit, ſondern durch den Dienſt in der Armee 
Schleswig⸗Holſteins, für das ſie kämpften, haben ſich jene Offiziere 
ohne Ausnahme Anſpruch auf Penfiun erworben. (3. f. N) 

Kaſſel, 21. Juli. [Der kuryeſſiſche Staatsſchatz.] Eine 
Antwort auf die (geſtern mitgetheilte) Immediateingabe des Stände⸗ 
ausſchuſſes iſt nach den Blättern bis jetzt nicht erfolgt. Sehr erfteulich 
wäre es, wenn ein Artikel der „Kaſſeler Zeitung“ über den Staats⸗ 
ſchatz nicht blos private Meinung, ſondern auch die An⸗ und Abſichten 
der Regierung ausſpräche. Durch die Verordnung vom 5. Juli, beißt 
es in demſelben, iſt nichts weiter beſtimmt, als daß der Staatsſchatz 
als Staatsgut verwaltet werden ſoll, wie er auch bisher ver: 
waltet wurde, und daß feine Revenüen als Staatsrevenken 
zu behandeln ſind, wie es auch bisher geſchehen iſt. Die Ueber⸗ 
weiſung der Revenüen zu Provinzlalzwecken, welche für die Provinz ge: 
wiß ſehr erwünſcht fein würde, kann nur durch einen Act der Geſetz— 
gebung erfolgen. Einen ſolchen Act zu provociren, hat die Staats⸗ 
regierung und haben die Abgeordneten zum Landtage jetzt vollkommen 
ebenſo in der Hand, wie vor dem Erlaß der Verordnung vom 
5. Juli. 
ken, nichts an der rechtlichen Lage der Sache und man kann nur be⸗ 
haupten, daß ſie deshalb hätte unterbleiben ſollen, weil ſie keine prak⸗ 
tiſche Bedeutung hat. \ 


München, 17. Juli. [Die Ultramontanen und die Zoll: 
vereinspolitik.] Die Propheten gelten leider nichts mehr in ihrem 
Vaterlande! Der „Volksbote“ hat heute vor 14 Tagen einen Adreſſen⸗ 


ſturm vorgeſchlagen, der dem König die Nohtsnutzigkeit der Hohenlohe⸗ 


ſchen Zollvereins⸗Politik begreiflich machen ſollte. Der „Volksbote“ hatte 
es in feiner urwüchsigen Beſcheidenheit natürlich gleich auf alle Gemein: 
den des Landes abgeſehen; aber bis jetzt hat ſich keine bewogen gefun⸗ 
den, eine Adreſſe abzuſchicken. Uebrigens erwähnen wir des poſſenhaften 
Treibens nicht, weil wir demſelben irgend welche ernfilihe Bedeutung 
beilegten, ſondern nur, um an einem flagranten Beiſpiele zu zeigen, daß 
der politiſche Einfluß, welchen man den baieriſchen Ultramontanen zu⸗ 
ſchreibt, in Volkskreiſen keine Wurzel hat. Heißt es doch ſelbſt im 
„Mainz. Journal“: „Das Volk fühlt ſich verlaſſen, ohne Führer, ohne 
Ziel“, d. h. das Volk will ſich von uns Ultramontanen nicht anführen 


laſſen (Pf. K.) 
Oeſterrei ch. 

„ Wien, 22. Juli. [Die Ausgleichsdeputation.] Da 
der Reſchsrath wahrſcheinlich noch Ende dieſer Woche feine Sitzungen 
ſuspendiren wird, um den Berathungen der Ausgleichsdeputation Raum 
zu ſchaffen, die am 3. Auguſt in Wien zuſammentreten ſoll: dürfte es 
für die Orientirung Ihrer Leſer zweckmäßig ſein, die Mitglieder dieſer 
Körperfchaft näher kennen zu lernen. Von dem ungariſchen Herren⸗ 
hauſe alſo find abgeordnet: der katholiſche Erzbiſchof von Siebenbü⸗gen, 
Haynold, 1848 einfacher Feldpater und enragirter Schwarggelber, dann, 
nachdem Oeſterreich ihn um ſeiner Verdienſte willen zum Prälaten ge⸗ 
macht, wüthender Magyare und fanatiſcher Anhänger des Concordates, 


heute Morgens nach Karlsbad abgereiſt. Der Miniſter v. d. Heydt ſo daß er zuerſt den Religionsfrieden im Großfürſtenthum untergrub, 
wurde heute Nachmittags zur Verabschiedung empfangen. (Elberf. Z.) unter Schmerling feiner Geheimrathswürde enikleidet und wegen feiner 


Hannover, 21. Juli. [Die Vertrauens männer. — Wah⸗ 
len. — Steuern.] Die hannoverſchen Vertrauensmänner haben von 
dem General⸗Gouvernement die Aufforderung empfangen, ſich darauf 
einzurichten, daß fie auf Benachrichtigung entweder am Schluſſe urn 
raf 
Bismarck wird zu jener Zeit ebenfalls in Berlin ſein. Graf Eulenburg 
verweilte auf der Rückreiſe von Paris kurze Zeit hier und pflog eben⸗ 
falls Verhandlungen über dieſen Gegenſtand. — Am nächſten Sonnabend 
werden hier die hervorragenden Mitglieder der nattonal⸗liberalen Partei 
aus der Provinz zur Beſprechung über die nächſten Reichstagswahlen 
zuſammentreten. R. v. Bennigſen will ſich in ſeinem früheren bremi⸗ 
ſchen Wahlkreiſe wieder um ein Mandat bewerben und nächſtens dort 
perſönlich erſcheinen. — Die Verordnung über die Erhebung der Erb⸗ 
ſchaftsabgabe in den neuen Landestheilen involvirt für und eine neue 
Steuererhoͤhung, denn wenn wir auch eine Stempelſteuer für Teſta⸗ 
mente ꝛc. hatten, fo war dieſe doch lange nicht fo bedeutend als die 
jetzt aufgelegte. (N. Z.) 
Hannover, 22. Juli. [Schleswig⸗holſteinſche Offiziere.] 
Die k. preußiſche Regierung beabſſchtigt, wie wir hören, bei dem näch⸗ 
Men Landtage nur für diejenigen Offiziere der vormaligen ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Armee Penſtonsbewilligungen zu beantragen, welche vor ihrem 
Eintritt in dieſe Armee Staatsangehörige der preußiſchen Monarchie 


ſchung für uns verbunden. 


ö \ Eine Frau, die erben will. 


Nachſtehende kleine Geſchichte, die zur Charakteriſiik der Parifer | und verſchwand. 


Halbwelt dienen kann, verdankt man dem Tagebuche eines vielbeſchäf⸗ 


tigten Arztes. 6 
Mitten in der Nacht wird Doctor X, aus dem kaum begonnenen 


Schlafe berausgeſchellt; die Sache iſt dringend, es handelt ſich um eine platzte Handſchuhen und ſchnarrender Stimme. 
Vergiftung; eine junge Frau in der Nachbarſchaft liegt im Sterben. | ſagte er, 


Der Arzt fährt in die Kleider und folgt ſeinem Führer in den zweiten 
Stock eines anſehnlichen Hauſes, wo er in ein weniger elegantes als 
überladenes Gemach eingeführt wird, wo Alles den Luxus und die Ver⸗ 
ſchwendung, nichts den Geſchmack andeutet. Angeſichts dieſer Umgebung 
kann der erfahrene Mann an eine Selbſtvergiftung kaum denken, und 
doch terte er: es waren nicht nur alle Symptome vorhanden, fondern 
Patientin und Thäterin waren auch in der That eine und dieſelbe Perſon. 
Doch hatte er vorläufig gar keine Zeit, hierüber nachzuſinnen, denn der 
Fall erheiſchte dringende Hilfe; die junge Dame, im reichſten Negligee, 
lag bereits in Zuckungen. Die geeigneten Mittel wurden angewandt, 
die Leidende war gerettet. 8 
Zwei Tage darauf trat ein Mann mit weißem Haar, weißer Cra⸗ 
vatte und von vornehmem Ausſehen bei dem Arzte ein und ließ ſich alſo 
vernehmen: Sie haben, mein Herr, eine Frau gerettet, für welche ich 
eine aufrichtige und tiefe Neigung fühle; Sie haben mir damit zugleich 
Reue und Gewiſſensbiſſe erſpart, die mich zeitlebens nicht mehr ver⸗ 
laſſen haben würden. Ich war hart, ſtreng und geizig, ich geſtehe es, 
das arme Kind hatte ein kleines Coupé gewünſcht, wie es am Ende 
Jedermann hat; ich babe es ihr verweigert und fie glaubte daher, ich 
lebe ſie nicht mehr, darum hat fie flerben wollen. Ich hlelt es für 
meine Pflicht, Ihnen perſönlich zu danken, und halte mich meiner großen 
eee dieſe Vergütung Ihrer Bemühungen noch lange 


entledigt. 


in ihrem jetzigen Umfange — alſo Schleswig⸗Holſtein, Lauenburg, Hans |präfidenten der Ofener Statthalterei von Majlath annahm, ven: 
nover, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt miteingerechnet — geweſen find. Melben jedoch mit richtigem Inſtinete nach dem Prager Frieden mit 
Die Nachricht, die uns aus guter Quelle kommt, it mit einer Enttäu⸗ Eclat verließ, als er ſah, daß feine neuen Patrone in's Wackeln ge: 
Wir nahmen an, daß die preußiſche Re- riethen; endlich Ghiezy von der Linken — außerdem die wenig bekann⸗ 


Oppoſition nach Rom in ein freiwilliges Exil geſchickt wurde. Dann Graf 


| Szecſen und Baron Sennyey, zwei der ſtrammſten Altconſervativen, von 


denen der Erſtere, unter Vay Anfangs 1861 Miniſter ohne Portefeuille, 
laut auf die Wiedereinführung der Cenſur drang und am liebflen mit 
dem Belagerungszuftande arbeitet; der Letztere, der Mann. einer bild: 
ihönen, bei der Kaiſerin in beſonderer Gunſt ſiehenden Frau, iſt, unter 
Bay Chef der Ofener Statthalterei, unter Beleredi⸗Majlath'? Regime 
Tavernicus, heute zweiter Präsident der Magnatentafel. Dazu kommen 
noch Baron Lipthay, der 1861 im Sommer als Obergeſpan eines 
Comitates in Nordungarn ſeine von dem antimagyariſchen Slovaken⸗ 
congreſſe in Thurocz Szent Marton heimkehrenden Landsleute (denn er 
ſelber iſt flovakiſcher Renegat) krummſchließen und Über die Bank ziehen 
ließ; und einer der überall, wo eine Faiſeurſtelle zu vergeben iſt, un: 
vermeidlichen Grafen Zich!. Die zehn Unterhausdelegirten find: 
Cſengery vom „Naplo“, Deak's rechte Hand; und Trefort, eine ungariſche 
Autorität in wirthſchaftlichen Fragen, Eötvös' Schwager; dann der zu 
den Altconſervativen hinneigende Somſſich und der radical angehauchte 
Baron Podmaniezky, Beide übrigens Deakianer; ferner der Academiker 
Kantz, der bei den Ungarn wunderlicherweiſe für einen Nationalökonomen 
gilt; Baron Kemeny, Chefredackeur des Deafihen Organes „Naplo“; 
Bartal, der 1861 der Beſchlußpartei angehoͤrte, 1865 aber mit der 
altconſervativen Regierung fi ralliirte und den Poſten eines Vice⸗ 


Röllchen Zehn⸗Frankenſtücke auf das Kamin, machte ſeine Verbeugung 

Am dritten Tage, während der Conſultationsſtunde des Doctors, 
erſchien ein großer ſchwerfälliger Mann, hoch in den Vierzigen, mit 
Brillanten am Buſenſtreif und den Fingern, großer goldener Kette, zer⸗ 
1 ein lieber Herr, 
nachdem er tief Athem geſchöpft, ich bringe Ihnen meinen 
Dank von wegen der kleinen Närrin, die fd) vergiſtet hat. Ich hatte 
ihr eine kleine Eiferſuchtsſcene gemacht, vielleicht mit Unrecht, wegen 
eines jungen Laffen, den ſie für ihren Couſin auszugeben beliebte, die 
Schäkerin! Ich bin etwas heftig, mein Herr, und drohte ihr, fie zu 
verlaffen, ich hätte wirklich ſelbſt nicht geglaubt, daß das arme Mädchen 
eine fo unfinnige Liebe zu mir hat. Ohne Sie wäre fie richtig d'rauf 
gegangen; es wäre dies ſchon die Dritte geweſen, die um mich geſtorben 
iſt. Aber jeder muß von ſeinem Berufe leben und ich glaube, hiermit 
gegen Sie quitt zu ſein. l 

Damit zählte der Wohlbeleibte mit bedächtiger Miene und langſam 
genug dreihundert Francs in Fünf⸗Francsſtücken, die er in drei egalen 
Säulen aufthürmte, auf das Bureau des Arztes und empfahl ſich mit 
einer linkiſchen Verbeugung. Der Doctor blieb allein; er war etwas 
in Verlegenheit, etwas unzufrieden mit ſich ſelbſt. 

Eine halbe Stunde darauf klopft es und herein tritt mit elaſtiſchem 
Schritt ein junger Mann von etwa 30 Jahren, nach neueſter Mode 
gekleidet, das Haar in der Mitte geſcheitelt, den Backenbart bis auf die 
Schultern herabhängend. 

Sie find Herr Dr. X. 2 fragte er. 

Ja, mein Herr, was ſteht zu Dienften? 

Ich komme, Herr Doctor, um ihnen für die Sorgfalt zu danken, 
die Sie einer meiner Nachbarinnen, einer charmanten Frau, gewidmet 
haben; ſie hatte die Güte, mir einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und 


‘ 


Nach diefer feierlichen Anſprache legte der ehrwürdige Herr ein ſich hatte fie durch eine Untreue in Verzweiflung geſtürzt. Das arme 


Die Verordnung ändert daher, um es nochmals zu bemer⸗ 


dem alten Herrn erhalten, der ſich 
es daher. 
nehmen; es gehört Ihnen, befreien 
betrifft, fo betrügt er Sie nur um des Landöfne chte willen. 
ſcheinen Sie drei ſehr ergebene Freunde zu beſttzen. 


1 


ten Deputirten Graf Bethlen, der ſiets dem Aus gleiche mit den Erb⸗ 
landen das Wort redete, und Hr. Feſt. Sie ſehen, die Partei Deak 
hat es de haute main geführt, von der Linken faſt, von den Nicht⸗ 
magyaren abſolut Niemanden zugelaſſen. Nun vergleichen Sie damit 
die jammervolle Mifere und Zerfahrenbent, die ſich in den zehn Wah⸗ 
len unfered Abgrordnetenhauſes abſpiegelt, lediglich weil in dem ſoge⸗ 
nannten Club Herbſi⸗Kaiſerfeld, der das Heft abſolut im Namen 
der Deutſch⸗Liberalen führen follte, Einer gegen den Andern intriguirt. 
So kam es, daß Männer, die zu den Koryphäen der Majorität gebö- 
ren — Mühlfeld, Schindler, Rechbauer — nicht gewählt wurden — 
daß dagegen allein die Slovenen durch zwei völlig unbekannte Leute in 
der Deputation vertreten ſein werden: durch den aus kaibach gebürtigen 
Lehrer Kun und den Iſrianer Adoocaten Vidulich, zwei homines noni, 
die noch niemals, ſei es im Plenum, fei es in einer Commiſſton, den 
Mund aufgethan haben. Als dritter Slave gefellt ſich zu ihnen der 
Vicepräſident des Hauſes Ziewialkowski, ein Lemberger Advocat, der als 
großer polniſcher Patriot erſt wieder 1863 eingeſperrt war. Herbſt⸗ 
Kaiſerfeld und der Exfinanzminiſter Plener durften denn doch Schande halber 
nicht fehlen; Hopfen aus Mähren ward als erfler Vice präſident des 
Hauſes und Sachverständiger in vielen wirthſchaftlichen Fragen gewählt; 
desgleichen der jüdiſche Präſſdent der Wiener Handelskammer, Winter- 
fein. Die be den letzteren Stellen wurden ebenfalls durch Mitglieder 
des niederöſterreichiſchen Landtages ausgefüllt: Dr. Breſtl, im Vormärz 
Affiftent der Sternwarte, darauf Reichstagsdeputirter und ſeitdem ein 
politiſch Compromitticter, der ſich recht und ſchlecht durchschlagen mußte, 
dis die Februarverfaſſung ihm aufs Neue eine politiſche Laufbahn er: 
öffnete; und Baron Tinti, der unter der Siſtirung treu zur Verfaſſung 
hielt. Das Herrenhaus endlich entſendet Cardinal Rauſcher, Fürſterz⸗ 
biſchof von Wien und Vater des Concordates; den galiziſchen Landtags⸗ 
präfidenten Fürſten Sapieha; den Gouverneur der Nationalbank, Baron 
Pipitz; den bigott ultramontanen Sectionschef im Finanzminiſterium, 
Baron v. Hock, der im nie der dſte rreichiſchen Landtage gegen ſeinen Chef, 
Grafen Lariſch, ſich nie mit der Wahrheit herauswagte; endlich Alt: 
graf Salm, verfaſſungstreues Mitglied des böhmiſchen Landtages. 


Italien. 


Nom, 17. Juli. [Der Gnadenact in det Vigilie des 
Gentenariums] iſt, fo ſchreibt man der „K. 3, allen politiſchen 
Verwieſenen und Gefangenen mehr oder weniger zu Gute gekommen. 
Auch Herr Fauſti erhielt einen neuen, mehrjährigen Straferlaß. Er 
würde ſchon früher der Haft ganz entlaſſen fein, wenn er darum beim 
Papſte nachgeſucht hätte. Dies aber wollte er nie, weil er in dem 
Falle feine Verurtheilung hätte gutheißen müſſen. Alle in Folge der 
geheimen Revue durch einen Dberften Garibaldt's bereits im vorletzten 
Monate als Mitglieder der Actionspartei eingezogenen jungen Leute 
wurden wieder auf freien Fuß geſetzt. 

[Die Adreſſe der hier lebenden Polen] an die während des 
Centenariums verſammelt geweſenen Biſchoͤfe iſt eine mit Bitterkeiten 
gegen die ruſſiſche Regierung verſetzte Wehklage, welche auch nach der 
Meinung hochgeſtellter Geiſtlichen ſich für einen Privatact beſſer geſchickt 
hätte. Daher iſt fie auch nicht durch die officielle „Römiſche Zeitung“ 
gegangen, ſondern nur von den kleineren unſerer clericalen Blätter mit⸗ 
getheilt worden. 

[Beweiſe der Verehrung gegen den Papſt.] War es bei der 

7 
die Beeten des Die 
der höchſten 8 


Frankreich. 
* Paris, 20. Juli. [Zur orientaliſchen Frage.] Das 


„Memorial diplomatique“ glaubt über die Haltung der Pforte in der 
candiotiſchen Frage Folgendes mittheilen zu können: Im Princip 
nimmt die türkiſche Regierung die von den Mächten verlangte Enquste 
mit der Maßgabe an, daß die Vertreter der Mächte derſelben lediglich 
beiwohnen ſollen. 
vergießen Einhalt zu thun, den Jaſurgenten eine Amneſtie auf breit ſter 
Grundlage zu gewähren und vielleicht ſogar der Inſel Candia einen 
chriſtlichen Gouverneur zu bewilligen. 
daß fie nicht verpflichtet fein dürfe, die candietiſchen Inſurgenten 
als Kriegführende anzuerkennen. Sie verſagt ihnen dieſen Titel um ſo 
mehr, als die Mehrzabl derſelben Ausländer ſind, mit denen ſie nicht 
unterhandeln könne, ohne auf ihre undeſtreitbaren Rechte zu verzichten. 
Vor Allem ſcheine die Pforte darauf bedacht zu ſein, 
Verhandlung das Prineip der Integrität ihrer Beſſtzunge unangetastet 
bleibe. — Es wird heute verſichert, daß es Fuad 
fei, ein Einvernehmen in dieſer Frage zwiſchen den Cabinetten von Lon⸗ 
don, Paris, Wien und Florenz herzustellen und daß er ſelbſt 
mal in der franzöſiſchen Hauptſtadt erſcheinen werde, 


In der Sache ſelbſt iſt fie ferner bereit, dem Blut⸗ 


Sie macht jedoch die Bedingung, 
zuvor 


daß bei dieſer 
Paſcha gelungen 


noch ein⸗ 
um die letzten Be⸗ 


Geſchöͤpf hatte die Sache viel zu tragiſch genommen, ich” hätte es ihr 
kaum zugetraut! Leider, Doctor, bin ich im ee in vi 
Lage, mich hinreichend erkenntlich zu zeigen; der Landeknecht und das 
Baccarat haben mir zu übel mitgefpielt; aber einfweilen laſfen Sie ſich 
ſagen, daß Sie einen Freund an mir beſſtzen. — md er fire: dem 


Doctor die Hand bin, beſieht ſich im Spieger, streicht das Haar etwas 


Weniges zurecht und geht von dannen. 

Oer gute Arzt iſt inzwischen mit ſich einig geworden; er fährt zu 
der geneſenen, noch unbußfertigen Magdalena und redet fie alſo an: 
Die Erkenntlichkeit, die Sie vielleicht für meinen kleinen Dienft fühlen 
mögen, hat ſich in einer ie geäußert, die mich in einige Verlegen: 
heit ſetzt. Ich habe dieſes Röllchen er bundert Zehn: Francäflüden von 
mit viel Welt benahm; ich behalt 
Allein das Geld des Zweiten kann und 5 ich An 
Sie mich davon. Was den Dritten 
Uebrigens 


Ach, mein Herr, Mötete ſie, wenn Er mich fo liebte wie diefe da, 


fo hätte mich nie die Verzweiflung übermannt! 


Was ſagen Sie? Noch ein Vierter? 
Freilich, der Undankbare, der mich verlaſſen hat, vom Galte⸗ Theater, 


der ein Engagement in Newpork erhalten hat. Meinen Sie elwa, ich 
hätte wegen der Anderen ſterben wollen? 


G. Aus früherer Zeit. Von 
Der Barf le Sn 1 1867. * 
er Verf. ſchreibt in der dieſem Bande vorangeſtellten 0 ; 
Deutſchen: „Ich habe ein richtiges Licht über die Zeit „ 
Jugend verbreiten können und Gefühle und Leidenſchaften vedithertigen 
en, ohne die kein Volk ehrenwerth leben kann, und die vor Allen feiner 
d zukommen.“ Das war die Aufgabe der drei bisher erſchlenenen 
ände, die in Deutſchland eine wohlverdiente, große Verbreitung 
er vorliegende ſchildert ebenfalls den Geiſt der de in feiner ©: 


a 


Arnold Ruge. Vierter Band. Berlin, 


dur. 


* * 
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denken, welche der Beſuch des Kalſers von Rußland im Tulletiencabinet welche er beim Papſte gehabt. Wie er berichtet, iſt er von Rom zurüdge 


zurückgelaſſen hat, zu beſeitigen. 
[Die Agitation zu Gunſten der däni 
wiger] nimmt immer größere Dimenſtonen an. 


der Sammlungen für die Vertriebenen ſtellen. 


ſchen Nordſchles⸗ 
Der allgewaltige po⸗ 
litiſche Director des „Siecle“, Herr Haoin, will ſich jezt an die Spitze 
Auch in den Prooinzen fentlicht ein Rundschreiben des Miniſters des Innern, welches den Prä⸗ 


kommen mit der ausdrücklich vom Papſte beſtätigten Verſicherung, daß er den 
von ihm bis jetzt als Erzbiſchof eingeſchlagenen Weg beibehalten werde. Die 
Gründe, die ihn leiten, ſowie die Nothwendigkeiten, die ſich feiner Einſicht aufs 
drängen, haben die rückhaltloſe Billigung des Papſtes erlangt. | 

[Zu den Generalraths-Wahlen.] Der „Moniteur“ veröf⸗ 


gewinnt dieſe Bewegung an Gonfiftenz, und fo weiſen beiſpielsweiſe die] fecten für die bevorſtehenden Generalraths⸗Wahlen alle für die Vorbe⸗ 


Liften eines kleinen Marfeiller Localblattes 
Zu dem großen Bankett, welches dänische 
zu Ehren der franzöſiſchen Preſſe veranſtalten, 


bereits 1200 Franken auf. reitung und die Vornahme dieſer Wahlen beſtehenden Vorſchriften in 
Journalisten in Kopenhagen] Erinnerung bringt und deren genauefte Beachtung anempfiehlt. 


Das 


werden ſich von bier] Hauptbeſtreben der Präfteten fol, nach dem Wunſche des Marquis 


45 Pierſonen, theils Deputirte, theils Schriftſteller, nach der däniſchen] Lavalette, darauf gerichtet fein, daß fpäter fo wenig wie moglich Be⸗ 


Hauteſtadt begeben, als deren Gäfle fie fid dort betrachten ſollen. 
[Merxicaniſches] Der Artikel des Hrn. v. 
faſſer dſe Expedition theilweiſe in der Nähe geſehen 
trages zwiſchen Frankreich, England und 
— 4 hm ride Napolton und 15 € 
alte, Auf den Marſchall Foren iſt Hr. v. Keratı 
deſto beſſer auf den Mascha Bazaine, dem er jedoch een 7 Boca 
macht, daß er es nicht über ſich genommen batte, 
Gewalt aus Mexico ſortzuführen. i 


U 
gen des Mona's Mai) die Behauptung gefunden 


bätte, „Juarez, ſagt Hr. v. Keratıy, 


ſtandes des auen Indianers, der ſich v 
auf ſeinem Wege einen Verräther ode 
andern Stille leſen wir, daß der P 
dürfe auf „die Waffen, auf das G 
Staten zäblen“. — Geſtern Abe 
der Einſchiffung ihrer Legation 
an zu fürchten, daß die ſiegreiche 
dem —— getrieben habe, die bei 
von Habsburg accrediti . 
zu betrachten. ürt geweſene 
[Der Kaiſer u 
oder eine thatktäftige 
man der „N. 3. % fi 


Urtpeil naheſtehender Beobachter Glauben beigemeſſen werden kann, in 
den Tuilerien erwogen werden. . 
zeitweiligen Intereſſen Frankreichs entſprechen mag, muß, fo ſagt man, 
in nicht ferner Zeit kraftoollen Entſchlüſſen weichen, um die feſie 
lung, deren die Regierung ſo ſehr bedarf, wieder zu erringen. 
politiſche Richtung, deren Organ — nicht, wie irrig gemeint wird, ihr 


Träger — Herr Rouher iſt, wird den Miniſtern in minutisſer Weiſeſde la Roquelte in der 
Herr Rouber iſt daher kein Vice⸗Kaiſer, pers bei der Discuſſion 


vom Kaiſer vorgezeichnet. 
und wenn er vorerſt dem Frieden und einer läffigen Politik das Wort 
redet, ſo iſt er darin nur ein getreuer Dolmetſch und fähiges Werkzeug 
des höchſten Willens. In dieſen beiden vereinten Eigenſchaften liegt 
das Geheimniß ſeines langen Verbleibens im Amte. Bei der letzten 


Miniſterveränderung, welche hier ſtattfand, erhielt Marſchall Randon] Syſtems nöthig fein. 


ſeine Entlaſſung, weil er ungeachtet ſeines geſchmeidigen Willens notoriſch 
unfähig war. Herr Drouyn de Lhuys dagegen, der ſchon einige 


Kératry über die mexita⸗ 
niſche Expedition in der „Revue contemporaine“ macht Aufſehen, da der Ver⸗ 
* und mitgemacht hat. 
Ee beweiſt u. A., daß ſchon acht Monate vor der Unterzeichnung — Ver⸗ 
Spanien die Conſpiration des] das W. | 0 
eöberzogs Maxim lian begonnen Vertagung ſprechen. 8 Rouher hat veiſchiedenen Deputirten bereits 
‚ it, daß die Wiedereröffn 2. November ftattfinden wird. 
Vorwurf Daraus mitgetheilt, daß finung am 12. November ftattfi 
Dies eri 15 11 Maximilian mit 
3 rico 5 erinnert mi reibt man der 
3. daran, in einem Schreiben aus Mexico (nahe 27 den erſten Ta⸗ 
28 böchf an u baben, Maximilian würde 
es böchſt wahrſcheinlich gern geſeben ee 0 man ibm Gewalt angethan 
2 s dr alte die Hartnäckigkeit des Rechtes. 
Das war während fünf Jahren das Geheimniß — Kraft und des Wider⸗ 
on Ort zu Ort zurückzog, ohne jemals 
reinen Mörder zu finden.“ An einer 
täftdent Lincoln geſchrieben batte, er 
eld und auf Freiwillige der Vereinigten 
bend hatte die Regierung die Nachricht bon 
in Mexico noch nicht erhalten. Man fängt 
Partei in Mexico ihre blutige Logit bis zu]. 
dem Eind ingling und Rebellen Maximilian 
n Diplomaten ſeien als ſeine Mitſchuldigen 


nd ſeine Miniſter.] Die Freiheit im 1 
und erfolgreiche Polit k nach außen, das, ſchreibt lier 
nd die beiden Alternativen, welche jezt, ſoweit dem . — Unternehmungen 


Stel⸗ der „Courrier Fran gais.“ 
Die eingetreten und die übrigen haben nichts weiter zu befürchten. Herr Duruy 


ſchwerden und Proteſte von Seiten der durchgefallenen Gegenpartei 
einlaufen. 8 

[Die Kammer⸗Seſſion] wird nun definitiv Mitte nächſter 
Woche geſchloſſen werden. Montag wird Herr Berryer noch einmal 
ort ergreifen, und auch Herr Thiers wird wahrſcheinlich vor der 


Im geſetzgebenden Körpers entſpann ſich u. A. eine lebhafte Dis⸗ 
euffien über ein Amendement von Tillancourt und Georg, welches verlangt, 
daß der Beitrag, welchen der Sraat zur Unterſtützung der 6 kaiſerlichen Theater 
von Paris leiſtet, um 800.000 Fr., d. h. um die Hälite herabgeſetzt werden 
ſoll. Pelletan ſchlägt vor, dieſe Unterſtützung überhaupt zu ſtreichen, da 
ſie nicht zur Förderung der Muſik in der dramatiſchen Kunſt, ſondern nur 
zur übermäßigen Beſoltung einzelner hervorragender Mitglieder der Bühne 
diene. Pelletan kaun nicht umbin, über den Verfall der Kunſt und des 
guten Geſchmacs zu klagen. „Die Operette, ruft er aus, nimmt immer mehr 
überhand, und hat bereits eine ſolche Popularität erlangt, daß, wenn man 
aus der Fremde hierber kommt, man zunächſt das Bedürfniß verſpürt, das 
Theatre des Varietés, wo man die Großberzogin von Gerolſtein ſplelt, mit 
feiner Gegenwart zu beehren.“ (Lärm: ſehr gut, in der Nähe des Redners). 

Herzog d. Marmier: Das iſt durch und durch koladiiher Inſtinct! 
Picard: Der Geſchmack gebt von oben herab zu Grunde. 


Belmontet: Der Geſchmack kommt uns vom Norden nicht. 
Das Amendement wird 


ſehene Summe botirt. 

[Aſſociations⸗Freiheit.] Die Rede, welche Herr Michel Cheva⸗ 
im Senate für die unbegrenzte Aſſociatjonsfreiheit für commercielle oder 
gehalten har, verdient wegen des reichen ſtatiſti⸗ 
en Materials und des borurtheilsiteien Standpunktes, den der Redner ein: 
nimmt, genauere Beachtung. Doch iit der Senat nicht der Ort, wo ſolche 


/ 


übrigens abgewieſen und die im Budget vorge⸗ 


Die gegenwärtige Unthätigkeit, die den] Ideen auf Iympathifce Würdigung zählen können. 


[Die Normalſchule! ſcheint wieder in's alte Geleiſe zu kommen; wie 
meldet, find die Schüler des dritten Jahres wieder 


hat eingefeben, daß feine ſcharfe Maßregel unpolitiſch und ungeſchickt war. 
Canaliſirung.] Nach der Auskunft, Bale ver Miniſter Forcade 
vorgeſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Kbr⸗ 
x des Budgets für Aderbau, Handel und öffentliche 
Bauten über die Canäle in Fronkreich gab, giebt es jetzt 4850 Kilometer 
Canale und 6820 Kilometer canaliſirte Flüſſe, zuſammen alſo 11,750 Kilo: 
meter ſchiſſtare Waſſerſtraßen. Die Ausgaben, welche der Staat dafür im 
Laufe der Zeit gemacht hat, belaufen ſich auf 990 Millionen Frs. und weitere 
117 Millionen werden noch zum vollſtändigen Ausbau des ganzen Canal⸗ 


[gie n. 


Brüſſel, 20. Juli. 


e 
Zeit früher ausſchied, galt zwar für fähig, er wagte aber einen neralverſammiung dir ba Congreß von Mecheln, ] die Ge⸗ 


Augenblick lang eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit zu zeigen 


8 nicht länger zu verwenden. 
eit eine von der jetzigen Strömung ſehr abweichende auftauchen, ohne 
daß Herr Rouher ſich beſonders dagegen ſtemmen Sl 4 . 
[Vom Hofe. — Fürſtliche Beſuche.] 
Pen u . nach England an. 
? nach welcher Stadt der Kaiſer fie begleiten wird. — 
um 4% Uhr trafen der König und 1 3 von Nr 
Begleitung des Herzogs von Coimbra von Brüffel kommend, auf dem 
Nord⸗Bahnhofe ein, wo der Kaiſer ſie der herrſchenden Etiquette ge⸗ 
mäß empfing. Das jugendliche Königspaar, welches auf das Publikum 
einen ſichtlich angenehmen Eindruck machte, iſt im Pavillon Marſan 
in den Tuilerien abgeſtiegen. — Die Großherzogin von Oldenburg 
iſt in Beg eitung einer Tochter und zweier Söhne beute in Paris ein. 
getroffen. — Marſchall Vaillant, als kaiſerlicher Haus⸗Miniſter, hat 


Sie nimmt den Weg über 


der Witwe Ponſ ard angezeigt, daß der Kaiſer die Koſten des Leichen⸗ Reſſende Con doe auf eine dar 
begängniſſes des berühmten Dichters aus der Cioilliſte beſtreiten laſſen ] Sondern ganz fallen zu laſſen. 


wolle. 


[Marſchall Bazaine.] Oßſchon der „Moniteur de l'Armee“ es für 
alſch erkläct, daß gegen den Marſchall Bazaine wegen feines Benehmens in 
erco eine Unterſuchung ankängig gemacht ſei, blibt der „Figaro“ bei ſei⸗ 
pi Behauptung ſtehen; bon „Olfisier-Deputationen“ möge immerhin nicht 
— — aber es ſtehe feſt, daß „Offiziere vorgeladen und vernommen 
en. 
Militäriſches.] 
weitergearbeitet. 


und beharrte auf; feine dritte Seſſion in den 
feinen Anſichten — Grund genug, um ihn nach dem herrſchenden Regie: calen Blätter in 


Die Kaiſerin tritt wird ſchwer halten, die Kaiferin dazu zu bewegen, daß fie ihren gegen 
wärtigen Aufenthaltsort verläßt. 


chen Ultramontanen, hält in dieſem Jahre 
den Tagen des 2.—7. Septembers. Die clerl⸗ 
fentlichen das Programm, welches E. Ducpetiaur, 


Es kann daher in nicht ferner der Generalſecretär, verfaßt hat. 


[Die Königin von Belgien) hat am 15. d. Mid. ihre erſte 
Zuſammenkunft mit der Kaiſerin Charlotte in Miramar gehabt. Es 


Die unglückliche Frau leidet bekannt⸗ 
lich an der fixen Idee, daß man fie vergiften wolle, in ihrem Zuſtande 
iſt keine Veränderung eiagetreten. Ein Brüſſeler Blatt glaubt zu wiſſen, 
daß man der Kaiſerin den Tod Maximilians in der Hoffnung mitge⸗ 
theilt habe, eine Reaction bei ihr herbeizuführen, die leider wenig wahr⸗ 
ſcheinlich ſei. 


Großbritannien. 

ß In der geſtrigen Sitzung des Ober: 

um Lord Stratford de Redclifſe zu er⸗ 

Fe I gr 3 
an Ihre Maſeſtät nicht nur zu verſchieben, 

ERSTEN. Ihre Lordſchaften bedürſten geniß keines Zu⸗ 


N jedes Infanterie-Regiment ſtehen zahlreiche Beförderungen zu Haupt- irgend eine mit Ihrer Majeſtät in Allianz ſtehende Regierung ſolch ein Ver⸗ 


leuten, Ober⸗ 
Tagen im „A 
Artillerie und 
in = Ac dee Der Erzbiſchof von Paris hat bekanntlich vor zwei Tagen 
Rom erſtattet. \ 


und Unter⸗Lieutenants bevor, die bereits in den nächſten 


2 
„aber zurückgedrängt 


Auch in der gens 


In demſelben ließ er ſich weitläufig über die Audienz aus, machen könnte. 


ſchen Gedankens, un feine höchſte Spitze, in die Bewegung des ſchöpferie] der liebenswürdige Humor, das Fernhalten aller nichtsſagenden Phraſeologie 


Pbiloſophie“. das Gebiet der Alles beherrſchenden 


te 
gaßen genießbar machen 


Denn 


damit ſie ihnen beſſeres Blut in die 


die 8 

ſtellt. matiſche und kritiſche Entwickelung der Bhilofopbie 

jenige, welch ſehen es bier wieder einmal recht deutlich, daß nur der, 
Vorgängern rauf dieſem Gebiete vollſtändig heimiſch it und nicht blos ſeinen 


dea vic nachbetet, ſondern mit vollſter Selbſtſtändigkeit au eine 
feiner Fat geht, ſich Anderen fo deutlich zu machen vermag, daß unter 
2 un) die größten Schwierigkeiten beim Eefaſſen und Begreifen 
o wilt erluhungen ums ihrer Ergebniſſe beſeitigen laſſen. „Die 
leuchtet; nut in un gediehen: die Wöllojophie it vie Sonne, die fie durch⸗ 
hält. Und um diesen Lichte ſehen wir Alles, wie es ſich in Wahrheit ver⸗ 
Stunden zu Plato's gewahr zu werden, iſt es wohl der Mühe werth, einige 
reuen und a könne und Hegels Füßen zu ſizen,“ Das wird Keinen ges 
u eigen machen 

0 gde e deswillen, weil dadurch jo manchem unnützen Ges 
N ur Be ana ahnden werden würde, namentlich bei ſolchen, die 
Saprhüher . uns bier fe ungen ſchließt ſich die Geſchichte der Halliſchen 
Negterudgsweſe geſtattet und uanchen Einblick in die Miſere der damaligen 
lehrten liefett. Veiipiele des maßloſen Dunkels deutſcher Ger 


G, 
ei Zur Erinnerung an die 


l le auf der Taſchenſtraße in Bres⸗ 
au, den 1. Juni 1867, Breslau. In Gomer Tot 
wendt. 1867. — Unſere Zeitung hat bereits Aas nalühriice e 


der obgedachten Feier gebracht. In dem borli ; 

7 en “ig D 
erung a 3 a“ Be e eee 
ſoll, iſt das bolftändige bro ehrer an der ) 
Programm der Feier enthalten. leich 
it woe Si geſtatten die Vornige der 
L Dieje dag. Ber ee an jenem 

N 1 - 
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nn bewundernswürdiger Meiſterſchaft hat er die geſchichlliche, den ſchablonenmäß' gen Handbewegungen; d 
EEE darge⸗ſelbſt beraus und mußten ſich eben 


R nur wünſchen, daß ihrer recht Viele ſich Ruge's Arbeit ich 


‚bie ab ä 
tungs. Jubiläums der höheren liche Feier des e i 


iſſenſchaft der] waren dazu angethan, eine ſich immer mehr ſteigernde Begeiſterung bervorzu⸗ 

. „wer die griechiſche und deutſche Pbiloſophie nicht vers] rufen und zu dieſer trugen die Schülerinnen das Ihrige freudig dei. 
‚ ber verſteht unfere Zeit nicht“. Diele Philoſophie will Ruge nun 85 hörte es ihnen an, daß fie das, was fi ; 

ldern] dem Gemüth erfaßt hatten. Es waren nicht bergebrachte Declamationen mit 


Man 
e ſagten, mit dem Herzen und mit 


e Schülerinnen ſprachen aus ſich 
9 65 deshalb des ungetheilteſten Beifalls et 
reuen. 


De Etinnerungsſchrift hat nicht bles für die ſämmtlichen Feſtgenoſſen 
einen bleibenden Werth, ſie verdient es vielmehr, in den weiteſten Kreiſen be⸗ 
kanat zu werden. Wie oft ſieht man ſich bei Anordnung von 1 5 
un d fonftigen gefelligen Festlichkeiten vergebens nach geeigneten Vorträgen 
um, hier werden ſie in einer Mannigfaltigkeit dargeboten, die eine Auswahl 
für die verſchiedenartigſten Zwecke zuläßt. 


. Engine, 
London. [Engliſche Sprachkenntniſſe.] Kaum glaublich, aber 
wahr! Auf der Denkmänze. welche den belgiſchen Freiwilligen zum Andenken 
an ibren Beſuch im Kryſtallpalaſte ausgetheilt worden iſt, prangt die In⸗ 

rift: „Vive la Belge!“ Und wie oft it in den letzten Tagen auf der 
Straße und beim Feſtmahle der Ruf erſchollen: „Vive l’Angleterre!“ „Vive 
la Belgique!“ Nun, dem engliſchen Münzmeiſter ſeien Fehler in einer ſtemden 
Spiache verziehen, ſintemalen unſere Dichter, die doch „dauernder als Erz“ 
ſchreiben, die Gäfte der Notion mit urwüchſigen engliſchen Donaiſchnitzern 
anſingen! In der „Times“ fragt übrigens „der belgiſche Löwe“ an, ob mit 
La Belge vielleicht La Belgique oder eine mit den Freiwilligen gekommene 
belgiſche Marketenderin gemeint ſei? 


| ftellen, und dies fei bisher nicht geſchehen. Kendall fragt, ob es nicht 


etwas Zeit erſparen, wenn man dorthin, konnte 


eine ſolche Adreſſe. Es wäre auch nicht wünſchenswettb, eine Discuffioh an“ 2 


zuregen, in der die 


; anze mexicaniſche Frage wieder eröffnet werden könnte 
Hoffentlich werde taken ener ide Frag finet wer 


er der edle Viscount die Sache fallen laſſen. — Carl 


Auffell, der das Erſuchen des Premiers unteritägt, ſagt, daß es unmöglich 


wäre, den Antrag zu beſprechen, obne auf die ganze Frage d icani 

Bürgerkriegs und die Au . n Gee 
eben. — (Hört!) Lord Stratford de Rebeliffe giebt dem Wunſch des 
Fauſes nach, zumal die Geſinnung deſſelben ſich ſauſam bekundet habe. Auf 
eine Frage Lord Clanricarde's erklärt Lord Derby, das Schiff „Tornado“ ſei 
von der ſpaniſchen Regierung noch nicht birausgegeben und die verheißene 
neue Unterſuchung noch nicht eingeleitet, voch ſcheine nach der letzteren keiner 


der beiteffenden Theile ſonderliches Verlangen zu tragen. Der Herzog von 


Argyll und Earl Ruſſell billigen den Entſchluß der Regierung, Spanien nicht 
ungebührlich zu drängen. Zwar ſei die Bemannung des „Tornado“ arg miß⸗ 
handelt worden, aber andererſeits bätten gewiſſe Umſtände ein verdächtiges 
Licht auf den Charakter des „Tornado“ geworfen. 

n der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes!] waren die 
Civildienſt⸗Voranſchläge an der Tage ordnung, und es wurden mehrere Poſten 


bewilligt. Der Voſten zur Juſtandſetzung und Aus beſſerung der königlichen 


Baräfte gab Anlaß zu einer kurzen Discuſſion. Ayrton findet es anſtößi 

daß man ausgezeichneten fremden Beſuchern, wie = 
von Eg voten, nicht enmal ein ſtandesgemäßes Obdach zu bieten babe, Der 
Schaßkanzler entgegnet darauf, daß dieſer Uebelſtand auch der Regierung 
nicht entgangen ſei. Der Buckingbam⸗Palaſt habe nicht viel Raum für Gaäſte 
übrig, und die Gebäude in der Nähe Londons, denen man aus Höflichkeit 


den Namen königlicher Paläſte pebe, eigneten ſich kaum zur Aufnahme doher 
Perſonen; davon abgeſehen, daß Gase ſolchen 


mit einem Gefolge reiſender 
Ranges während ihres kurzen Aufentbaltes in London ſelbſt zu reſidiren wün⸗ 


ſchen. Wenn man don der Königin verlange, daß ſie eine großartige Gare 


lichkeit übe, ſollte man ihr auch die erforderlichen Geldmittel zur an a 
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fei, die Bewirthungstolten und Schwierigkeiten gleichſam in Gegenwart der 
Gäſte zu beſprechen. Zuletzt bemert: noch Gladſtone, daß der Schatzkanzler, 


wenn ſich die Sache ſeiner Angabe gemäß verhielte, dem Hauſe eine mehr 
formelle Mittheilung machen und eine Amendirung der Ciilliſt⸗Acte bean: 


tragen ſollte. 5 b 4 
[In der geſtrigen Sitzung des Unterhaufes] gaben die Feſtlich⸗ 
keiten der Woche, die Flottenparade und der Ball im inviſchen Amte mit den 
für die Bequemlichkeit aller Gäſte getroffenen Vorkehrungen Mancherlei zu 
teden. — Headlam verlangt, daß die Regierung ihre Erſatzſorderung wegen 
des von einem ſpaniſchen Fort beſchoſſenen Schiffes „Mermaid“ energiſch be⸗ 
treibe. Lord Stanley erklärt dagegen, wenn man mit der erlangten Ent: 
ſcheidung ſich nicht begnügen wollte, würde man keine Wahl haben, als ent⸗ 
weder den Geſandten abzurufen oder Krieg zu erklären. Letzteres würde die 
oͤffentliche Meinung nicht gutheißen. Alles erwogen, müſſe man einer Macht, 
wie Spanien, lieber mit Ruhe und Nachſicht als mit Ueberſtürzung begeg⸗ 
nen. Der Antrag wird zurückgenommen. > 


[Die Hofhaltung der Königin.] Viele Engländer, welche die 


Hofhaltung der Koͤnigin Victoria allzu beſcheiden finden (vergl. oben die 


Verhandlungen im Unterhaufe), müſſen erft daran erinnert werden, da 


auch die Koſten, welche fie perſoͤnlich der Nation auflegt, ſehr gering im 
Vergleiche mit den Hoſbudgets früherer Zeiten und anderer Länder find. 


Georg III. bezog noch eine Civilliſte von einer Million Pfd. St., und 


außerdem hatte die Nation mehrmals die Ehre, die Schulden ſeines 
ſauberen Sohnes zu bezahlen. Die Königin Victoria iſt anders geſtellt. 
Sie mag — fügt der „Herald“ — einen Sultan im Jahre 1867 em 
pfangen, aber ſie wäre nicht im Stande, dergleichen alle Jahre zu thun. 
Durch die Parlaments⸗Acte vom 25. Dezember 1837 iſt der Betrag 
der Cioilliſte auf 385,000 Pfd. St. feſtgeſetzt. 
werden jährlich 288,700 Pfd. St. in Beſoldungen des königlichen Haus⸗ 
halts, in Ruhegehalten und Geſchenken verausgabt, ſo daß nur einige 
90,000 Pfd. St. für die königliche Privatkaſſe übrig bleiben. Ver⸗ 
gleichen wir dieſes Einkommen mit dem onderer großen Fürſten. Als 
der König von Preußen nur 18,000,000 Unterthanen zählte, hatte er 
eine Krondotation von 460,000 Pfd. St. Der Kaiſer der Franzoſen 


hat ein Einkommen von anderthalb Millionen Pfd. St., und dem 


Kalſer von Rußland tragen feine Kron⸗Domänen zwei Millionen, nach 
anderer Schäßung ſogar fünf Millionen Pfd. St. ein. Für ſolche Höfe 


ift es eine Kleinigkeit, Gaſtfreundſchaft zu üben, während es eine recht 
fühlbare Beſteuerung für eine Souverainin iſt, deren Einkommen dem 


vieler Adeligen und Privatleute unter ihren Unterthanen nicht gleichkommt. 


rium.] 
in der Guildhall jtatt. Der Sultan, wie man vernimmt, hatte vorzugsweiſe 
um „Blumen und Damen“ gebeten, und beiden Wünſchen war gewillfabrt. 
Kurz nach 7 Uhr fuhr er mit feinem Gefolge in acht Hofwagen vor, escorkirt 


von den Horſe Guazos und begrüßt von dem dicht gedrängten Volle, das 


den Padiſchah ohne beſonderen Grund allenthalben lebhaft empfängt. Feierlich 


und ernſt, nach alter Sitte, empfing der Lord⸗Mayor den Gaſt der Haupiſtadt 


am Eingange und geleitete ibn in den großen Saal. Voran ſechs von den 
Vätern der Stadt, dann der Stadtſchreiber, hierauf die Sheriffs und mehrere 
andere ſtädtiſche Beamte, mehrere Aldermen, der Recorder, abermals zwei 


Aldermen und nach ihnen der Schwert⸗ und der Scepterträger, an die ſich 
der Lord⸗Mayor anſchloß, dem Sultan den Weg zeigend. Hinter dem Sep» 
teren ſchloß das Gefolge und 36 Perſonen den faſt theatraliſchen Zug. Unter 


ſchmetternkem Tuſch betrat der Großherr den Saal und begab ſich zum 


Throne, wo er mit dem Prinzen von Wales zur Rechten und dem Lord: 


Mayor zur Linken Pla nahm. Der Recorder, Mr. Ruſſell Guerſey, bes 
grüßte ihn darauf in einer Anrede, die ihm den Willkommengruß der Start 


entgegenbringt und die Hoffnung ausdrückt, daß das gute Einvernehmen zwi- 
ſchen der Türkei und England durch den gegenwärtigen Beſuch des hohen 

In arabiſcher Sprache erwis 
derte der Sultan und feine Antwort wurde von Muſurus Paſcha englſch 
wiedergegeben. Herzlichen Dank äußerte er für die ihm zu Theil gewordene RR 
Aufnahme und erklärte, ſeine Abſicht bei feinem Beſuche in Europa fei eine 
zweifache: einmal zu ſehen, was ihm daheim zu tbun nech übrig bleibe und 
dann nicht nur unter ſeinen eigenen Unterihanen, ſondern auch zwiſchen ihnen 5 


Gaſtes in England noch geſtärkt werden möge. 


BR 
Scharghai-Noluhana und von da mit der Pacıfic Compary nach St, * 


[Bon der Pariſer Ausſtellung.] Man bat audgerrinein 4% 
Her find 45,00 0 


unmöglich ſei, ale Gegenſlände, welche die große Pariſer Aus 
während ihrer ſechs monatlichen Dauer zu beſehen. Die Aus te iomet werden, 
an der Zabl; angenommen, daß jedem nur fünf Minuten gen Re. 
was doch ein Minimum iſt, fo macht das 225.000 Diinuten den en 
== 156 Tage und 6 Stunden — 5 Monate 3 Tage 6 Stunden, 
24 Stunden gerechnet. Nun kann man aber die 


8 Stunden täglich befuchen, alſo brauchte man 468 Tune 6 Stunden = 15 Mo: 


nate 8 Tage 6 Stunden, dann müßte man aber 1d ſich von der Eröffnung an 


da fein und keine Minute an die ſonſtigen Schauſtellungen, Caſé's Chantants, 


Reſtaurants, Bierhäufer ꝛc. verwenden. 


Berlin. [Zur Warnung für Schnur fe ‚on der Erfindungegabe 


i der fall eigen PA Gi 
unſerer Berlirer Taſchendiede giebt Folgen? neuen Beweis. 
Während ee a Extrazuges nach ewe N 

Unwetters eine höczſt rege Zheilnabme fach ei alte, wurde in einem 
Coupé zweiter Klaſſe ein älterer ſich 150 st einer ſil 
Herr von einem neben ihm 7 — ern 
eine Dee gebeten, „Bit: va 1 ren, 

dankte und e 

In denſeben Augenblicke aber verſpurte 
in welcher 


9 gekleideten Manne um 


Neuſtadt angelangt war, 
5 alte Heir jedoch in en 
eiſe Bewegung, er faßte ſchleunigſt 

Als der Fremde den Wag ⸗ 
iger Zeit wieder eine Priſe 


taſche, 


llt Ra er nicht wenig 
war 

eaten Ruck zu entdecken. 

Glaskugel von der G 


Er bemerkte nämlich in der Doe 


der Unbekannte, als er in die — griff, die Kugel gewandt in de 
eingedrückt und war mit dem 3 Be geblieben, en dem 
dann deim Ausſteigen den Silderfiſch, den er gelöbert, zu an 
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[Der Sultan in der Guildhall und im Indiſchen Miniſte⸗ 
Vorgeßern war der Sultan der Gaſt der City. Das Bankett fand 
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und den übrigen Völkern Europa's das Gefühl der Zuſammengehörigkeit und 
Verwandiſchaft zu wecken, das den 
der Ruhm dieſes Zeitalters ſei. { 
Geſtern — nachdem er vorher der Gaſt des Herzogs von Cam⸗ 
bridge geweſen — begab ſich der Sultan um etwa 10 Uhr nach dem 
neuen Miniſtertal⸗Gebäude für Indien, wo ihm ein großer Ball gegeben 
wurde. 
Tie Herrichtung war feenbaſt. Am Eingange befand ſich ein rieſiger 
Halbmond und Stern, fo bergeſtellt, daß er dem Sultan bei ſeiner Auffahrt 
zjaunheoerſt in die Augen fallen mußte und gebildet aus Säbeln und Säbelſchei⸗ 
den. Dieſer Halbmond, von Gas überſtrah t, erregte die allgemeine Bewun⸗ 
| derung. In dem Empfangszimmer für den Sultan und dem Speiſeſaale 
war Alles aufgehäuft, was das reiche Land fein eigen nennt. Becher, Hum⸗ 
pen, gewaltige Schüſſeln und Schilde von maſſivem Golde, einzelne don Benz 
benuto Cellinis eigener Hand und manche aus den Tagen der Königin Eli⸗ 
ſabeth, prangten dort in mächtiger Trophäe hinter dem Platze des Großberrn 
an der Tafel. Buckingham⸗Palace, Windſer und die anderen löniglichen 
Paläaſte batten beigeſteuert, um dieſes Gemach zu zieren. Neben dem Reich⸗ 
bum fand Englands Ruhm feine Stelle; die Fahnen vieler Regimenter, 
ebenfalls zu Trophäen zufammengefügt, zeigten, zum Theil-alt und unſchein⸗ 
bar, zum Theil nur noch Fetzen, aber glänzend mit sem Namen manches 
glorreichen Schlachttages, ein Stück Krieges: und Siegesgeſchichte von allen 
Theilen der Erde. Am Fuße der beiden ſich ergänzenden Trophäen — die 
Fahnen bildeten den Hintergrund — erſchien ein mädtiges Tigerhaupt in 
Fgettiedener Arbeit, die Augen von Bergkyſtall, ein Beuteſtück aus dem 
Schabe Tippo Sahibs. Das ganze Tafelgeſchirr, Aufſätze, Blumenvaſen, 
Kühler ꝛe. war von Gold und nicht weniger als 9 Dutzend goldene Suppen⸗ 
teller und 18 Dutzend dito flache Teller waren im Gebrauche. Alle dieſe 


N. Herrlich keit ſtrablie im Lichte einer a Beleuchtung, als gegen 11 Uhr 
der Gaſt erſchien und mit ihm die Geſellſchaſt, die bei dem Herzog von Cam⸗ 


bridge dinirt hatte. 


Der Ball begann mit einer Quadrille, auf die ein Walzer 
zolgie, den aber aus den 2500 Ballgäſten nur 7 Paare tanzten. 


Erſt nach 
em Souper wurde der Tanz allgemeiner. 
So viel man bis jetzt hört, iſt die Abreiſe des Sultans auf 
Dienſtag, den 23. d., angeſetzt. 
Idie Belgier] waren geſtern auf Highgate Hill die Gäſte der reichen 
Miß Coutts. Sie defilirten — nachdem der Sultan abgeſagt hatte — vor der 
Dame des Hauſes, überreichten ihr ein Rieſen⸗Bouquet und ſpeiſten dann in 
4 Zelten, von denen eins 1500, die drei anderen je 500 Gäfte umfaßten. 
Die Belgier wollen London am Montag berlaſſen. 
l der Terrorismus der „Genoſſenſchaften“.] Es wird 
damit umgegangen, durch Sheffields Beiſpiel belehrt, auch in anderen 
Loandestheilen, namentlich in Glasgow und der Baumwollengrafſchaft 
Lancaſhire, dem geheimen Terrorismus der „Genoſſenſchaften“ in 
die Karten zu blicken. Sheffield iſt gleichſam unter Bann erklärt 
und zwar namentlich von den Genoſſenſchaften anderer Bezirke. In⸗ 
deſſen iſt ſolchen Entrüſtungen nicht mehr zu trauen. Hier und da 
will man dadurch augenſcheinlich nur Verdacht von ſich ſelbſt ablenken. 
Gehörte es doch zu der Politik des Leiters der Mordthaten, Broadhead, 
ſobald er eine Unthat hatte vollziehen laſſen, beim Ruchbarwerden der 
Erſte zu ſein, der im Namen feiner Genoſſenſchaft folche Miſſethat 
öffentlich rügte, ja in der Preſſe den herbſten Tadel ausſprach und for 
gar eine Belohnung für die Enſdeckung des Verbrechers ausſetzte! 
Welch ein testimonium paupertatis für die Juſtiz, daß fie nur durch 
„Koͤnigezeugen“ überhaupt dieſen ſchlimmen Dingen auf die Spur ge: 
kommen. Welche Demüthigung für die Juſtiz, daß am letzten Sitzungs⸗ 
tage der Unterſuchungs⸗Commiſſton alle die Miſſethäter in Reih und 
SGlled erſcheinen und ihr Strafloſigkeitszeugniß in aller Form ſich aus⸗ 
haändigen laſſen durften. Natürlich wird von intereſſirter Seite be⸗ 
hauptet, Sheffield allein ſei die Peſtbeule geweſen. Nicht glaublich. 
Alle jene Vereine in Stadt und Land arbeiten und intriguiren nach 
einem Syſtem, und find auch nicht alle Vereinschefs Leute wie Broad⸗ 
head, ſo haben doch zu Sheffield auch ſchon vier Beamte an den Ge⸗ 
knleoſſenſchaften ſich zu ähnlichen Miffethaten bekannt. Und felbft die 
„Unſchuldigſten“, ſowie aufgefordert, ihre Bücher vorzulegen, konnten 
nur ſolche beibringen, aus denen gewiſſe Theile friſch auögeriffen waren. 
Da war keine Ausnahme — kein Buch eines Vereins, in dem nicht 
die Nachweiſe über „geheime Dienſtausgaben“ entfernt waren. Wird 
nun an anderen Orten ebenfalls ſolchen Leuten Straflosigkeit für Selbſt⸗ 
bekenntniſſe zugeſichert, ſo wird dieſer Sommer eine lange Schreckens 
chronik zu Tage fördern. Liverpool und Glasgow ſtehen in ſchlechtem 
Rufe. Dieſe kommen muthmaßlich zuerſt an die Reihe. 


Ks, Osmaniſehes Reich. 
Bukareſt, 20. Juli. [Zur Judenverfolgung.] Der kaiſerl. 
öſterr. Generalconſul in Bukareſt telegraphirt Folgendes an das Mini⸗ 
ſterium des Aeußern in Wien: Ich erhielt den telegraphiſchen Befehl 
vom 18. heute Früh und habe ihm entſprechend meine Schritte bei der 
flürſtlichen Regierung gethan. Von Seite des Miniſters des Innern 
wurde mir die Zuſage ſofortiger Einſtellung aller Maßregeln gegen die 
FIfraeliten ertbeilt. Nach Galacz wurde vor einigen Tagen eine Com- 
miffton der Regierung zur Feſtſtellung des Sachverhaltes abgeſchickt. 
Weitere Judenverfolgungen find, wie es ſcheint, hier nicht zu beſorgen. 


SRH Amerika. 
Mexleo. (Bericht des öſterreichiſchen Geſchäftsträgers 
Freiherr v. Lago.] Die „Wiener Abendpoſt“ iſt in den Stand ge: 
fetzt, nachſtehend den letzteingelaufenen Bericht des öͤſterreichiſchen Ge⸗ 
ſchaͤftsträgers in Mexico, Freiherrn v. Lago, welcher noch vor der erſchüt⸗ 
teernden Kataſtrophe geſchrieben iſt, wiederzugeben. Zu bemerken iſt 
dabei, daß die in demſelben öfter erwähnte Reiſe nach Queretaro, wie 
ſich aus anderen Quellen ergiebt, wirklich ſtattgefunden hat. Der Bericht 
des Freiherrn v. Lago iſt aus Mexico, 31. Mai datirt. Er lautet: 
Nes geſtern Abends befanden wir uns hier im Zweifel über das Schick⸗ 
fal, welches Se. Majeſtät den Kaiſer betroffen hat. Während von liberaler 
Seite auf's Beſtimmteſte verſichert wurde, daß Se. Majeſtät gefangen in 
Seren ſich befinde, kündigten die Digane der Regierung im Gegentheile 
an, daß „nach ſicheren Nachrichten“ Se. Majeſtät in kürzeſter Friſt mit feinem 
Heere vor den Wällen der Hauptſtadt eintreffen werde. 
SGeſtern Abends erhielt nun der k. preußiſche Miniſterreſident v. Magnus 
ceeine telegraphiſche Depeſche des Kaiſers aus Queretaro, die von den Libe⸗ 
5 alen durchge alien Br ‚mar re Anwalt deren enthielt; ‚inch 
mit den von Sr. Majeſtät zu i lten auserkorenen hieſigen 
Aͤbddvocat, io und Martinez della Torre ſchleunigſt 
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Adbocaten Sts. Mariano Riva Palacio 
nach Queretaro zu begeben und alle Documente mit ſich zu bringen, welche 
2 zur Vertheidigung Seiner Sache nöthig und dienlich ſein könnten“, 
Hieraus und aus anderen im Laufe des Abends angelangten ſicheren 
Nachrichten wiſſen wir nun mit größter Beſtimmtheit, daß Queretaro wirklich 
am 15. Morgens durch Ueberfau (Verrath) genommen worden ſei und daß 
Se. Maſeſtät mit allen Ihren Generalen und Truppen in feindliche Gefangen: 
i aft gerathen find, Se. Majeſtät werden übrigens, wie mir von liberaler 
Ha mitgetbeilt wurde, von den Siegern in Seiner Eigenſchaft als „Erz⸗ 
berzog von Oeſterreich“ auf das Rückſichtsvollſte behandelt. 

1 Der Werlte Chef Aureliano Rivera, in deſſen H 
auf dem „cerro derla campana“ gerathen find, ſtieg, jobald er Höchſtdeſſen 
anſichtig wurde, vom Pferde, zog fein Schwert, falutirte auf das Cbrerbietigſte 
und lehnte es ab, das dargebotene Schwert feines kafſerlichen Gefangenen 
anzunehmen. Se. Maſeſtät wurden, wie man mir erzählte, unter Muſil⸗ 
begleilung na dem convento de la cruz (ſeinem Hauptquartier während der 
Belagerung) zurückgeführt und die durch den letzten Angriff hart mitgenoms 
menen kaiſerlichen Gemächer, fo gut als es nur immer möglich war, herge⸗ 
ſtellt. Auch wurden Sr. Majeſtät zwei feiner Adjutanten zur Dienſtleiſtung 
belaſſen und ſoll Höchſtdemſelben ſogar geſtattet ſein, innerhalb Queretaro's 
25 u bewegen. 

75 1 Mafeſtat haben dem General Riva Palacio, welcher den Cerro de la 
Cruz in der Nacht eingenommen hatte, fein Pferd nebit koſtharem mexicani⸗ 
ſchen Sattel de. zum Geſchent gemacht — ein Umſtand, welchen dieſer Chef 
in einem an feine Gattin gerichteten Schreiben dankend herausgehoben hat. 
ö erzählte mir außerdem, daß der Kaifer durch deſondere Liebenswürdig⸗ 


t und Freimuth die Mehrzahl der in Dueretaro verammelten Diff 
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führer völlig für ſich eingenommen und daß Se. Majeſtät denſelben ſofort die 
Mittheilung wichtiger Documente in Ausſicht geſtellt habe. 

Se. Majeſtät werden demnäachſt vor ein, wie ich höre, aus 7 Mitgliedern 
beſtehendes Kriegsgericht geſtellt werden. Daß man Höchſtdenſeiben in Que⸗ 
retaro einem kriegsrechtlichen Verfahren zu unterziehen beabſichtigt. 
anſtatt, wie dies anſangs vermuthet wurde, ihn nach Guadalupe eventuell 
Mexico zu geleiten und bor dem National⸗Congreß erſcheinen zu laſſen, wird 
von hieſigen Liberalen als ein übles Omen betrachtet. Nichtsdeſtoweniger 
drückten mir mehrere der Hervorragendſten unter denſelben die Ueberzeugung 
ans. daß Se. Majeſtät zwar vielleicht der Form nad berurtheilt, aber aller 
vernünftigen Vorausſicht nach ſofort von D. Beuilo Juarez begnadigt und 
alstann mit den gebührenden Rückſichten an die Grenze geleitet werden würde. 

Der Kaiſer ſoll, wie mir von verläßticher Seite vertraulich mitgetheilt 
worden iſt, nach Seiner Gefangennahme die Erklärung abgegeben haben, daß 
Er in Vorausſicht eines ſolchen Mißgeſckickes für dieſen Fall bereits abzicirt 
habe und die betreffende Urkunde in den 
rothes und früheren Ministers Lacunza in Mexico ſich befinde. Derſelbe ſoll 
aber leugnen, ein ſolches Document zu beſitzen. Es war mir bei der Kürze 
der Zeit bisher nicht möglich, Beſtimmtes hierüber in Erfabrung zu bringen. 

Was die Wahl der beiden vom Kaiſer gewählten Adpocaten anbelangt, 
ſo wird die Wahl des Licenciado Riva Palacio (Vater des Generals und 
gleich dieſem ein Mann von ehrenhafter Tiberaler Geſinnung) aus politiſchen 
und Klugheitsrückſichten als eine ſehr glückliche bezeichnet. Auch Martinez 
della Torre gilt als ein ſehr begabter Juriſt und ſoll namentlich eine bedeu⸗ 
tende Rednergabe beſitzen. Dagegen dürfte er wegen ſeiner politiſchen Ver⸗ 
gangenheit und Verſatilität im liberalen Lager nicht mit ſehr günſtigen Augen 
angeſehen werden. N 

Der königlich preußiſche Miniſterreſident, Herr v. Magnus, an welchen 
das kaiserliche Telegramm gerichtet iſt, war namentlich in Folge feiner ganz 
beſonderen Intimität mit dem Privat⸗Sccretär Sr. Majeſtät P. Fiſcher (welche 
freilich inzwiſchen einem vollſtändigen Bruce Platz gemacht hat) öfter von Sr. Maj. 
dem Kaiſer in wichtigen Staatsangelegenheiten conſultirt worden. Ex war 
es ganz vorzüglich, welcher durch ſeine Rathſchläge im Vereine mit General 
Marquez, P. Fischer, Miniſter Lacunza u. m. A. Se. Majeſtät 7 Verblei⸗ 
ben in Mexico nach Abzug der Franzoſen beſtimmte. Herr v. Magnus hatte 
ſich allein unter ſeinen Collegen im Sinne der Expedition des Kaiſers nach 
Queretaro ausgeſprochen. . 

Dieſe Präcedentien und der Umſtand, daß die preußiiche Million von 
allen bieſigen Geſandtſchaften unbedingt die in politiſcher Hinſicht am wenig⸗ 
ſten compromittirte iſt, dürften wahrſcheinlich Se. Diafeftät beſtimmt haben, 
gerade Herrn v. Magnus mit dem oben erwähnten wichtigen Auftrage zu 
beehren. Obwohl unter anderen Umſtänden eine derartige Umgehung der 
k. k. Geſandtſchaft für dieſelbe verletzend geweſen wäre, ſo kann ich mich im 
Intereſſe der Sache fo wie der Perſon Sr. Majeſtät ſelbſt bei der gegenwär⸗ 
tigen Sachlage nicht im Entfernteſten über irgend eine Hintenanfegung bes 
klagen und wünſche nur, daß Hr. v. Magnus dem in ihn geſetzten Vertrauen 
im vollſten Maße zu entſprechen in der Lage fein möge, 

Da ich ſchon ſeit längerer Zeit hinſichtlich der Gefangenſchaſt Sr. Ma⸗ 
jeſtät keinen Zweifel mehr zu beten vermochte, ſo gelangte ich vor einigen 
Tagen zu dem Entſchluſſe, Mexico zu verlaſſen und mich (wenn ſich dazu die 
Möglichkeit bieten ſollte) nach Queretaro zu begeben, um alldort meine pers 
ſönlichen geringen Dienſte dem Bruder meines allerhöchſten Souverains — 
inſoweit als es mir geſtattet ſein würde — ehrcrbietigſt zur Dispoſition zu 
ſtellen. Vor drei Tagen erhielt ich, nicht ohne Schwierigkeiten, die . 
Erlaubnißſcheine zur Paſſirung der Garita und beabſichtigte heute korgens 
abzureiſen. In Folge des oben erwähnten Telegramms ſah ich mich jedoch 
veranlaßt, meinen Abgang um einen Tag zu verzögern, welchen ich zur 
Einſammlung obiger Notizen benützt habe. Morgen Nachmittags werde ich 
Mexico zu verlaſſen ſuchen, was jedoch, da von beiden Seiten oft rückſichts⸗ 
ſos auf die Ein⸗ und Ausgehenden geſchoſſen wird und weder Wagen noch 
Pferde aus der Stadt hinausgelaſſen werden, nicht ohne Gefahr beranjtaltet 
werden kann. Da ein mir befreundeter, ſeh r einflußreicher Liberaler mit mir 
reiſet, ſo hoffe ich, durch deſſen Verwendung vom General Porfirio Diaz die 
vöthigen Päſſe trotz meiner wenig empfehlenden Eigenſchaſt als öſterreichiſcher 
Repräſentant zur Reiſe nach Queretaro über Toluca zu erhalten, wo wir in 
bei bis bier Tagen eintreffen dürſten. Da nach Abbruch der diplomatischen 
Relationen mit der Regierung des kaiſerlichen Lugarteniente in Mexico die 
k. k. Geſandtſchaſt keinerlei vienſtliche Geſchäſte abzumachen hat und auch nicht 
einmal im Stande iſt, öſterreichiſchen Unterthanen eventuell irgendwelchen 
Schutz zu bieten, jo glaubte ich, keinen Anſtand nehmen zu ſellen, nachdem 
ich das Archiv ſicher untergebracht habe, auch den k. k. Attac Herrn von 
Tavera nach Queretaro mitzunehmen, mo ſch denſelben vorausſichtlich ſehr be⸗ 
nöthigen werde. Auch dürfte ſich der Fall ergeben, daß ich denſelben als 
Courier nach Mexico, reſp. Puebla entſenden müßte. . 

In Queretaro angelangt, wird es mein Beſtreben ſein, unverzüglich mich 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer borzuftellen und feine etwaigen, Aufträge entgegen⸗ 
zunehmen. Ich weiß nicht, in welcher Weiſe es mir möglich jein wird, meine 

ewöhnlichen Berichterſtattungen nach Veracruz gelangen zu machen, man 
agt mir aber, daß liberalerſeits die Beförderung der auf den Proceß Sr. 
Majeſtät des Kaiſers bezüglichen Correſpondenzen, keine Ser in den 
Weg gelegt werden würden. Ich werde mich mit Den agnus und den 
kaiſerlichen Vertheidigern in das engſte Einvernehmen ſetzen und brauche Euer 
Excellenz nicht zu verſichern, daß ich Alles auſbieten 95 was etwa in 
meinen ſchwachen Kräften liegen dürfte, um mich Sr. Majeſtät in jeder Hin⸗ 
ſicht nützlich zu erweiſen. Ich werde für gewiſſe Fälle ſehr dedeutende Credit⸗ 
anweiſungen mit mir führen. r t £ 

Der franzöſiſche Geſandte, Herr Dano, welcher Busen hinſichtlich der 
Lage der franzöſiſchen Geſandiſchaft im Falle des Einrückens der liberalen 
Streitkräfte ſehr beſorgt zu werden anfängt und auch ſchwerlich unbeläftigt 
die Stadt verlaſſen dürfte, entſendet mit uns den bier anweſenden früheren 
franzöſiſchen Conſul zu Mazatlan. Der ſpaniſche Geſandte, Marquis de la 
Ribera, welcher vor einigen Tagen wegen ungerechtfertigter Entziehung des 
Exequatur des hieſigen ſpaniſchen Conſuls feine Bälle verlangt und Mexico 
vetlaſſen hatte, dürfte ſich mit feinem Geſandtſchaftsperſonale wohl demnächst 
ebenfalls nach Queretaro begeben, wenn er nicht bereits dorthin abgegangen ilt. 

Vor dem Schluſſe dieſes meines Schreibens erfahre ich, daß es nicht aus⸗ 
gemacht ſei, ob der Kaiſer nicht, ſtatt vor das erwähnte Kriegsgericht, vor den 
oberſten Gerichtshof geſtellt werden wird. Dies m als eine ſehr günſtige 
Eventualität für Se. Majeſtät angeſehen werden können; nur dürften die 
Gerichtsverhandlungen nach dem Uſus dieſes 53 alsdann mehrere Mo⸗ 
nate Kan een Falle ver Abſchluß, wie man mich verſichert, 
in 2 bis ochen erfolgen konnte. 

General Marquez ſcheint nicht übel Luſt zu haben, trotz der nunmehr 
unzweifelhaſten Nachrichten aus Queretaro, die Hauptſtadt noch weiter ver⸗ 
theidigen zu wollen, da er weiß, daß er ſelbſt eventuell von den Siegern keine Gnade 
zu erwarten hat. Er dürfte es demnach vielleicht auf einen Sturm ankommen 
laſſen, in der Hoffnung, ſich im Gewühle der Schlacht nach echt mexicaniſcher 
Weiſe aus dem Staube zu machen, was ihm jedoch diesmal ſchwerlich gelin⸗ 
gen dürfte. Der Commandant der Stadt, General Tavera, ein ſehr ehren⸗ 
werther Herr, ſcheint jedoch nur unnützes Blutvergießen zu vermelden und, 
da beſonders unter den armen Klaſſen bereits eine wahre ‚Dungerönotp herrſcht 
(Brot und Fleiſch find bereits ganz ausgegangen, ebenſo alles Brennmaterial), 
ur Uebergabe der Stadt geneigt. Es wird alſo an Elementen der Zwietracht 
in der hieſigen Garniſon bald nicht mangeln. — 

Den öſterreichiſchen Offizieren habe ich ihrem und in ihrer Mannschaft In⸗ 
tereſſe um ſo mehr gerathen, ſich eventuell . zu General Tavera zu 
halten, als ein verlängerter Widerſtand ſelbſt Se. Majeität zu benachtheiligen 
im Stande wäre. Sie ſcheinen auch entſchloſſen, ſich nimmermehr zu einer 
Leibwache des Generals Marquez herabwürdigen zu laſſen. Sie wünſchten 
aber vor allem eine directe Ordre des Kaiſers zu erlangen, welche ſie ihrer 
Dienſtpflicht en bände. a E 5 

Im Falle einer verlängerten Abweſenheit von Mexico werde ich Sorge 
tragen, daß Ew. Ercellenz seitens eines hieſigen deutſchen Conſulates directe 
Nachrichten von hier zukommen mögen, 5 f 

Genehmigen Ew. Excellenz den Ausdruck meiner tiefſten Verehrung 
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P. 8. Am 31. Mai Abends. Soeben traf ein Brief eines deutſchen 
Kaufmanns aus Queretaro ein, enthaltend den ihm geheim von Sr. Majeſtät 
ertheilten Auftrag, auch mich fofort dorthin zu berufen. Es wurde mir zu 
gleicher Zeit mitgetheilt, daß Se. Majeftät vor ein blos von einem Oberſten 
präfibirtes Kriegsgericht geſtellt worden ſei. Es it für uns und die von 
Sr. Majeftät gewählten Vertheidiger ſomit höchſte Zeit, an unſere Beſtimmung 
abzugehen und nichtsdeſtoweniger werden von Seite des Lugartenienten des 
Kaiſers und der übrigen kaiſerlichen Generale unſerem Abgange die größten 
Schwierigkeiten entgegengeſtellt; doch hoffe ich noch morgen Früh Merico ber: 
laſſen zu können. . Ut in literis Lago. 
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Breslau, 23. Juli. [Mahlverein der deutſchen Fortſchritts⸗ 
Partei.] Die geſtrige dritte Verſammlung zur Beſprechung r 5 bevor⸗ 


iſſidenten⸗ ſiehenden Reſchstagswahlen, von dem Vorſizenden Hrn, Kaufmann Laß witz! 
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Händen des Präſidenten des Staats⸗ ( 
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geleitet, nahm einen ruhigeren Verlauf als die beiden erſten. Nachdem Herr 
r. Steuer das über die vorige Sitzung geführte Protocoll verleſen und 
einer monirenden Bemerkung des Hrn. Dr. Stein entsprechend ergänzt hat e, 
erbielt Hr. Scheil das Wort zu einer Erklärung, welche im Weſentlichen 
dahin ging: Er habe voriges Mal mit Ruückſicht auf den aufgeregten Zu⸗ 
fand der Verſammlung auf eine Erwiderung verzichtet, als einer der Haupt⸗ 
redner die Verſammlung im „deutſchen Kaiſer“ angegriffen hatte. Sie war 
berufen, die Wünſche entgegenzunehmen, welche die Arbeiter in Bezuz auf 
die Parlamentswahlen haben. Unter den Arbeitern ſelbſt gebe ſich ein ge⸗ 
wiſſes unheimliches Gefühl kund. An Wochentagen konnen ſie den Sitzungen 
nicht leicht beiwohnen und in den üblichen Ton der bürgerlichen Geſellſchaft 
ſind fie nicht eingeweiht. Er ſelbſt habe damals im deutſchen Kaifer geſa b 
wenn politiſch gebildete Männer die Verſammlung berufen hatten, fo wäre 
fie ftärter bejuht. Dr. Stein habe zwar bemerkt, ſelbſt wenn 500 Perſonen 
dort geweſen wären, hätte er die Zahl nicht für bedeutend gehalten, Er 
Redner) glaube, der Wahlverein zähle jetzt vielleicht 200 Mitglieder. Er 
habe das Bewußtſein, es habe ein anftändiger Ton in jener Verſammung 
geherrscht und das politiſche Selbſtbewußtſein der Arbeiter bekundet. Er fei 
der Meinung, das don jener Verſammlung gebildete Comite ſei ebenſo be⸗ 
rechtigt, zu wirken, wie jedes andere. Die Arbeiter müfjen ihren Einfluß wo 
i gend möglich geltend machen, nicht als Sonderkaſte und in feindjeliger Art, 
ſondern Überall, wo es gerathen iſt, ihre Intereſſen in den Vordergrund zu 
ſtellen. Er habe früher ſchon geſagt, die Forderungen der Arbeiter ſind ge⸗ 
recht; jet, da prattiſch vorgeſchritten werden ſoll, ſei es den Herren nicht 
recht. Den ſtärkſten Ausdruck „ Anarchie“ könne er ignoriren. Es gebe keinen 
Verein, in dem nicht einmal Mißhelligleiten eintreten; das Unterordnen ſei 
leicht geſagt, aber ſchwer ausführbar. Die politiſchen Intereſſen ſeien weite 
gehender, das Ziel gemeinſchaftlich, aber die Wege nicht immer dieſelben. 
Deshalb dürſe man ſich nicht immer unterordnen. Die Stellung der Arbeiter 
ſei keine andere als die ehrliche; fie haben erkannt, daß nur dle entſchiedene 
Partei für die Forderungen der Arbeiter, die immer derſprochen und noch 
nicht gewährt find, einſteßen wird. Sie wollen auch deshalb nur Männer 
wählen, die Charalterfeſtigkeit mit Conſequenz verbinden. (Bravo.) 
br, Dr. Stein erwiderte in perſönlicher Bemerkung, ſoweit er ſich er⸗ 
innere, handelte es ſich in der Aufforderung des proviſoriſchen Comile's zu 
der Verſammlung im deutſchen Kaifer nicht um Wünſche der Arbeiter, ſon⸗ 
dern um Beſprechung über die Wahlen im Sinne und Intereſſe der Arbeiter. 
Er habe dieſe Verſammlung nur beiſpielsweiſe angeführt, und nicht blos 
dieſe, ſondern auch eine frühere, bei welcher die Gefahr nahe lag, daß andere 
Candidaten als die vom Wahlverein vorgeſchlagenen aufgeſtellt wurden. Das 
erſte Mal war dieſe Gefahr glücklich abgewendet worden; er habe diesmal 
ſich dahin ausgesprochen, es entſtehe ein Zuſtand der Anarchie, wenn bafjelbe 
Verfahren eingeſchlagen wird, ohne daß er von Anarchiſten geredet. (Bravo.) 

Wie Hr. Weiß bemerkte, war man in jener Verſammlung ſchon von 
vornherein überzeugt, daß man nur mit dem Wahlperein gehen werde. — 
Hr. Schilling freut ſich, daß die Arbeiter heute daſſelbe thun, was er da⸗ 
mals im deutſchen Kaiſer befürwortet habe. Er und ſeine Freunde proteſtiren 
feierlichſt dagegen, wenn jene dort gewählten Herren ſich als Vertieter der 
Breslauer Arbeiter ausgeben. Die Sache ſtebe einfach fo, daß die Herren 
nichts weiter als den Arbeiter⸗Verein repräſentiren. — Darauf erwiderte Hr 
Ahr, das Comite gerire ſich nicht als Vertretung der Arbeiter Breslau's, 
ſondern der 80 Arbeiter, aus deren Wahl es hervorgegangen. — Vorſitzender 
erwidert auf die beiläufige Anführung des Hrn. Scheil, wonach der Wahl⸗ 
verein nur 200 Mitglieder ſtark wäre, daß nach ſoeben erfolgter Meldung des 
Kaſſirers die Zahl der Mitglieder 600 bereits wieder überichritten babe, 
Kran) Vor der Tages⸗Ordnung machte derſelbe noch aufmertiam, daß bie 

äblerliften noch bis zum 28. Juli auf dem Rathhauſe ausliegen. Auf An⸗ 
regung des Hrn. Krauſe ſoll das Wahl⸗Comite in Erwägung nehmen, ob 
i n lf die Auslegung der Wählerliſten auch für nächſten Sonntag ermög⸗ 
ichen laſſe. 

Nach einigen formellen Erörterungen über die Zeitbeſchränkung für die 
Redner berichtete der Vorſitzende, der Vorſtand ſchlage die Bildung eines Cen⸗ 
tral⸗WahlComite s vor, das in 40— 60 Perſonen alle Schattirungen der Fort⸗ 
ſchrittspartei repräſentiren ſolle. — Hr. Dr. Eger wünſcht, man möge ſich 
zunächſt die Functionen des Comite's klar machen, nämlich, ob die Candidaten⸗ 
vorſchläge von demſelben ausgehen oder demſelben unterbreitet werden ſollen. 
— Dr. Steir ſpricht ſich gegen die vom Vorſitzenden angedeutete Eventualttät 
aus, wonach auch 8 in das Comite treten ſollen. Bei 600 Mit⸗ 
gliedern gebe es im Verein befähigte Männer genug. — Vorſitzender ent⸗ 
gegnet, der Vorſtand habe meiſt de Namen des Gente aus den letzten 
Wahlen berüchſichigt: wenn Jemand zur Fortſchrittspartel gehöre, fes es 
gleichgültig, ob er auch im Wahlverein ſei oder nicht. — Hr. Louis Cohn 
bemerkt, voriges Mal habe man auch mehrere Freunde eingeladen und ſomit 
das Comite verſtärkt. Erſt nachdem die Candidaten aufgeſtellt waren, babe 
man Leute hineingezogen, die nicht zum Vereine gehörten. Das Comite ſolle 
übrigens nichts weiter thun, als die Beſchlüſſe des Wahlvereins ausführen. 
Es jei weit demokratiſcher, wenn der Verein die Sache unternimmt und das 
Comite blos die Beſchlüſſe ausführt. — Hr. Dr. Steuer erklärt, die vorge⸗ 
ſchlagenen Comite⸗Mitglieder gehören, ſoweit er dies conſtatiren konnte, dem 
Wahlverein an. Bei den vorigen Wahlen ſei das Comite erſt nach mehreren 
Sitzungen des Vereins durch Nichtmitglieder verſtärkt. — Hr. Juſtizrath 
Simon, damals Vorſitzender, erklärte die Sache dahin, im Wablderein fanden 
erhebliche Differenzen ſtatt und dem Vorſtande ward geſtattet, ſich durch Coop⸗ 
tirung zu verſtärken. Dabei wurden verſchiedene Namen genannt und ohne 
Weiteres acceptirt und zwar lauter Mitglieder. Sodann wurde dem ſolcher⸗ 
geſtalt gebildeten u a Comite die Befugniß ertheilt, ſich zu cooptiren ; 
ob dies außerhalb des Vereins geſchehen, wiſſe er nicht. Bas Comite berieth 
die Vorſchläge, über welche dann in der Endſitzung eniſchieden wurde. Es ſei 
tein Grund vorhanden, hiervon abzugeben. — Demnächſt wurde dem Antrage 
des Dr. Eger gemäß die Befugniß des Comite's dahin feſtgeſtellt, daß ſel⸗ 
biges nicht blos als ausführendes Organ fungire, ſondern auch über die 
Candidaten berathe und ſolche dem Verein vorſchlage, der über ſie endgiltig 
entſcheide. 22 ; 

Hierauf wurde ein Antrag des propiſoriſchen Arbeiter⸗Comite's vorgetragen 
dahin lautend: „Zur Herbeiführung eines einigen und geſchloſſenen Vorgehens 
aller Standesklaſſen der Breslauer MWählerſchaft bei den bevorſtehenden Wahlen 
beſchließt der Wahloerein: Der Vorſtand des Wahlvereins wird beauftragt, 
behufs Berathung und Verständigung über aufzuſtellende Candidaten zum 
nächſten notpdeuiſchen Reichstag mit dem demokratiſchen Arbeiter: Wahlcomite 
zu Breslau in Verbindung zu treten und a gemeinſchaſtliche Sihungen 
mit demſelben zu veranſtalten. Bräuer, Ahr, Scheil, Weiß, Wulf, 
Geiß, Zellenay, Thye, Nicolaus, Scheinert, Sieguſch, Zeitz 
Rolke.“ Vorſitzender bemerkt hierzu, der Antrag laſſe ſich nicht durchfuhren; 
nur die einzelnen Perſonen können in den beiderſeitigen Comite s wirten. 

Hr. Bräuer ſagte über den Antrag, es ſei unnöthig, einen näheren 
Beweis dafür zu führen. Es genüge die Thatsache, daß ein Comite gewählt 
üt, um die Intereſſen wahrzunehmen, welche Jahre lang gegenüber dem Ar⸗ 
belterſtande in politiſcher und ſocialer Beziehung hintenangeitellt wurden. 
Wenn nun auch das allgemeine directe Wahlrecht gewährt iſt, ſo laſſe doch 
die Stellung der Arbeiter in ſocialer Beziehung Vieles zu wünschen übrig. 
(Unruhe.) Auf die Wünſche und Forderungen der Arbeiter wurde bisber 
erwidert: Laßt uns nur eiſt die politiihen Rechte, die Verſaſſung ſicherſtellen. 
Wir haben geharrt und unſere wichtigſten Rechte preisgegeben, wir find die 
Getäuſchten, die Enktäuſchten. Von Sonderbeſtrebungen ift keine Rede, wir 
gehen mit der entſchiedenen Demolratie, mit den Männern, welche bewieſen, 
daß ſie gewillt find, dem Acbeiterſtande diejenige Räckſicht zu widmen, welche 
ihm nach der Kopfzabl gebührt. Wir bieten Ihnen die Hand (lebhafte Sen⸗ 
ſation), weiſen Sie die ſchwielige Hand nicht zurüd, die ebenſo wie jede andere 
bereit iſt, in Zeiten der Gefahr das Schwert für das Vaterland zu ſchwingen. 
1 Jae Bonnek — 24 1. N 

Hr. Juſtizra zue, es Möchte zunächſt die Frage entſchi 
werden, aus welchen Perſönlichkeiten das Comite befteher Taf ; —— 
möge man über den Bräuer ſchen Antrag abſtimmen. — Hr. Juſtizrath 
Simon bemerkte, die Sacke laſſe ſich einfach erledigen; der Bräuer ſche Ans 
trag ſei geſezlich nicht zuläſſig, politiſche Comites dürfen nicht unter einander 
in Verbindung treten. Die Abſicht des Antrages ſei indeß erreichbar, indem 
ein perſönlicher Austauſch der Ideen durch Cooptirungen (A werde, 
von dieſer Seite oder von denen, die beſondere Intereſſen vertreten. Redner 
beantragt hiernach motivirte Tagesordnung. (Bravo.) — Hr. Bräuer er⸗ 
widert, die Wahlcomites unterliegen der angeführten geſetzlichen Beſchränkung 
nicht. — Hr. Dumas ſpricht gegen den Bräuer 'ſchen Antrag, da er voraus⸗ 
ſetze, daß die Arbeiter im Wahlderein eine beſondere Stellung einnehmen 
wollen. Das dieſſeitige Comite ſolle aus allen Schattixungen der Fortſchritts⸗ 
partei gebildet werden und es 5 im Intereſſe der Sache, daß alle Klaſſen 
darin vertreten ſind. Dies entſpreche auch dem allgemeinen Wahlrecht. 
Hierauf wurde die von Simon beantragte motivirte Tagesordnung ange⸗ 
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Simon, der bat ehrlich und treu gekämpft, 
f 5 retten und erſt am Schluſſe für die denn eg ge⸗ 
ſtimmt, wozu ihn ſeine Ueberzeugung zwang. Gegen die anderen Vorſchläge 
laſſe ſich nichts einwenden, weniger gegen Kirchmann, mehr gegen Ziegler, 
der nicht n Conſequenz geblieben zwischen feiner letzten Rede hier und ſeiner 
Haltung im Parlamenf. { 


Auch ſcheine er ihm mit den Arbeitern einigermaßen 
zu coquettiren, 


| da er auf eine Anfrage hierher ſchrieb: „Wählt einen Ars 
beiter!“ ſtatt daß er wohl antworten ſollte: „Wählt einen Beſähigten!“ 
Der beſte Freund der Arbeiter iſt der, der ihnen die Wahrheit ſagt und ihre 
Bildung befördert, Ueberbaupt könnten Kirchmann und Ziegler ſich be⸗ 
Pudgen, Breslau im Abgeordnetenhauſe zu vertreten. Er lenke die Auſmert⸗ 
amfeit auf Virchow, dec allen Anſprüchen der Fortſchrittspartei genüge, 
— ordenbed, der zwar aus der Fortſchritispartei getreten, aber gerade 
— Mitglied derſelben ſei wie Andere. Forcken beck bat das Programm 
Jortſchritte partei mit abgefaßt, er hat die Partei gründen helfen; es läßt 
loten t glauben, daß er derſelben fremd geworden ſel. Redner iſt ein ent⸗ 
— Per Gegner der Trennung und er befürchtet, daß nicht Principien, ſon⸗ 
licher m onlicteiten jene verſchulden. So gebe es ihm felbit, wenn er mög: 
einzige @ hach den Wahlen aus dem Wahlrerein ausſcheide: da ſei der 
— rund, er hibe nicht wieder Luft, die Zielſcheibe perſonlicher, ganz 
trotz ei iter Anguffe zu fein. Endlich ſchlage er noch Loewe⸗Calbe vor 
hate * früberen Aeußerungen, die er dann thatſächlich widerlegte. Man 
Baal Gr Mal im Wahlderein bedauert, doß dieſe Männer nicht gewählt 
werben beluncht febr, es werden diesmal mehr Conſervat ve gewäblt 
Gayacten äh, Mal; es ſei nun Sache der großen Städte, daß ſie ſolche 
Hr. Ich ratb Simon äußerte ſich nun folgendermaßen, Er ſei in der 
Wach die Debatte abpukürzen, 2 A 5 daß er eine auf ihn fallende 
kae nicht annehmen werde, Die Gründe jeiem heile ſadliche dels perfdne 
nebm Giſtatten Sie mir, ietzt, wo ich auf lange Zeit von Ihnen Abſchiled 
eins S wiese Gründe in Kürze dorzufähren. In der letzten Stzung des Ver⸗ 
welche Bir der Begniff ber „Entſchiedenheit“ in einer Weiſe beclarirt, 
die Eule richt gewillt bin meiner Perſon anzupaſſen. Nicht darin beſteht 
gelten Jol, onder was je nach dem momentanen Belieben eines Vereins dafür 
Handlung ſondern in der Uebereinſtimmung der Ueberzeugung und der 
Gatichiepenp unabhängig bon der jeweiligen Zuſtimmung Anderer. Dieſe 
nehme ich jan „ ohne weiche der Eharatier der Männuichteit nicht denkoar, 
bisher eine Anich in vollem Maße in Anſpruch. Dieje Eaiſchieder beit war 
achtete der u Torderung an die Candidaten des Wahldereins. Deswegen 
tbümlicher Manderein und ermöglichte bisher das Zuſammengehen volks⸗ 
möglich, daß ib © ber verſchledenſten Schattirung. Deswegen war es 
Jabren, ungeachtet on Gründung des Vereins, ſeit mehr als fe 
olitiſchen Gebiete mer großen Verſchiedenheit meiner Grundſätze auf dem 
orſitzender deſſelben k ablderein mich bethätigen und mehrere Jahre als 
der Eatſchiedenheit ge ungiren konnte. Was ich that, habe ich ers mit 
. Ben » die man von jedem Manne erwarten muß. 
eberzeugung der Freunde in obwohl in weſentlichen Stücken oft von der 
er National⸗Vereldweichend. Zu gleicher Zeit mit dem Wahlverein 
nige der Bartei welch in Breslau auf. Ich bin, wenn ich nicht irre, 
ich auch nicht) Ich bielt demſelden nicht beitrat; — (Dr. Eger bes 
N das Programm des Nationalvereins unaus⸗ 
und ſtaatliche Einigung Deutſchlands 
bezweckte. — Nach meiner Ueberzeu⸗ 
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conſequent unterſtützt und ibr das Wort geredet habe, in Uebereinſtimmung 
mehrerer Genoſſen, während fpäter diejenigen, welche mir im Vereine jetzt 
aegenüberftehen, der Wahrnehmung der freiheitlichen Rechte die nationale 
Eatwickelung nachſtellen: Eben deswegen habe ich die kurz dor Ausbruch des 
vorjährigen Krieges an den König gerichtete Adreſſe der ſtädtiſchen Bedörden 
Breslau's lebhaft und auf das Entſchiedenſte unterſtützt. Zurückhalten iſt 
nicht meine Sache. Ich habe ſtets offenſt mich ausgeſprochen. Insbeſondere 
auch in der meiner letzten Wahl vorangegangenen großen Wähler⸗Verſamm⸗ 
lung. Gerade damals h meine innerſte Ueberzeugung über das Ver⸗ 
bältniß beider Anforderungen, der freiheitlichen und der nationalen dahin 
ausgeſprochen: Der Kampf für die Freiheit iſt untrennbar von der Exiſtenz 
des Menſchengeſchlechts: Nationen aber gehen unter. Eine Nation, welche 
ihre Selbſtſtändigteit, welche ihre Macht verliert, welcher es nicht gelingt, 
Achtung und Macht zu gewinnen, geht zugleich der Freiheit verluſtig. Das 
ſteht für mich in erſter Linie. Ich habe das damals nach allen Rich⸗ 
tungen din erörtert. War man nicht damit einderſtanden, jo hätte man mich 
nicht wählen ſollen. Und das um jo weniger, als ich bei den letzten Adgeord⸗ 
neten⸗Wahlen kur! vor dem Kriege auf's Eatſchiedenſte jene Grundsatze aus⸗ 
geſprochen, insbeſondere mich für die Bewilligung der Kriegsmittel ſowohl im 
Vereine als in anderen öffentlichen Verſammlungen hier ausgeſprochen babe. 
Jener innerſten Weberzeugung treu, habe ich im Reichstage in en in 
allen weſentlichen Stücken mit der Linten — als es ſich aber um die Schluß: 
Abstimmung, um die Wahl zwiſchen Annebmen und Ablehnen handelte, für 
Angehmen geſtimmt. Ich war mir dabei, wie ich Ihnen ſchon in einer der letzten 
Vereins⸗Berſammlungen erklärt, vollkommen bewußt, daß ich böchſt wahrſcheinlich 
auf Ihre Zuſtimmung nicht zu rechnen hatte, daß ich es auf Koſten der Popula⸗ 
sät tat. Um dieſe babe ich mich niemals gekümmert und werde es nie thun. 
— Man bat mich in der lezten Verſammlung im Wabloerein in einer vie 
Lauterkeit meiner politiſchen Ueberzeugung antaſtenden, in einer die Ehre ver⸗ 
(spenden Welle angegriffen, geeignet, das Herz des Mannes erbeben zu 
machen. Ich will gern were daß, wie man mir fagt, der betreffende Herr 
es nicht fo ſchlimm gemeint habe und feine Worte mehr ausdrückten als er 
bezweckte. Meine Herren! Die Frage, od meine Wahl hier in Breslau zu 
ermöglichen, iſt müßig, obwohl ich nicht im Mindeſten daran zweifle, daß fie 
mit Leichtigkeit ducchſuſetzen. Die letzten Verhandlungen aber im Wahlverein 
und die Gegenſatze waren der Art, daß ich von Ihnen eine Wahl nicht 
annehmen kann, nicht annehmen will. Uttelsſprüche, wie fie betreffs 
meiner Entſchiedenheit, betreffs meiner vorwiegend nationalen Richtung. 
von meinen Gegnern bier gefallt worden, laſſe ich nicht gelten. Je 
verwerſe einen ſolchen Gerichtshof. Wenn ein Mann die Idee, welche 
ſein ganzes 90 erfüllt, in allen Situationen geltend gemacht bat; fo ist 
es unſtatthaft, ihn der Unentſchiedenheit zu zeihen. Solche Vorwürfe 
hätte man mir vor den letzten Wahlen, man hälte fie mir feit ſechs Jahren 
machen ſollen. Mein politiiches Leben lag ſeit Jahren vor Ihnen aufzeſchla⸗ 
gen wie ein offenes Buch. Warum haben Sie damals geſchwie zen? Warum 
haben Sie mie zugeſtimmt? Warum haben Sie vom Jahre 1860 bis zum 
Jahre 1863 mich zum Vorſitzenden des Vereins erwählt und mie die Leitung 
der Vereinsthätigkeit anvertraut? Warum haben Sie, nachdem ich im Jahre 
1866 freiwillig den Borfig niedergelegt (wegen der Stellung als Worfigenver 
der Stadtverordneten: Verſammlung), warum baben Sie im vorigen Früh⸗ 
jahre, alſo gerade in jener Zeit, als ich auf das Lebhafteſte meine Zuſt mung 
zu der nationalen Actions⸗Politit erklärt, mich mit Stimmen⸗Eichelligkeit in 
den Vorſtand und in dieſem zum Vorſitzenden gewählt? Die Gegensätze im 
Vereine habe ich oft vereinigt. Jett it das nicht möglich. Schon im 
Dezember v. J. bi Gelegenheit der erſten Reichstagswahlen traten dieſe Ge⸗ 
in im Vorſtande flagrant und perfönlih bervor. In Folge dieſer 
agran der perſonlichen Gegenſäge im Vorſtande frat ich damals 
aus demſelben aus. Ich glaubte der Sache zu nützen. Der Bor: 
ſand entſendete indeß Mehrere aus ſeinet Mute zu mir mit dem 
Eiſuchen wenigstens noch die Wahlen zu leiten. Im Intereſſe der Sache 
babe ich damals nachgegeben, jedoch mit der beſtimmleſten Erklärung. 
daß ich nach Ablauf des Geſchaftsſahres (in April d. J) aus dem Vor⸗ 
lande austreten würde. Nach meiner Rückkehr aus Berlin ſuchten mich 
emige Mitglieder des Vorſtandes zu beſtimmen, eine Ncuwabl anzunehmen 
Ich lehnte es ab. Und even despalb unterblieb meine Wahl. Meine 
Herren! auf Vorwürfe und Urtheile, wie fie jegt mir von einem Theile der 
Bereinsmitglieder geworden, muß man im öffentlichen Leben ſtets gefaßt fein. 
Es iſt das zu allen Zeiten ſo Me und ich finde darin nichts Wunder⸗ 
bates. Aber in der jetzigen Situauon mit Männern weiter zu wirken, welche 
in dem Grade, wie es geſchehen, mir gegenübergetreten, bin ich zur Zeit außer 
Stande. Auch Sie werden ſich beruhigen! Wenn der Verein wieder in die 
Verfaſſung gekommen fein wird, die Jadividualitäkt, das Recht, die Unabhäns 
gigkeit ſedes Mitgliedes gelten zu laſſen, dann werde ae ich wieder mit 
Ahnen wirken können. Jetzt iſt dies unmöglich, unausführbar. Bis ba: 
vorausſichtlich auf lange Zeit, nehme ich von Ihnen Abſchied. 
ließlich hade ich noch bezü⸗lich der Bemerkung des Herrn Dr. Stein, ich 
dälte im Reichstage in allen Stücken mit der Fortſchrittspartei gejtimmt, 
zu bemerken, daß dem nicht fo. Vielmehr habe ich betreſſs der meines Er⸗ 
achtens erledigt geweſenen Frage ur ArmersReorganifation nicht mit der 
artei geſtimmt. ielfaches Bravo. N 
Her Dumas hieran, er habe gegen die Wahl Simon's ſprechen 
wollen, insbefondere von dem Geſichtspunkte deſſen Unterſtützung des Mini⸗ 
ei Bismarck. Das ſei nun Dur Ran Erklarung, eine Wahl nicht 
annehmen zu wollen, überfläjig geworden. 

Der Borfenbe a daß als Candidaten gemäß heutiger Ver⸗ 
handlung dem Comite zur Erbtterung deſignitt find die Herren Bouneß, 
v. Kirchmann, Ziegler, Virchow, v. Forckenbec, Löwe⸗Calde, Kinkel. 
„Schließlich demerkt Juſtizratb Simon, daß, wenn er auch von der Thä- 
—— des Vereins ſich zur Zeit fern halten werde, er doch nicht aus dem⸗ 
e 


en austrete. - 

Der Prevocirung des Wahlcomite's vor⸗ 

behalten, ſchloß die Verſammlung gegen 10% Uhr. 
Breslau, den 23. Jul. (Tagesbericht.] 

[Zur Reichstags wahl.] Es iſt zu beklagen, daß die gegen⸗ 
wärtig auf dem Ralhhauſe ausliegenden Urwählerliſten zu den bevor: 
ſtehenden Reichstagswahlen ſo wenig von der hieſigen wahlberechtigten 
Einwohnerſchaft behufs Controlirung eingeſehen werden. Erſt am Tage 
der Wahl, wenn der betreffende Urwähler von der Wahlurne zurückge⸗ 
wieſen wird, bedauert er zu ſpät, von feinem guten Rechte — ſich 
eintragen zu laſſen — keinen Gebrauch gemacht zu haben. Noch iſt 
bis zum 28. Juli Zeit dazu, und möge Jeder ſich beeilen, ſich 
davon zu überzeugen, daß fein Name in der Lifte eingetragen if. 

—8. [Der Königs und Verfaſſungsgetreue Verein] bat feinen 
Jahresbericht herausgegeben. Derſelbe enthält: 1) Rückblock auf die Vereins⸗ 
thätigkeit nebſt 3 Anlagen (a. Reſolution vom 25. April 1866, b. und c. Wahl⸗ 
aufruf vom 17. Juni und Januar). 2) Vereinsſtatiſtiäk und Finanzlage. Es 
haben 12 Vorſtands⸗ und 7 Vereins Sitzungen ſtattgefunden. Mitglieder 
waren 10.8, ausgeſchieden find. 79. Die Einnahmen betrugen 1750 Tolr. 
f A 52 die 3 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf.; macht ein Defieit 

on . r. a 

$ [Das neue Krankenhaus! der Barmherzigen Brüder dor dem 
Oblauerihore hat ſetzt auch einen angemeſſenen Auſtrich erhalten und macht 
nunmehr eine große Zierde der dortigen Gegend aus. Wie ſehr das Bedürf⸗ 
niß zu dieſem au vorlag, der groß entteils aus milden Spenden herge⸗ 
ſtellt iſt, dü⸗fte daraus herborgehen, daß 80 —90 Kranke und Verunglückte 
ſich darin befinden Beſtand derſelben ſich duch Abs und Zugang 


erhält, 
4 den Fenſtern der Frieſeſchen Apotheke 


vin, 


Vorſitzende, nachdem er die 


+ [Botaniſches.] Eine an 


als] (Naſchmarktſeite des Ringes) feit heute ausgeſtellte blühende Lilie feſſelt 


gegenwärtig den Anblick jedes Vorübergehenden. Es iſt dies die erſt ſeit 
Kurzem aus Japan eingeführte Lilium auratum Siebold, welche von 
dem Mat e der Freiburger Bahn, Herrn Neumann, 
cultivirt worden iſt Da bie Lilien unſtreuig zu den ſchönſten Blumenarten 

ehören, dieſe neue aber alle bisber exiſtirenden Lilien an Schönheit und 
Farbenpracht noch übertrifft, fo it jedem Blumenfreunde anzurathen, dieſe 
wundervolle Blume in Augenſchein zu nehmen. Die Blume felbit, die ſich 
durch ihre ne Gebbe auszeichnet (ihr Durchmeſſer beträgt 
25 Gentimeter), iſt weiß und mit braunen Punkten dedeckt, während inmitten 
die orangengelben breiten Bänder, mit denen jedes Blatt ge 
ſchmückt ift, zuſammentreff 


EA 


— Mittwoch, den 24. Jult 1867. 


daß die Gangart des Fabrzeuges unſicher wurde. und als fie desbalb rad 
dem Steuerrüder ſahen, bemerkten fie, daß der Steuermann von demſelben 
verſchwunden war. Alle angeſtellten Nachfo ſchungen blieben ohne Erfolg 
und erſt in der am Sonntag angetriebenen Leiche wurde der Steuermann 
erkannt. Er hatte jedenfalls am Steuerruder gelehnt als dieſes bei dem Um⸗ 
jahren einer Bühne plötzlich anftieg und die dadurch entitebende Erſchüllerung 
den nichts Ahnenden Über Bord warf, worauf der Unglückliche lautlos in den 
Wellen veiſckwand. 

+ [Selbjtmord oder Verbrechen] Heute Nacht um 12 Uhr wurde 
am Ufer des ſogenannten Waſchteiches am Lehmdamme von Vorübergebenden 
ein Polizeiſäbel und eine Polizeideamtenmüße vorgefunden, welche Gegen. 
Hände dem dort ftationirten Nachtwächter übergeben wurden. Es ſtellte ſich 
heute Wormitt ig heraus, daß Beides dem zum 7. Commiſſariat gebörigen 
und Offene; Gast Nr. 2 mohnhaften Poltzei⸗Sergeanten Weiß angehörte, 
welcher Letztere ſeit geſtern Abend vermißt wird. Es konnte bis jetzt noch 
nicht feſtgeſtellt werden, ob hier ein Verbrechen oder ein Selbſtmord vorliegt, 
doch ſcheint jedenfalls die Vermuthung nahe zu liegen, daß der Vermißte 
freiwillig ſeinen Tod in den Wellen geſucht und gefunden bat. Bekanntlich 
hat der Waſchteicd eine jo unergtündliche Tiefe, daß es bis jetzt noch nicht 
gelungen iſt, die Leiche aufzufinden. 


Ses Löwenberg, Ende Juli. [Zur Tageschronik] Das hieſige 
Füfilier-Bateilon Königs⸗Grenadier⸗Repiments (2. Weſtpreußiſches) Ni. 7 
wird im Verein mit dem in Hirfchberg garniſonirenden zweuen Bataillon des 
Schleſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38 in den Tagen vom 25. bis 27. eins 
ſchließlich dieſes Monats in der Umgegend von Lähn und zwar zwiſchen 
Langenau und Zobten — üben und die beiden Nüchte bidouaklren. — 
Bekanntlich hat unſer Bober in dem Freibeitskampfe erer: 
gerade in dieſer Richtung din ſeine vaterlandiſche und geſchichtliche Weihe ers 
palten und in Zobten ruht ſeit ungefähr Jahresftiſt einer der Helden aus den 
Freiheitskriegen, General Graf v. Noſtiz, in feiner ſtillen Gruft. — Aus dem 
Bunzlauer Kreiſe versimmt man, daß von einer Seite der Regierungs⸗ 
Rath a. D. v. Merkel auf Nieder⸗Thomaswaldau bei der übermor en ‚bier 
Htattfindenden Adgeordnetenwahl für das Haus der Abgeordneten nist obne 
eine große Anzahl von Stimmen in Betracht kommen und damit ſeinem jün⸗ 
geren Collegen Regierunasrath Fiſcher in Bromberg Abbruch thun werde. 


1 Liegnitz, 22. Juli. (Amann). Die Spaltung in der liberalen Putei 
hatte ſich nach dem Schluſſe des 9 8 auch hier ſehr bemerkbar gemacht, 
die ſogenannten Eniſchiedenen grollten bitter, daß unſer liberaler Abgend⸗ 
neter ſich den Nationalen angeſchloſſen, weil fie in der Diätenfrage nicht mit 
Entſchiedenheit an der Gewährung feſtgehalten und im Aogeordneienbauſe die 
An zahme der Reſchsverfaſſung nicht don der Correcuon der Oberg'ſchen Ver⸗ 
ſetzungsſache abhängig gemacht haben. Dieſer Groll bat ſich aber in der Et⸗ 
kenntniß bedeutend gemildert, daß dem bisherigen Streben: erſt die Freiheit, 
dann die Einheit, in zeitgemäßer Berückſicht gung der politiihen Welt age ans 
dererjeild auch in dem Willen. erſt ein thalſächliches Reſultat zu ſchaffen, es 
opportun erſcheinen laſſe, dem Streben erſt zur Einbeit den Vorrang ein⸗ 
zuräumen, indem alsdann dem Ringen nach verfaſſungsmäßiger Freiheit, durch 
die Macht der Verbältniſſe unterſtützt, der Erfolg nicht ausbleiben kann. Menn 
auch in Bezug auf die Wahl von irgend einer Maßnabme der conſervativen 
Partei äußerlich noch nichts bemer bar wird, jo hat es damit auch noch keine 
Eile, indem ja die gouvernementale Organiſation immer ſchlagfertig ſteis das 
Centrum bildet, an welche ih dann bewußte und unbewußt Pateioten 
gläubig anzuſchließen haben. Was die Vorbereitungen der liberalen Partei 
anbetrifft, ſo ruht zwar gegenwärtig noch Alles in polit ſcher Unſchuld, aber 
wenn man ſich auch mit dem Verhalten des bisherigen Abgeo dneten aus⸗ 
geſöhnt, ſo iſt es doch erforderlich, daß vorher die bindende E klärung von 
ihm eingeholt wird, bei einer auf ihn ſich lenkenden Wahl dieſelbe auch ans 
nehmen zu wollen. 


# Aus dem Niefengebirge, 22. Juli. [Die Curliſte.] Wenn Ihnen 
(Nr. 335) berichtet wird, „in Warmbrunn ſei alles vollgepfropft von nahe 
an 2000 Badegäſten“ — jo iſt nur das Erſtere — ſo weit es ſich au 
Wohnungen bezieht — richtig, aber nicht das Letztere. Am 18. d. M. ſchl 
nämlich die Curliſte mit 1203 Curnummern und 1898 Perſonen und zwar 
feit dem 1, Mai. Daß aber bon dieſen ſeit dem 1. Mai angekommenen 1898 
Curgäſten am 18. Juli mindeſtens die Hälfte wieder abgereiſt war, braucht 
wohl nicht eiſt nachgewieſen zu werden. Wollte man auch zu den 980 ans 
weſenden „Badegäſten“ noch die „durchreiſenden Fremden“ mit duichſchnitzlich 
150 täglich rechnen, jo würde die Geſammtzahl der anweſenden Fremden am 
18. d. M. immer erſt 1100, aber nicht 2000 betragen haben. 


» Schweidnitz, 20. Juli. (StadtverorpnetensBerfammlung.] 


n ber Stadtverordneten⸗Sitzung vom 18. d. M. wurden 320 Thaler 
elanſtrich der Vorderfront des evangeliſchen Stadiſchulgebäudes et 1 


Außerdem wurden zu einer Umzäunung des Gymnaſialgebäudes mit einem 


Drahtgitter auf Sandſteinſockel 150 Thlr. hergegeden. — Die Eckbärun > 
den Beitritt E dem Hypotheken⸗Verein der Städte Norddeutſchlands 1 — 
bis zum Bekanntwerden der betreffenden Statuten ſiſtitt. — Die beiden 
ſtadtiſchen Corporationen ſtellten der Provinzial: Steuer: Direction gegenüber 
den Antrag, die Regelung der hieſigen Steuer⸗Verhältniſſe bis zum 1. Octo⸗ 
5 zu e 8 
ntwurf zwiſchen der Stadt und dem Domainen⸗Fiscus miniſterielle 
gung erhalten haben dücfte. 5 ö r 9 


== Oblau, 22. Juli. [Rennen.] Vergangene Woche fand ein Pferdes 
Rennen auf dem großen Exercierplatze in Mär dorf ſtatt, welches Hunderte 
von Zuſchauern berbeigelodt hatte. Gegen frühere J 
Ausnahme gemacht worden, daß dieſes Mal ſich auch Unteroffiziere und Hu⸗ 
ſaren, die geübteſten Reiter jeder Escadron, dabei betheiligen durften. Auf 
den ausgegebenen Programms waren 8 Rennen verzeichnet und zwar: zwei 
Huſaren⸗, zwei Unteroffizier⸗ und vier Offizier⸗Rennen. Bei den erſteren 


Rennen auf freier Bahn ſiegte der Gefreite Jahn der 2. Escadron und Ge⸗ 


freiter Menzel der 1, Escadron. — Bei dem Rennen der Linien⸗ und Lands 


wehr⸗ Unteroffiziere kam bei erſterem der Sergeant Krauſe, bei letzterem 7 


der Landw. Unteroffizier v. Wallenberg⸗Pachaly zuerſt am Ziele an. — 


Bei den folgenden Rennen blieben Sieger und zwar: auf fteier Bahn, von 


6 Offizieren geritten, der Prem. Lieut. 5. Schü; auf feinem Plerde „Charley“ 
— Um den Damen⸗Preis. Huürden⸗Rennen von 11 Offizieren geritten 
Sieger: Lieutenant v. Stoſch mit dem Pferde „Miſtacke“ des Lieut, Gra 
Wartensleben. Bei Steeple chase ging abermals Lieut. v. Stoſch auf feinem 
Pferde „Voltigeur“ als Sieger hervor und bei dem Souper⸗Rennen, au 
flacher Bahn geritten von allen anweſenden Offizieren, blieb der Landwehr⸗ 
Offizier v. Saurma auf Ruppersdorf Sieger. — Die Prämiirung der Uns 
teroffiziere und Hufaren erfolgte von Seiten des Oſſizier⸗Corps. 
Preiſe, einer zu 10 Thle., zu 8 Thlr., mehrere zu 6, 4, 2 und 1 
geſetzt und jo veriheiit worden, daß jeder der Betheiligten einen Preis ers 
bielt, — Bei dem Rennen mit Hinderniſſen ſturzte das 
b. Garnier und verendete auf der Stelle. 


© Beuthen O.⸗S., 21. Juli. [Wahlen zum Reichstage. J] Ale 
Candidat für die Reichstagswaplen für den Beyirt Beutben tritt Graf — 6 
auf Neudeck wieder auf. Wer und ob überhaupt Jemand Wessen Glen 
Seite zu candidiren beſtimmt ift, ift bis jetzt noch nicht in — Augen 
eorungen. In der Art und Weile dieſer letztgenannten Wacgeagt auf ihre: 
Keie liegt es eben nicht, die Agitation offen zu betreiben. er 35 
Disciplin, ſtürzt ſie ſich erſt im letzten Moment in's eg — es 
tanntmahung im Beulbener Kreisblatte veranlaßt, trafen ufammen, a 
ſchen Saale ungefähr 150 Wähler des Nordbeziets Ban — A. 
Töpfer aus Tarnomwitz leitete die Berjammlung l des Grafen G n 
kurzen Vortrage die Zwednüglichteit der Mievannnen als en en Guido 
Henckel auf Neudeck. Er bezeichnete den Genie nr 10 Mann, der 
treu zur nationalsliberalen Partei ‚gehanden Parteien bei etzten Parla⸗ 
mentsperiode 8 — S well 4802 Be ber Pariet geen 9 5 
n manchen Fragen er ; „ fo 
7. in * Didtenfrage, hierüber ließe fih aber ftreiten, 
behauptete von 


bervorragenden Männern ate! 


haben. Man könne es nicht gang berbaminet, Wahl. man die Verweigerung 


von Diäten als ein Correctiv des ** 
lle. So weit der RU, Töpfer 
2 te Wablen! Wir glauben, es bedar 


das Umgekehrte von dem das Rutige it, was Herr N 


tete. Ein Correctiv in * der Diäien dem allgemeinen 
T 55 iwer iſſe in d i 
Da wir die Barteid ſo miſſen 8 grüelnen Wahltreifen der Proviaz 


nicht überall kennen, l unferen 5 
überlaffen, die Zweckmäßigteit ihrer Lake engen 3 Seibt 
redend ere 0 5 liberale Wahlen unterſtützen; ob aber 4 
National⸗Liberaler oder ein Mitalied der Fortſchrittspartei in 


diefem oder jenem Wahlkrei i 
aus nicht —— 2 n a Re 


unferer Vater 1813 


da bis zu dieſem Termine vorausſichtlich der Contracıds 


ahre war inſofern eine 


Es waren 
aus⸗ 


ſerd des Lieutenant 


= 
der Fortſchrutsp 10 Ae 


> perſonen, wie auch ein großer 


zählen, ebenſo 
von 
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gelbegleitung von Händel, geſungen von Herrn Beyer aus Poſen, wurde ſehr 
gt — — 4. Männergeſang: „Ich danke dem Herrn ꝛc.“ von E. 

ter fand allgemeinen Beifall. — 5. Hymen: „Hör' mein Bitten ꝛc.“ für Sopran⸗ 

„gemiſchten Chor und Orgel von Mendelsſohn wurde ſehr beifällig auf⸗ 
genommen. Die Soloſtimme, in der Hand der Frau Dr. Hellmuth, wurde 
€ „Dich preist Allgütiger 1c.“ für 
Männerchor don Herrn Organiſt Brade gereicht dem Componiſten zur Ehre 
und wurde auch gut executirt. — 7. Der 121. Pſalm: „Ich hebe meine ꝛc.“ 
für Männerchor und großes Orcheſter von E. Bohn. Der Componiſt diri⸗ 
girte JR Wert ſelbſt und obwohl dieſer gelungene und ſehr ſchöne Gedanken 
enthaltende Pfalm die meiſten Schwierigkeiten bot, fo gelang doch die Aus⸗ 
führung unter dem ſicheren Tactirſtocke des Meiſters über alles Erwarten. — 
8. Den Schluß des Kirchenconcertes machte die Gottwald ſche Hymne für 
Männerchor und Inſtrumentalbegleitung: „Preis dem Vater ꝛc.“ — Wohl 
an 150 Sänger hatten ſich eingefunden und die Betheiligung würde gewiß 
eine größere geweſen fein, wenn nicht der Provinzial⸗Sängerbund einen bes 
deutenden Theil nach der Hauptſtadt der Provinz mehr anzöge als einem Pro: 
vinzialort; auch konnte eine Anzahl Lehrer ſich nicht einfinden, da die ver⸗ 
zögerte Ernte ihnen noch nicht den Eintritt der Ernteferien geſtattet. — Um 
7 Uhr Abends vereinigten ſich wohl an 190 Perſonen zum enge im 
Liche ſchen Locale, welches einen überaus günftigen Eindruck machte, ſowohl 
hinſichtlich der Bewirthung als auch der Haltung der Theilnehmer. — 
nerſtag den 18. d. war Vormittags 9 Uhr Probe für die Geſänge des welt⸗ 
lichen Concerts und um 11 Uhr General⸗Conferenz der Mitglieder. Nach der 
— über das vorige Feſt erklärte die Verſammlung, es dem 
Vorſtande überlaſſen zu wollen, an welchem Orte das nächſte Muſikfeſt abzu⸗ 


N gegenüber zu finden, das kann allerdings einem Herrn Wa⸗ 
ener, Blandenburg, Senfft⸗Pilſach u. ſ. w., aber keinem liberalen 
* e paſſiren. Würde eingewendet worden ſein, zum Zuſtandekommen der 
dem Reichstage geſtellten Ausgabe ſei die Verweigerung der Diäten bon der 
Regierung als e e worden und es mußte ihr nachgegeben u 
werden, wir hätten kein Wort darüber verloren. Im Principe es aber dil⸗ recht brav ausgeführt. — 6. Heiliges Lieb: 
en, halten wir für ein directes Abweichen vom Wege der Volksmeinung. 
ir können es daher ſehr begreiflich finden, daß ſich eine einflußreiche und 
mächtige Partei gegen die Candidatur des Grafen wendet, obwohl wir ein 
ſolches Verfahren für inopportun halten. Eine den dire den der liberalen 
Stimmen kann eine liberale Wahl überhaupt fraglich machen, und ehe wir 
eine ſolche ganz gefährden, möchten wir doch empfehlen, mit Vorſicht an die 
Sache zu gen Uns blindlings dem Grafen in die Arme zu werfen, haben 
wir ja nicht nöthig. Beſtehen wir doch vorweg darauf, er möge über feine 
einzunehmenbe Stellung vor einer Volksverſammlung ſich ausführlich ergehen, 
verlangen wir es, daß er, bevor er unſer Candidat wird, ſeine Wähler nicht 
mehr bon oben herab betrachte und durch Kreisblatt⸗Inſerate abfertige. Als 
Reſultat der Verſammlung ging hervor, die Candidatur Henckels dies Mal 
wieder aufzunehmen. Da Icboch die Verſammlung der geringen Theilnahme 
wegen als unmaßgeblich angeſehen werden mußte, verſchiedene Abhaltungen 
die Wahl des Tages als eine unglückliche erſcheinen ließen, beſchloß man, 
nachdem das Comite durch Ergänzungswahlen vervollſtändigt worden war, 
nochmalige Zuſammenkünfte in Beut en und Tarnowitz dor der Wahl. 


7 Beuthen O.⸗S., 21. Juli. [Zur Wahl.] Heute fand hierſelbſt 
im Beuthnerſchen Saale auf Grund einer Einladung des liberalen Wahl⸗ 
Comite s für den Nordkreis Beuthen eine 8 liberalen Wähler 
ſtatt und wurde in derſelben einſtimmig der bisherige Reichstagsabgeordnete, 
Herr Graf Guido Henckel von Donnersmarck auf Neudeck als Candi⸗ 
dat für das norddeutſche Parlament aufgeitellt. — Obwobl heute an mehreren 
Orten des Kreiſes, als in euthen ſelbſt, in Tarnowitz, Siemianowitz, Laura⸗ 
Atte verſchiedene beſondere Feſtlichkeiten ftattfanden, jo war trotz deſſen die 

lverſammlung zahlreich beſucht und läßt die Einſtimmigkeit, mit welcher 
die Wahl des nationalliberalen Candidaten beſchloſſen wurde, wohl den Sieg 
deſſelben in gewiſſe Ausſicht ſtellen. — Es liegt allerdings die Vermuthung 

e, daß die ſeudale, in Verbindung mit der clericalen Partei, zwar in aller 
Stille, aber dafür mit allen Mitteln und vereinten Kräften wirken und wäh⸗ 
len werden, doch dürfte deren Candidat auch dieſes Mal beſtimmt unterliegen, 
wenn nicht etwa eine weiter nach links gehende Partei noch in der zwölften 
Stunde durch Aufſtellen eines beſonderen Candidaten die Stimmen zerſplittern 
und dadurch der clericalen Partei zum gewiſſen Siege verhelfen würde. Wenn 
nun auch eine derartige Unklugheit kaum zu erwarten iſt, fo iſt es doch ge 
rathen, einen Warnungsruf ertönen zu laſſen, ehe es zu jpät iſt. 


Sa- Ratibor, 22. Juli. (Kirchliches. — Militäriſches.] An 
Stelle unſeres verſtorbenen Stadtpfarrers, Herrn Canonfcus Dr. Heide, iſt 
Herr Schaffer — Erzieher der Söhne Sr. Durchlaucht des Herrn Herzogs 
bon Ratibor — deſignirt worden, und fand geſtern deſſen Einholung ftatt. 
Zu dieſem Behufe hatten ſich geſtern Nachmittags 4% Uhr die Schuljugend, 
der katholiſche Geſellenverein, die Mitglieder der Innungen mit ihren Inſig⸗ 
nien, weißgekleidete Jungfrauen, die Geiſtlichkeit, Kirchenvorſteher, Magiſtrats⸗ 

il der übrigen Parochianen an den Straßen 
der Pfarrkirche entlang aufgeſtellt. Um 4% Uhr begann die Aufſtellung des 
m uges, welcher ſich alsdann wohlgeordnet über den großen Ring, die Oder: 

be entlang bis zum Senator Kern'ſchen Hauſe bewegte. Dort angekom⸗ 


eins aus, der durch ſein Jubelfeſt zu neuem Leben und neuer Strebſamkeit 
begeiſtert worden ſei. Sie ſprach ferner den Wunſch aus, durch Heranziehung 
benachbarter ſchleſiſcher Kräfte dem Vereine weitere Ausdehnung zu geben 
und überließ ebenfalls dem Vorſtande hierzu das Ergreifen geeigneter Schritte 
— Unter den Geſängen im Schützengarten heben wir die Fehr anſprechenden 
Compoſitionen: Der „Poeſie“ von Heinrich Lich ner und die „nächtliche Heer⸗ 
ſchau, von Emil Bohn aus Breslau für Männerchor und Inſtrumental⸗ 
Begleitung hervor, die beide unter ig der Componiſten von großer Wir⸗ 
kung waren. Dazwiſchen fiel die gehaltvolle Feſtrede von Herrn Rector 
Luſt, welche mit Genehmigung des Verfaſſers ſofort im Druck erſcheint. 
Gegen 10 Uhr wurde das Feſt vor dem Rathhauſe mit einer Abſchiedsrede 
des Cantor Wojcewski aus Ilgen geſchloſſen. — Faſt alle Theilnehmer 
haben dem Referenten ihre Befriedigung zu erkennen gegeben und verſichert, 
daß fie die Jubeltage zu den ſchönſten gefeierten Mufttfeiten zählen würden. 
— Noch müſſen wir des Seien erwähnen, welches ein geehrter ſchleſi⸗ 
ſcher Gaſt der Feſtmahls⸗Ver . 

Verfaſſer auch viel zur Feſtſtimmung beigetragen hat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. Juli. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel, 1000 Ctr., Kündigungsſcheine 65% 
Thlr. bezahlt, pr. Juli 66 —65½ Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 57% 
bis 57 Thlr. bezahlt und Br., Augu tember 53 Thlr. Br., September⸗ 
October 5IY—50% Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 484 —48 Thlr. 
. en r. 200 . er St Juli 87% hl. 5 

eizen (pr. 2000 .) gel, — Bir, pr. Juli 87% r. Br. 

2 (pr. 2000 115 get. uli 58 Thlr. Br. 


men, wurde Herr Pfarrer Schaffer, welcher inzwiſchen von dem Oſtroger ee 
Alan ate bis dahin von den Erzprieſtern Herren Morawe aus Oſtrog und 77 5 er 2000 art. = gar pr. 11 Re Po * 

auſe aus Mawikau begleitet worden war, von unſerem Curatus Herrn Rübsı 10 100 Bid.) * Pens 5 14 a 85 gulli 
Vowfoth und Fräulein Grenzberger — Iehtere trug ein Gericht vor — be: 11 Th. Br. ul Aug t und Yuguft:September 1 . Se —.— 
rüßt. Hierauf bewegte ſich der Zug nach der Pfarrkirche, in welcher Herr 1m 8 na 115 3 11 N October⸗Nodemd 8 le he im 
Rae Schaffer eine längere Anſprache an die Parochianen hielt und ein der- wcto * &hle, Br. en eee Nodember⸗ 


Verbande 117 ai. Nadi, October⸗Rodember 114 Thlr. Br., 
17 r. 


Dezember 11% Thlr. 
Spiritus matt, gek. — Quart, locd 20% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., 
mit leihweiſen Gebinden 20% Thlr. bezahlt, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 19% 
Ir. Br., Augu tember 19% Thlr. Br., 19 t. Gld., September⸗ 
October 18% Thlr. Gld., 18% Thlr. Br., October⸗November 16% Thlr. Gld., 


November⸗Dezember 16 lr. bezahlt. 
Zink ſeſt⸗ ohne ane Die Börſen⸗TCommiſſien. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover, 23. Juli. Die Königin Marie und Prinzeſſin Mary 
verließen heute früh Marienburg. (Wolffs T. B.) 

Florenz, 23. Juli. In der Deputirtenkammer erklärte Nattazzi 
die Gerüchte über eine Invaſion in Nom für übertrieben. Es ip 
Täuſchung, zu glauben, die italieniſche Regierung werde die einge 
gangenen Verpflichtungen verletzen. Die römiſche Frage müſſe durch 
moraliſche Mittel gelöſt werden. Ueber die vom General Dumont 
angekündigte Inſpection der römiſchen Truppen verlangte die italie⸗ 
niſche Regierung von der franzöſiſchen Aufklärung; dieſelbe wider⸗ 
ſpreche dem Geiſte der Septemberconvention, die Frankreich nicht zus 
erſt verletzen würde. Nattazzi erklärt, er werde Alles thun, damit 
das fremde Gebiet reſpectirt werde. (Wolffs T. B.) 

Florenz, 23. Juli. Es wird verſichert, daß auf die Anfrage 
Nattazzi's wegen beabſichtigter päpſtlicher Truppeninſpection durch 
Dumont Frankreich die Verantwortlichkeit für die Aeußerungen Du: 
mont's ablehnte. (Wolffs T. B.) 


e deum die Feierlichkeit ſchloß. — Am verfloſſenen Freitage traf der Com: 
mandeur des 6. Armee⸗Corps, Excellenz v. Tümpling, bier ein, um das 
ur Zeit hier und in den benachbarten Dörfern garniſonirende 2. Schleſiſche 
Regiment (Nr. 2) zu — 7 — Die vom gedachten Re imente am 
folgenden Tage auf der Rudniker Feldmark ausgeführten Feldübungen ſind 
zur Zufriedenheit Sr. Excellenz ausgefallen. 


Nachrichten aus dem Großherzogtbum Poſen. 

+ Frauſtadt, 21. Juli. [Jubel⸗Lehrer⸗Muſikfeſt.]) Im 
1842 traten Cantoren und Lehrer des Frauſtädter, Koſtener und Krö 
Kreiſes zu einem Vereine zuſammen zur Hebung und Belebung des Geſan⸗ 

es und der Muſik in der Provinz Poſen. Das erſte Feſt deſſelben wurde 
in Zaborowo bei Liſſa gefeiert. Das 25jährige Beſtehen dieſes Vereines wurde 
nun am 16., 17,, 18. d. in Frauſtadt feſtlich begangen. — Am 17. d. Mitt⸗ 
wochs Vormittags 10 Uhr wurde nun das Feſt ſelbſt mit Orgel⸗Concert er⸗ 
Öffnet, Herr Organiſt Brade aus Frauſtadt bewies durch den Vortrag der 
fie eroica von Kühmſtedt, daß er zu den tüchtigen Orgelſpielern zu 

* Cantor Sommer aus Schlichtingsheim durch die Sonate 

Töpfer. Ein ſehr lieber Gaſt aus Breslau erfieute die Zuhörer durch 
Ave Maria für die Orgel von Dr. Lißt. Den Glanzpunkt der Orgelvorträge 
bildeten unſtreitig 1. Sonate von Mendelsſohn und das Präludium C-moll 
von demſelben ausgeführt durch den als Componiſten rühmlichſt gekannten 
Re Emil Bohn aus Breslau, der durch fein treffliches Orgelſpiel alle 

mner in Begeiſterung verſetzte. Auch die Compoſition von Lange über das 
Lied; „Es iſt beſtimmt in ac.” für Orgel und 10 Violinen errang ſich die 

emeinſte Anerkennung. Noch erwähnen wir der Meditation über I. Prä⸗ 
ludium von S. Bach, welche nach Gounod vom Dirigenten Cantor Hänſch für 
Orgel, 2 Viola, 2 Cello und Oboe arrangirt worden und deren Ausführung 
den ring Beifall fand. Auch ift wohl ein Theil der Anerkennung auf die 
Orgelbauer Gebrüder Walther aus Guhrau überzutragen, die das Orgel⸗ 
werk fo reparirt und erweitert durch Hinzufügung von 3 neuen jhönen Stim⸗ 


FPV London, 23. Juli. Der Sultan belucht 2 Parlaments · 
men, daß ba: erk in Tonfarbe und Klang tel zur großen Befriedigung N i mit La a 
beigetragen hat. — Nachmittags 3 Uhr begann die kirchliche Geſan e Die Prinzeffin von Wales reift lmerſton heute 


» iſt in Osborne eingetroffen; 
rung mit dem Choral: „Nun preiſet c. für Männerchor und Blaſe⸗Inſtrumente Vormittag ab. Die Kaiſerin Eugenie getroffen; 
von Dänfe. rg Seflhymne von Gäbler? „Kommt herzu ꝛc.“ ai Orcheſter Privatcharakter des Beſuches wird ſtrengſtens bewahrt. Tegethoff 
gut ausgeführt. — 3. Tenor⸗Arie: „Ich weiß, daß mein Erlöfer ꝛc.“ mit Or⸗reiſte von Liverpool über Waſhington nach Merle. (Wolff's T. B.) 


Die Verlobung meiner Tochter Emma mit 
dem Kaufmann Herrn Theodor Nau beehre 
ich mich hiermit ftatt jeder beſonderen Meldung 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 0 

Frankfurt a. d. O., den 20. Juli 1867. 

Wittwe Emilie Haertel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Em 


Zoblogiſcher Garten, Programme, 
eute Mittwoch: 41 zur 5 Mei * 
Großes Concert nden Beule Jembueg und 


von der Kapelle des 3. Garde-Grenadier⸗ Helgoland 

Regiments Königin Eliſabet unter Leitung des l 8 . > 

Ae Han e eg See un Fenn, n Pen, e 2 de Aare 

— ß ——— —— — gr. r 7 „ * N 
Unfere heute vollzogene eheliche Verbindun Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 1 — . 550 


1 
ir be Meldung hierdurch] Eintrittspreis für das Concert di Dertin oder Jamb urg 

— net f Hohe 0 ee len Eichen-Park in Pöpelwitz, 
eute Mittwoch: [1041] 


Carl Haunßke, Muſiklehrer. 
Humanität. ö v 
Großes Milität⸗Concert, 


r 
au, n . u 1 * T m . 
ee äglich Concert. 
. i 8 leſiſchen Grenadier⸗ 

Sailon Theater im Wintergarten Entres 1 Sgr. 1931] A. Kuſchel. anne 5 5 15 Bi Bf 
Jeltgarten meiſters Herrn Herzog. 
+ 
Adolph Müller. Hierauf, an dritten Male: 


en 24. Juli. „Der böfe Geiſt 
4 Uhr. 
Heute: 36] Gatter l Person 1 Sgr. 
fie ee e Großes Militär⸗Concert, 
uſik 


erd 
tern oder 


m 1. und 2. 


Bei G. C. 


Zauberpoſſe mit Geſang 
U 
A Gonmol. föle). Infant⸗Regts. Ae. 51 unter Leitung bes beginnt ein neuer Curſus zur gründlichen Er⸗ rigkeit 


8, oder: Das Lieder 
in 3 Alten von Joh. Neſtroy. Muſik von 
0 — Anfang Auguſt — 
Poſſe mit Geſang! Alt von Sclingre. 2 von der Kapelle des tgl. 4. Nieder: 
7 lernung des Anfertigens ſaͤmmilicher Damen 


Anfang des Concerts 4 Uhr. Kapellmeiſters Herrn R. Börner. ; ; r vollſtändigen 
uf der Vorſtellung 624 Uhr. — der Anfang? Uhr. ne 8 raktiſ gen Ausbildung 
oritellung Fortſeßung des Concerts. dauert nur 4 Wochen. Honorar 5 Thlr. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
2471 


Heute 
Großes Garten⸗Concekt, 
ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Ubr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung finden die Con⸗ 
certe im Saale ſtatt. 


Anmeldungen werden in meiner Wohnung, 
Vorwerksſtraße Nr. 28a, erſte Etage, Vor⸗ 
mittags von 9—11 und Nachmittag von 2—5 
Uhr entgegengenommen und ſind zahlreiche 
vorzügliche Attefte bei mir einzuſehen. [609] 


Auguste Agnes Zander, 


feit dem Jahre 1862 examinirte Lehrerin der 
Kunſt-Damen⸗Kleider⸗Anfertigung. 


Zieh am 29. Juli. 
Zur 1. Klaſſe 140. Osnabrücker Lotterie 


Antonie. derherſtellung. 


Vom Gottes hauſe kamſt Du her, 
i 
a um Deinen Mund, 
Und grußlos Farin Du von binnen. 
Erkennt Dein Herz auch nicht die Pflicht, 
u achten was Dein Spiel mir raubte, 
o war es Deine Seele doch 


An die ich feſt bisher noch glaubte! 


Anzeige 


Don S 


halten ſei, und ganz beſtimmt ſprach ſich dieſelbe für das Fortbeſtehen des Ber: | Sept.⸗Octb 


erſammlung überreichte und durch das der Herr 


a 1 Sgr Die zu einem Gymnaſium auszubildende 
Fuͤrſtenſchule zu Pleß wird am 1. October d. 2 
mit un 115 unterſten Klaſſen (VI., V., IV.) 

et werden. 


ſind, ihre Kinder oder Pflegebefohlenen dieſer 
Anſtalt anzuvertrauen, werden erſucht, die⸗ 
elben bei dem 


ng der Angemeldeten ER 
nftalt, Dr, Schönborn, ſtatt. [207 
leß, den 5. 
er fürftliche 


ſchienen und von demſelben direct gegen 


handlung zu beziehen: 
Dr. 35 L. Curtis, prakt. Arzt in 


Die Urſachen ihrer vorzeitigen Abnahme 
und Belehrungen über ihre vo 


6. verm. Auflage. 


Im Verlage des Unterzei 
nen und Fr — ee e 
Nadicale Heilung 
Eine kurze Erklärung u \ N 
u nebft Beiſpielen über Heilung verſchie⸗ 


Tele iſche . örfen- ichten. 
2 8285 bbs ‚Sourfe und Be Nachrichten 
3 133. Neiſſe⸗ Brieger 


proc. 
60, 


70%. Italien. Anleihe 50, — iſche 
Anleihe 777% Ruft. 1868er Anleife 93%. uf. Banknoten 88g. Beule. 
Bankno Hamburg 2 Mon. 150. London 3 Mon. 6,33%, Wien 


ten 80%. 
2 Mon 79%, Warſchau 8 Tag 
Schatz⸗Obligationen 63%. 
Anl. 99%. 4K proc. Oberſchl. Pri 
Poſener Ereditſcheine 83%. 


Jeſt, ftill, 

Wien 23. Juli. [Schluß⸗Courſe.] öproc. Metalliques 58, — 
National- „. 1860er Looſe 83,80. 1864er Loofe 76, 70. Exedit⸗Actien 
184, 90. Nordbahn 168, 75. Galtier 216, 50, Böhm. Weſtbabn 147, 50. 
taats⸗Eiſ n⸗Cert. 234, 60. Lomb. Eiſenbahn 190, 50. London 
e eee ee 


Sept.⸗Oct. 20, Oct.⸗Nod, 
London, 
Weizen iſt ! Sh. höher, 


ug. 94½. Sept.⸗Oct. 8 l. — Roggen 
Kübpl 1a verändert, pro Juli N Set. Re 56. — 

öl wenig verändert, uli 11%, t. Oct. . — Spiritus 
niedriger, pro Juli 20%. Juli⸗Aug. 20. Sept⸗Oct. 19%. 


Inſerate. 


e 
Die Liſten der zur Wahl der Abgeordneten für den Reichs⸗ 
tag des norddeutſchen Bundes ſtimmberechtigten Wähler die⸗ 
ſiger Stadt (6. und 7. Wahlkreis des Regierungs⸗Bezirks Breslau) 
werden in Verfolg der Verfügung des Herrn Miniſters des Innern 
vom 9. d. M. und in Gemäßheit des $ 10 des Geſetzes vom 1 5ten 
October 1866 und des § 2 des Reglements vom 1. Juli 1867 
von incl. Sonnabend den 20. bis incl. Montag den 
29. Juli d. J. 
mit Ausſchluß der dazwiſchen fallenden Sonntage von Vormittags 9 bis 
Mittags 1 Uhr und von Nachmittags 3 bis Abends 6 Uhr in dem 
Dur Eliſabetſtraße Nr. 13, par terre links, öffentlich ausgelegt 
werden. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſten 
ſind nach § 3 des vorgedachten Reglements innerhalb derſelben 
Tage, alſo am 20., vom 22. bis 27. und am 29. d. M., unter 
Beibringung der Beweismittel für die aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen an uns ſchriftlich einzureichen oder bei den mit Vorlegung der 
Liſten beauftragten Beamteten im vorbezeichneten Locale zum Protocoll 
zu geben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß jede etwa ſpäter eingehende 
Reclamation gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſten geſetzlich 
nicht mehr berückſichtigt werden darf. 

Breslau, den 18. Juli 1867. 1 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


An Beiträgen gingen be uns ein: Für Freiligrath: Von L. St. 1 Thlr., 
Einige Neumarkter Bürger und Bürgersſöhne 5 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., Samm⸗ 
lung unter einigen Perſonen in Neudeck 3 Thlr. 5 Sgr., Städtiſche (Bürger⸗ 
Reſſource in Hüſchberg 5 Thlr.; zuſammen 14 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. 

Für Robert Trend: Von Hrn. Buchdrucker Falch 1 Thlr., J. D. L. zum 
3. Juli 5 Thlr., S. A. in Sawadzee 1 Thlr., Brunnen⸗Inſpector Hr. Strähler 
in Salzbrunn 1 Thlr., Sammlung des Polizei⸗Dirigenten Hrn. Klihm bei der 
Feier des Jahrestages von Königgrätz in Muskau 6 Thlr.; 2 14 Thlr. 

[612] Expedition der Breslauer Zeitung. 


[Neues Geſchäftslocal.] Vor einigen Tagen haben die Herren Ge⸗ 
brüder Weitz in dem Platzmann'ſchen Haufe auf dem Blücherplatz ein höchſt 
elegantes Parfümerie⸗ und Toilettenſeifen⸗Geſchäft errichtet, deſſen Schau⸗ 
fenſter eben fo geſchmackvoll und elegant ausgeitatict, als drinnen Luxus 
und Comfort vertreten find. Da die Geſchafte⸗Intaber eine eigene Fabrik 
nach Pariſer Muſter in Poſen befigen, welche 30-40 Perſonen beſchäftigt, 
fo find fie im Stande, ihre Fabrikate, die den franzöſiſchen Erzeugniſſen dieſer 
Art keineswegs nachſtehen, zu äußerſt billigen Preiſen zu liefern. Es iſt dies 
diejelbe Fabrik, aus welcher die dem commandirenden General von Steinmetz 
unter dem Namen: „Preußens Ehren⸗Bouquet“ überreichte neue Probe 
eines feinſten Fabrikats hervorgegangen iſt, deſſen. Etiquette mit den Bildniſſen 
des Königs und des Kronprinzen und ſämmtlicher preußiſcher Helden der 
vorjaͤhrigen Kriege geihmüdt iſt und die Se. Excellenz ſehr hulddoll ange⸗ 
nommen hat. [611] 


Königl. Preuß. 
Staats⸗Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſtehenden 2, Klaſſe den 0. Aug. 
für neu einteetenhe @pieler u 
für 36% Ul, 18/Töle, 9% Lol, 

1 Yar 
4% Ile, 2% She, 1% Tölt, 20 Sgr. 
verkauft und verfendet, ales wur edruckten 


Antheilſchein 5 
ſendung des Degen Poſtvorſchu ver e 


Die Staats- Effecten - Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. Die großen refer, welche wiederholent⸗ 
in mein Debit fielen, veröffentlichte 
zur 1, Klaſſe dieſer Lotterie. 


Königlich Preußiſche [1025 


Osnabrücker Lotterie⸗Looſe. 


& Ziehung 1, Klaſſe am 29. d. M. 
nze Halbe Original 
3 Thlr. 777 Sgr. 1 Tolr. 18% Sgr. offerirt 
J. Juliusburger 
Specereiwaarenholg., Breslau, Carleſtr. 30. 
Damen, welche in ſtiller Burüdges 


zogenheit ihre Entbindung 
abwarten wollen, finden liebevolle Aufnahme 


Vormünder, welche geſonnen 


eichneten anzumelden. 
findet die Prü⸗ 
den Director A 


Unterz 
October d. 


uli 1867“ 

eneral⸗Director Weigelt. 
Orthaus in Leipzig ſind — 

2 1 Buch⸗ 
ſowie von jeder 6029 
ndon, 


8. br. 20 Sgr. 


Literaxiſche N 5 ſorgſamſte Pflege bei einer gebildeten, 
3 th langjä is erfahrenen Hebamme, 

für Drucpleidende, bees Kara bie Grpenition der „Breslauer 
neten iſt erſchie⸗ Caiee Ne dis zum 1. Auguſt sub 

zu beziehen: Chiſkre T. N. B. Nr. 58. 11049] 


der Brüche. 
Behandlung der 


Für Geſchlechtskranle (gal.) 


ſichere Hilfe nach mehr als 20 jähr. ärztlicher 
[1036] 


; it, D 1 ST a Te 
Bo ah Dergebeng: Kind, Villa Zedlitz d. d. Oder. find noch Looſe Y, 3 Thlr. 7 Gr. 6 Pf., “ 1 Thlr. er Brüche, nach authentiſchen Quellen Praxis Keberberg 31, 2. Etage. 
Be 8 eh 55 Lebens! un ee gemengte Speiſe, wozu 18 Gr. 18 borräthig in der Haupt- Collection! [4317] 4. Krüſ⸗ err Ja 4 hierdurch I:den, auf meinen Namen 
e Du Zeigen: Srüfattkherr, [nn an bersen va I Jar Rss autanme 


in Gais, 


2.05 2 


ren * 4 * * c [TR 18 


. N 1 > 
Rechte ⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn. 
5 Der Bau von 2 Land⸗ und 6 Mittelpfeilern der über die Schiff⸗ 
2 fahrts⸗Oder bei Breslau (am Schießwerder) amulegenden Eiſen 
Dei ſoll im Wege der Submiſſion an geeignete Unternehmer vers 
eben werden. 
N Die Ausführung it 3 bier — — getrennt, beſtehend aus je einem 
Landpfeiler und je drei Mittelpfeilern. N 5 
5 Die Materialien Lieferung, excl, eines Theils des Ziegel, Klinters 
Herten: Formulare für 


und Holzbedarfs, ift in der Entrepriſe einbegriffen 
ien ichnungen, Beſchreibung und Bedingungen, ſowie 

die Gepe dab don den Bau-Bureau der Gefellibaft zu Abr lar, am Oberſchleſiſchen 
Bahnbofe Nr. 7, mittelit portofreien Schreibens zu beziehen. uch ertheilt Herr Baumeiſter 
Sattig bajelbit etwa erforderliche nähere Auskunft . an 

Fflerten werden 1 2 Augüſt d. J. portofrei angenommen. (00e 

d „ Ju 
ra Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 


Pädagogium Ostrowo bei Filehne. 


Entlassung mit Berechtigung zum ‚ginjähri en Dienst. Erziehung auf dem Lande 
unter steter Aufsicht, Honorar 200 Thlr. jährlich, — Im Anschluss: Vorberei- 
tungs - Curse zum Fähnrichs - Examen in ländlicher Stille. Pension 
100 Thlr. quart, Prospecte gratis. 997] 


4 


Seiffert in, Ro ſenthal. 
Großes orientaliſches Gartenfeſt, 


bei brillanter Illumination der ſämmtlichen Anlagen, 
die, im ſchönſten Blumenflor, in Folge eines künſtlichen Nefleres durch 15,000 Flammen 
erleuchtet erſcheinen; 
armonie⸗ Concert, ; 
gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. Lagerbier vom Cis. 


Reftauration, m la er 

g „Anſang des Concerts 4 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 

Bei ungünstigem Wetter findet das Concert im neuerbauten Winter ⸗Saale ſtatt. 
Es wird höflichſt erſucht, keine Hunde mitzubringen. 031 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 11031] 


Die zweite Louis Stangen ſche 
Geſellſchaftsreiſe nach Paris geht beſtimmt am 25. 0. Früh 7 Uhr 
vom Niederſchl.⸗ Märk. Bahnhofe ab. Anmeldungen werden 
noch entgegengenommen bei Hugo Harrwitz & Co. 


[1034] J. G. Tauch. 


Die Wagen⸗Fabrik von A. Feldtau 


2 2 — 
. in Freiburg ein Schl. ae 
It eine Auswahl gut gebauter Wagen, Coupés, E 1 un 
Wagen, auch e zu ußerſt billigen a uab Chaiſen, balbge 13064] 


Geſchäfts Verlegung. 


ierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich unter heutigem Tage mein Handſchuh⸗ 
15 en gros & d6tail von der Albrechtsſtraße nach der Oblauerſtraße Mr. 90 ſchraͤg⸗ 
über vom Hotel zum weißen Adler) verlegt habe. Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
beſtens dantend, bitte ich, mir daſſelbe in mein neues Local gütigſt zu übertragen. [574] 


W. Jungmann, Handſchuhfabrilant. 
Dellcatess-Waaren-Geschäfts-Verkauf. 


Mein in schönster Blüthe sich befindendes [608] 
Südfrucht-, Delicatess- und Colonial - Waaren - Geschäft 
in Königsberg i. Pr. 


e ich . mit Grundstück unter sehr günstigen 
ingungen sofort zu verkaufen. Selbstkäufer erfahren Näheres in Berl ei 
Herrn Carl Baudius, Kottbussersti asse Nr. 10 m 


Julius Krösing. 


Paul Callam in Berlin, Niederwallstr, 15, 


Agentur-, Oommissions- und Inonsso-Geschäft, 
empfiehlt sich zur Uebernalime von Agenturen, Commissionen aller Art, Incasso ete. bei 
streng reeller Bedienung zu billigen Preisen. Meine ausgedehiten in ud 

enaue Platzkenntniss, sowie die günstige Lage meines Öeschäftslocals im Mittelpunkte 
er Stadt bieten meinen geehrten Mandanten für günstige Resultate Garantie, 

Inseraten-Annahme für alle Zeitungen aller Länder zu'Originalpreisen und 

ohne Spesenberechnung, Bei grösseren Aufträgen Rabatt, Zeitungsverzeichnisse gratis, 


Die Wineralbrunnen⸗Handlung 


von 


Karl Fr. Keitsch in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 27, Ecke der Stockgaſſe, 


erhält ununterbrochen Zuſendungen direet von den Quellen von 


ſranzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baieriſchen, 


öhmiſchen, galiziſchen und ſchleſiſchen 
Mineralwäſſrn, Paftilen, Bade Jugredienzien, Duell- 
Salzen und mediciniſchen Seifen 


und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf und en detail ſowie auch alle künſtlichen 
Mineralwäſſer aus der Fabrik der Herren Dr. Struve und Soltmann 
zur geneigten Abnahme. 427 


„Gußſtahl Grubenſchienen : 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß mir die Gußſtahl⸗Fabrik von 
2 Krupp = Eſſen ben alleinigen Verkauf von Gußſtahl⸗ 
bei Vuſchienen für Niederſchleſien übertragen hat und empfehle ich mich 

ei darf den Herren Conſumenten. Ausgenütztes Material nehme 
angemeſſenen Preifen jeder Zeit zurück. 13082] 


eyburg in Schlefien. C. H. Neumann. 
Oeffentliche Dankſagung! 


Allen 
Monarchie, denen meiner geehrten Spieler, welche aus den entfernteſten Enden der 
mir brieflich ie bekannter Publication der Lotterie⸗Direction und meiner Entgegnung, 
auch ferner zu bewszetrauensvotum überſchickten, mit der Zuſicherung, mir daſſelbe 
Es thut fehr nu ten, kann ich nicht umhin, meinen wärmſten Dan 1 ide 
eines eigenen Urtbeilg zu ſehen, wie in allen Schichten der Geſellſchaft das Bilden 
blind ohne Prüfung nach dend rſchend iſt, und daß nur die kleinſte Minderzahl ſich 
1 Bei e daß e 
er Verſicherung, daß es 
echte anerkannt haben. 


Vorgeſchriebenen richtet. N 
herzlichſten Dank an alle die geſchätzten Schreiber an mich 
mir ſtets eingedenk bleiben wird, wie theilnehmend fie meine 


Sie, in Ju 1584, Die Staats⸗Effecten⸗Handlung von 
FF BBaX Meyer, 
Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Rr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 1599 
Empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen T h fe 
Tiſchdecken, Cocos matten, wollene Schlaf⸗ und Pferdede ken 5 ae, ate n 2 — 


Eine gebr. L | 
il, de. wird zu, ann 


4 7 5 8 
ER | y Kan 
Be Rn A 


1 12 1 W 
. 


3 worden. 


1 ai 


Bekanntmachung. Bra 
Ueber den Nachlaß des am 19. Juli 
1866 in Kremſier verſtorbenen Glaſermeiſters 
Moritz Brinnitzer iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. Es 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläu⸗ 
biger und 5 7 805 aufgefordert, ihre Anſprüche 
— — — . . — * a 75 5 
ngig ſein oder nicht, um 14. September 
1807 einfhlieplich bei uns feriftlich oder zu 
57 en: il 10 1 lan 
ri „hat zugleich eine rift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
derungen nicht innerhalb der beſtimmten 
ft anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des 
ee gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſtons⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 21. September 1867, Vormittags 
11 Uhr in unſerm Sitzungs⸗Saale anberaum⸗ 
ten offentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 17. Juli 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


0 
1. Auguſt d. J. einſchließli 
be guſt d. J. einſchließlich 
„Die iger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshän ig ſein 
re 1 5 1 0 3 
en e bei u riftli 
3 ene anzumelden. en 
E in zur Prufung aller in der Zeit 
vom 2. Juli d. J. dis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen ift 
auf Steitag den 20. September 1867, 
an 11 Uhr, vor dem Commiſſar 
re ar erichts⸗Rath Loos im Sitzungszim⸗ 
id r. 3 unſeres Geſchäfts⸗Locales 
8 Bun und werden zum Erſcheinen in die: 
en En 3 die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
ge ver welche ihre Forderungen innerhalb 
Aae 5335 reicht 
dal eine Abc ung ich einrei 
gr ft derſelben und ihrer Anla⸗ 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
— ſeinen ba hat, muß bei der 
Kam ung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
5 e wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ftellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
räthe Fiſcher und Krug hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 11793] 
Breslau, den 22. Juli 1867. 


Bekanntmachung. 1795 
Nachdem in dem Concurſe Aber * Ver⸗ 
mögen des Rittergutspächters Zofepb Heufer 
zu Bogenau der ®emeinfchufpner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, fo ift zur Exör⸗ 
terung über die Stimmberechtigung der Con⸗ 
curs⸗ Gläubiger, deren Forderungen in An⸗ 


[chung der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 


in Termin 
daf Montag den ö. Auguſt 1867, Bor- 
mittags 11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Commiſſar im Sitzungs⸗Zimmer Nr. 3 des 
Gerichts⸗Gebäudes 


anberaumt worden. t 
welche die erwähnten For⸗ 


Die Betheiligten r 
derungen —— oder beſtritten haben, 
gelebt, 


voden —— 5 Jul 

reslau, den 22. 
Königl. Kreis Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes: Loos. 


(1787 Bekanntmachung. 

In * Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 

r. 126 die durch den Austritt des Fauſ⸗ 
manns Auguſt Teichgreeber aus der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft A. ee hierſelbſt 
erfolgte Auflöjung dieſer Geſellſchaſt und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 2097 die Firma 
A. Teichgreeber und als deren Inhaber 
— . — Franz Teichgreeber hier ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 19. Juli 1867. 
Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung I, 


[1788] WBefanntmahung, 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 391 
Earl Wolff bier als Procuriſt des Kaufe 
manns Franz Teichgreeber bier für — — 
bier deſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 2097 eingetragene Firma A. Teichgreeber 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Juli 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[179] Bekanntmachung. 

In dem Rittergutspächter Joſeph Heuſer⸗ 
ſchen Concurſe von Bogenau iſt der bisherige 
einſtweilige Verwalter der Eoncursmaſſe, Kauf⸗ 
mann Earl Schwab, alte Taſchenſtraße Nr. 7 
hierſelbſt, zum definitiven Verwalter der Maſſe 
ernannt worden. 1 

Breslau, den 20. Juli 1867. 

Königliches Kreis⸗Bericht. I. Abtheilung. 


179i Bekanntmachung. 

Die von der 1 8 €. H. D. Bollaud 
u Steinau a. O. dem Handlungs⸗Commis 
Robert Taube daſelbſt ertheilte Procura ift 
erloſchen. 


Steinau a. O., den 18. Juli 1867. 
Königliche Kreis- Gerichts- Deputation. 


1792 Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Steinau a. O. 
beſtehenden und im Firmen⸗Reaiſter sub Nr. 2 
unter der Firma C. H. D. Vollaud einge: 
tragenen, dem Kaufmann Carl Wilhelm 

ulius Vollaud gehörigen Handelseinrichtung 
in der Handlungs⸗Commis Paul Knorr zu 
Steinau a. O. unſer Procuren⸗Regiſter 
unter Nr. 4 am 16. Juli 1867 eingetragen 


Steinau a. D., den 16. Juli 1867. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


22 e = 


De 


chung. 


Bekanntma [1789] 
Im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts 


Bekanntmachung. 
Die Räume des Atriums der Liebichs⸗ 


befinden ſich ſeit Ende Januar 1866 163 Thlr. Höhe an der Taſchenſtraße, umfaſſend: 


13 Sgr. 8 Pf. als der nach voraufgegange⸗ 
nem Aufgebot eingezahlte Betrag der auf 9 
Bauergut Nr. 39 Waltdorf Rubr. III. Nr. 1, 
2, 4—7, 9, 10 eingetragenen beziehungsweiſe 
eingetragen geweſenen Poſten. Der Eigen⸗ 
thümer dieſer Gelder nebſt binzugetretenen 
Zinſen oder deſſen Erben werden hierdurch 
benachrichtigt, daß, wenn binnen 4 Wochen 
Niemand die Auszahlung derſelben nachſuchen 
follte, dieſe Gelder zur allgemeinen Juſtiz⸗ 
officianten⸗Wittwenkaſſe zur Aufbewahrung und 
zum Zinſenbezug gezahlt werden werden. 
Neiſſe, den 19. Juli 1667. n 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur Annahme fernerer Gebote auf das zum 
Nachlaſſe des Kaufmanns Franz Thomany 
gehörige, hierſelbſt am Ringe 1 Haus 
Nr. 136, abgeſchätzt auf 5765 Thlr., iſt ein 
anderweitiger Termin auf den 

20. Auguſt e. Vormittags 10 Ubr 
angeſetzt. 1790] 

Hypothekenſchein, Taxe und Kaufbedingungen 
können in unſerem Bureau V. eingeſehen werden. 

Creutzburg, den 11. Juli 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


11785] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 1 sub laufende 
Nr. 749 die Firma Joſepb Perl zu Süd⸗ 
Lagiewnik und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Joſeph Perl daſelbſt zufolge Verfü: 
gung vom 18. Juli d. J. heute eingetragen 
worden. 5 

Beuthen OS., den 19. Juli 1867. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 826] 

Königliches Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 

en 26. März 1867. 

Das den Rechtsanwalt Johann Stiebler⸗ 
ſchen Erben gehörige, in der Stadt Liſſa sub 
Nr. 503 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
5317 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt Hypo: 
thekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 8. Oetober 1867, Vormitt. 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch beim Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 


Nothwendiger Verkauf. [799] 

Die zum Nachlaſſe des Joſeph Peſchke ge⸗ 
hörige Mühlenbeſitzung Nr 98 zu 
und die Wieſe Nr. 157 Jernau, geſchätzt auf 
31,315 Thlr. 22 Sa: follen 

am 9. October 1867, 

an ordentlicher Gerichtite 
ſubhaſtirt werden. ; } 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 0 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fi 
— haben ſi 2 75 

ericht zu melden. 

Ju diem Termine werden öffentlich vor⸗ 


en: 
1) die unbekannten Inhaber: 
a. der Thürmütz⸗Kumeiſer⸗Erbrichter Thill⸗ 
ſchen Indicial⸗Depoſitalmaſſe und 
b. der Eliſabeth, verwittweten Kammer⸗ 
rath Schindler, geb. Lehrin' ſchen 
Verlaſſenſchafts⸗Maſſe in Leobſchütz; 
2) die Bauer Johann Beyer ſchen Erben 
aus Hohndorf; 
3) der Fleiſcher Valentin Botzian zu 
Bauerwitz reſp. deſſen Erben; 
4) der Backer Franz Schauſchor zu Bauer⸗ 
witz reſp. deſſen Erben; 
5) der Schönfärber Johann Ronge aus 


atſcher. 
Bauer witz, den 18. März 1867. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


1760! Bekanntmachung. 
An der hieſigen Stadtſchule on zum 1. Dec: 
tober d. J. eine Lehrerſtelle mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 160 Thlr. und einer Woh⸗ 
eu. von 30 Thlr. beſetzt wer: 
den. Qualificirte Schulamts⸗Candidaten wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe bis zum 20. Auguſt 

d. J. bei uns einzureichen. 
eiskreiſcham, den 19. Juli 1867. 

Der Magiſtrat. 


[3095] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Frankenſtein und Camenz im 
Zuge der Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chaufjee 
belegene 14% meilige Hebeſtelle Kunzendorf ſoll 

am 13. Auguſt d. J., Vormittag von 

10 bis 12 Uhr 
im Locale des Rentamtes hierſelbſt, auf die 
get vom 1. October d. J. bis dahin 1870 im 
Wege des Meiſtgebots verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Pachtbe⸗ 
dingungen hier und in der Hebeſtelle zu Kun⸗ 
zendorf zur Einſicht ausliegen. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

enz, den 16. Juli 1867 
Das Directorium der 
Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſee. 


Kundmachung. 


Bei dem Fürſt Johann Liechtenſtein'“⸗ g 


ſchen Forſtamte zu Neuſchloß nächſt Littau in 
Mähren kommen im Laufe des heuerigen 
Jahrs circa 400 bis 500 Centner Lindenbaſt 
zur Erzeugung und ſind im Offerten zu 
vergeben. [3110] 

Die bierauf_reflectirenden Herren Käufer 
mögen ihre Offerte mit einem Vadium 13 
> 855 ag Währung belegt, 

de September 5 

i amte oder aber bei der fürſt⸗ 
lien of ame Wien, Stadt⸗Herrngaſſe 
Haus⸗Nr. 6 ein 2 

ben von der Waare können in Gebund 
. 12 bi, 15 fund gegen Nachnahme de⸗ 
zogen werden. BR 
t Neuſchloß nächſt Littau in 

Be 18 Jul 1367, in Mähren, 


ülkowitz I 


Vormitt. 11 Uhr, ſi 
lle 


u⸗ 
ren Anſprüchen bei dem ! pfohl 


entweder bei dem ge⸗ ri 


a, die um das Baſſin liegende Säulenhalle, 
b. die dahinter liegende eigentliche Halle, 
o. die an dieſe Halle ſtoßenden Nebenräume 
. Freitreppen, einſchließlich des 
iskellers, 
ſollen vom 1. September 1867 ab ver⸗ 
miethet werden. Die Vermiethungs⸗Bedin⸗ 
75 en liegen in der Dienerſtube des piefigen 
athhaufes zur Einſicht aus, woſelb — 
Offerten bis einſchließlich den 10. 1755 
d. J. angenommen werden. [1761 
Breslau, den 18. Juli 1867. 


m Auftrage: 
Die Rare Bromgnaben-Depututlen. 


Am 30 Yun b. 8 4 Fi > 9 Uhr, fol 
. „J., Vorm. „ ſollen 
im Stadtgerichts⸗Gebäude diverſes Mobiliar, 
Kleider, Betten, eine Partie Fourniere und 
ugeſchnittene Stublbeine und eine große Partie 
Bunzlauer und andere irdene Gefäße; 
am 1. Auguſt d. J. Vorm. 9 Uhr, im Appell. 
Ger.⸗Gebäude Wäſche, Betten, Kleidungsſtäcke, 
Möbel und Hausgeräthe verſteigert werden. 
603 Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 
Auction. 1600] 
In der Gaſtwirth Earl Kuſchel'ſchen Con⸗ 
cursſache fol eine zur Maſſe gehörige Polier 
der Lebens⸗Verſicherungs⸗Heſellſchaft 5 
land“ in Amſterdam, betreffend die Verſiche⸗ 


in den Todesfall des vormaligen Guts. 
rung auf f be 


befiger8 Carl Kuſchel, geb. den 26. 
1625 = U 2. 3, Ber 1 Uhr 
Juli d. J., Vormittag 
im Zimmer Nr. 47 im II. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Ein Lehrer, 


welcher befäbigt und geneigt iſt, das — 5 
evangeliſche Cantorat und die erſte Lehrerſte 
vertretungsweiſe zu übernehmen, wolle ſich des 
Näheren wegen baldigſt melden bei [1024] 
Niegner, Cantor u. Lebrer in Reifen. 


Belanntmachung. 


Auf die Publication der General⸗Lotterie⸗ 
Direction vom 12., veröffentlicht im „Staats⸗ 
— . vom 16. d. M., habe ich eine ein⸗ 
gehende 


Erwiderung 


in der „Voſſiſchen, National» und Volks- 
Zeitung“ zu Berlin unterm heutigen Tage 
erlaſſen, auf welche ich meine ſehr geehrten Spies 
er, ſowie alle Diejenigen, welche ſich für das 
Lotterieweſen und die in Preußen geſetzl 
berechtigten Antheilloos - Verkäufer interef- 
ren, wiederum, wie vor 2 Jahren, . 
50140 zu 17 en 9 5 u der ® 
eichzeitig filge ich hinzu, daß der Ver⸗ 
kauf der Antheillooſe der Ania Preuß. 
Staats-Lotterie von mir nach wie vor 
mit bekannter Präcifion geführt werden 
wird, und halte ich mein von beſtändigem 
Glüde begünſtigtes Debit angelegentlichſt em⸗ 


obien, | 
Stettin, den 19. Juli 1867. 


Max Meyer, 


Inhaber einer Staats Effecten⸗ Handlung. 


Ein ſchoner Ruheſitz 


in vorzüglicher Lage, der alle Annehmlichkeiten 
des Stadt⸗ und Landlebens vereint, 15 zu 
mäßigem Preiſe zu verkaufen. Adreſſen sub 
E. K. 33 fr, an das Annoncen Büreau der 
D 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Yamilienverhältniffe wegen iſt ſofort ein 


ſchönes in der Mark 0 Rittergut zu 
verkaufen. Daſſelbe iſt 700 Morgen groß, 
hat 100 Morg. Forſt, 580 Morg. — 
kleefähigen Boden, 20 Morg. Wieſe. Biebftand 
und Ernte gut. Gebäude maſſiv und aut ers 
halten; Stärkefabrik mit Dampfbetrieb, Garten 
mit Treibhäuſern, Parkanlogen und Handels: 
Gärtnerei. Preis 55,000 Sr. Hypotheken 
feſt. Anzahlung nach Uebereinkunft. Unter⸗ 
händler verbeten. 

Zahlungsfähige reele Reflectanten wollen 
gef. ihre Offerten sub M. N. an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, 
Straße 60, Berlin, richten. 


aus freier Hand [605] 


ein mittlerer Ga 


zu verkaufen. 


Gem * 


maſſivem Wohngebäude mit 8 Stuben 
Inventarium und Wirttſcha —.—— 
wegen Familien⸗Verhältniſſen Ban 5 
das Nähere zu erfabren beim man f 8 
Liebich in Reichenbach. ] 


ine anderweitiger Un 
Ich beabfichtige Bierfebft bor — 1 


enes Haus, worin ſchon f 
1 5 Veſtaurations-Geſchäft mit 


abe kann 
ga roß⸗Glogau, den 22, Juli 1867. 


[126] A. Hundert. 


6 WO 
Ein Bauergut in Gimmel, 


100 Morgen, incl. 20 M i 

’ . orgen W̃ 
8 Wald und volltändigem . — 
An FAN für 7000 Tölr. zu verkaufen, — 
zablung die Hälfte, Das Nähere wird 


Kaufmann Ji i a 
mityutbeilens "Oling ra 91531850 


Den Reſtbeſtand don Thonwaaren als: 
Garten⸗ und Salon⸗Vaſen, Conſole, Fig 
lde wein ac, verkaufe unter dem K 


S. Wurm, Nikolai 


Er 


In einer Regierungs⸗Stadt Schleſtens iſt 


3 


1 — 
o. 2 
Näheres durch fran 1 


sub K. 49 an die Exped. der Brest. Big 7 


** 


mit 


und 


„ 
* 


* 


7 


I 


m. 
85 
* 


ee Eee 


Zum Parfümiren der Zimmer empfehlen] Eudwig's Bad. 
unſer reichhaltiges La er von: Räucherlampen in Br ae e Bormetsfnoe 8 
einfachem und ge enem Glaſe, Räuchereſſenz u, J. Gruner. 
A. double ambrôe, feinſtem Königsraucher⸗ Ein Jen und auf martin geben 
pulver, ruſſiſcem Räucherpapier und Ra: „eis . 
fralchiſſeurs in den berſchiedenſten Formen, als: Waarenſager Geſchäſtseiurichtung. 
Taſchen⸗Rafraſchiſſeurs, 

Rafraſchiſſeurs in geſchliffenem Glas 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


N Vorräthig a cer Buchhandlungen: ö 
Der praktiſche Ackerbau 
rationelle Bodenkultur, 


in Bezug auf 
nebſt 
Vorſtudien aus der unorganiſchen und organifchen Chemit, 


ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 
Albert v. Kofenberg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 


in guter Geſchäftslage iſt unter ſo⸗ 
liden Bedingungen zu Salzbrunn 
bei Waldenburg in Schleſien zu ver⸗ 
und Gummi ball, 
dito in Metall, 
SB dito in einfachem Glaſe 
zu ſolideſten Preiſen. 


kaufen. 
Für ernſtliche Selbſtkäufer iſt das 
Nähere durch frankirte Anfragen 

Gebrüder Weitz, 
1806) Breslau, Blücherplatz 67. 
Original⸗Correns⸗ Stauden ⸗ Roggen. 


unter „8. P.“ poste restante Salz - 
Veſtelungen auf dieſen bier gezogenen, alſo nur von bier echt zu beziehenden Roggen 
2E 


brunn zu erfahren. 3092] 
Ein Buchbindergeſchäft 
werden, nachdem ſchon 3444 Scheffel feſt verſagt find, noch in Höhe von circa 3000 Scheffel 
angenommen 
Sgr. über höchſte Breslauer Notiz am Lieferungstage. Emballage 


in einer Kreis- und Garniſonſtadt mit einer 
ausgedehnten Kundſchaft iſt fofort zu verkaufen. 

Preis pro Scheffel 10 

und Transport nach Gogolin 5 Sgr. pro Scheffel. 


Zu erfahren bei C. Reichelt in Ohlau. 
m eee ten zugänglich zu machen, iſt bei die 
Schank mit Ausſpannung, 
Betrag wird, wo nichts Anderes berabredet iſt, dem Gute nachgenommen. 
Herr W. Hanke in Löwenberg und Herr Benno Milch in Bieslau verkaufen dieſen 


bier in Beuthen gut gelegen, iſt durch mich Stein⸗Dachpappen, N 
Sankzoggen. in verſtegelter 1867er Originalpackung unter Frachtzuſchlag zu den hieſigen Preiſen. 


fofort zu verpachten. (570) ſowie complete Dachbedeckungen empfiehlt: 
of. Pappendeim, 69 
L. Hande rin Beuthen OS. Breslau, Adder 61, Ecke Zunternfe. 
Zeitige und dünne Saat (Ende Auguft genügen 8 Metzen pro Morgen breitwür det 
ſind Gauptbedingung des Gedeihens. 8 Saite sc : 25 Sr 
9 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Zweite verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 . Broſch. Preis 4½ Thlr. 


Die günſtige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat 
machte in verhaͤltnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage . 3 5 
Sie erfuhr liche ne correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 
ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. 
Dem Wunſche, durch suchiegun des bieter Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
den unbemittelteren Land 185 namentlich den land wirthfchaftlichen Beam⸗ 
er neuen Auflage Rechnung getragen. [1920] 


pürtneritrae Nr. 5 iſt die dritte Etage, 
beſtehend in 3 Suben und 2 Cadinets ꝛc., 
von Michaelis ab zu vdermiethen. Das Näbere 
beim Hausbälter daſelbſt. 1462 


Eme größere Wohnung bon 8 Piecen, 
beſonders für Rechtsanwälte geeignet, iſt 
zu Michaelis d. J. 

Ohlauerſtraße 5/0, 2. Etage, 
zu vermiethen. 
Näheres bei Adolf Sachs. [613] 


vinz Schleſien wird ei f 8 J. in Thät, in der Hauswirthſchaft, 

et "Ober von Michaelisab zu — Kranken⸗ und Kinderpflege erfahren, ſucht zum 

Nähere Mittheilung unter Abr. A. K. fr.] J. Oct. d. J. ein Eugag. als Erzieherin bei 

Poſen poste res tante. [3109] kl. Kindern, als Pflegerin u. Geſellſchaft. einer 
- ů— ů r —„—-— Bar Kong 

Waſſerrüben⸗Samen, 


kränkl. Dame oder bei mutterloſen Kindern Gt, 
Off, bittet man unter Chiffre J. S. poste rest, 

große lange weiße rothköpft Gollassowitz b. Sobrau O/S. einzuſenden. 
15 e, 7 on 2 

50 3 „ grünköpfige, RN un 

große runde weiße ga 2 Nechn * gsführer, 
1 fin au nſtel⸗ 
i Engl. Futter — Rüben, lungen. — Nur perfönliche Vorſtellungen finden 
in 12 ganz vorzügichen, direct aus Schottland | Berückſichtigungen. Näheres durch frantirte 
bezogenen Sorten, welche ebenfalls ins Stoppel⸗] Adreſſen sub T. 8. 42 Brieſkaſten ar ri 


land gefäet werden und im Herbſt ſehr große] Zeitung 5 Aires 
Rüben liefern, [251] Ein Sommis, Specerifl, gemanbter Mer 


„ 2 
Knöri käufer, wird zum jojoxti en Antritt euer 
45 grober langer Rieſen⸗ und ch, gewöhnlicher, Das Ahe er Beuthen 88. 
0 Kr e Ae bal m ir er Weoretiſch und praktiſch ge 
eſter echter u m t billi in junger, . 

teiſe zu — — 10 1 E bildeter Hüͤttenmann ſucht ein Engage: 


J G Hübner in Bunzlau ment als Aſſiſtent, Walz⸗ oder Obermeiſter. 
+ + 


in Schleſten. Gef. Off. sub M. H. 91 poste rest. Breslau, 


—U ———— ͤ zv; — — 
Je eier verkehrsreichen Kreisstadt in der (Fine gevr. e Faust ce 
oltnowitz, den 15. Juli 1867. 


En oder 2 mbblirte Zimmer, jedes mit bes 
„ſonderem Eingang, auch für Cozaptoir 
geeignet, find ſofort zu bermiethen Albrechts⸗ 
Straße 37, erſte Etage. (1047) 


Eins gute Wohnung don 5 Piecen mit 


Garten zu vermiethen Koblenftr. 7. 
— — — — — — ää 
Eine Wohnung von 3 zweifenſtr. Stuben, 

Kühe, Cabinet, Entree, Mädchen kammer, 


Ret., Keller und Boden iſt Reudorferſtr. 8 | 
zu vermiethen und bald beziehbar. 1029] 


2 Geſchaͤfts⸗ Locale 


zu vermiethen Alte Taſchenſtr. 29, in einem 
iſt eine ſchöne Ladeneinrichtung verkäuflich. 


Ein Geſchafts⸗Local, 


‚Parirtem und gedämpftem 


Knochenmehl ꝛe. 


Franz Darre in Breslau, 


a Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21 b, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Superphosphate, Kalt, 
Dee Bliderplag 11 


Ila. echt Peru-Guano, 
Ila. Baker-Guano-Superphosphat, 
Ia. Knochenkohlen-Superphosphat, 
la. fein: gemahlenes Knochenmehl, 
Pol u. dreifach concentr. Kalisalz 
ee Paul Riemann & Co., 


Fest Oderſtraße 7, eine Treppe, 
1597 von Mitte Auguſt in unſerem eigenen Grundſtücke, Kupferſchmiedeſtr. 8 · 


Die Chemiſche Dünger⸗Jabril zu Breslau 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preifen N 
Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Peru Guano, Mann & do. Pipemiset Eigen Part, 


g eute Mittwoch: 1 
gemengte Speiſe, 


ſowie zweierlei Gefrorenes, Vanillen⸗ und 


Frucht⸗Eis. 
E. Schlitt, Reſtaurateur. 


u. echten Limburger Sahnkäſe 


empfiehlt: 1590 
Nau Neugebauer, Ti 
Gothaer Gervelatwurft, 


gut conferbirt und feſt, daber den Touriſten 
beſonders zu empfehlen, empfingen heut wieder 
eine Partie: 


Gebrüder Seck, 


Ital., Del cateſſen⸗ u. Colonialwaaren⸗Handl. 
Oblauerſtraße 31. [602] . 


Sonnabend den 27. Juli 
ſtehen neumelkende Netz 


n 
41 Garantie des 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2, 
Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelsäure. Schwefelſaures Ammoniak. 

85 praͤparirt. N Pondrette Nr. 1 u. 2. 
Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pCt.] Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 


85 Peru⸗Guano. 0 Wen een (für ME in be, brüder Kult, „mit uc 

ö räpari amehl mit N ebiger Körnung). Kälber, zum Verlauf in Stad 

5 A de Schwefelſäure. l * - Yaden, Nitolaivoritabt, i 
Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Pern Guano. Das Rabete hel. Kowalsly, 


[1082] Friedrich⸗Wilbelmſtraße 64, 2 St. 


Für Deſtillateure. 


Superppos phat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


f Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 


Das Dominium Großburg, Kreis Strehlen, 
ſucht einen im Maſchinenfach praktiſch ausge: 
bildeten Mann, welcher die Leitung und die 
vorkommenden Reparaturen von zwei Dampf⸗ 
dreſchmaſchinen, ſowie der übrigen Dampf: 
maſchinen und Maſchinen übernehmen kann. 
Bei erwieſener Brauchbarkeit findet derſelbe 
dauernde Anſtellung. [3105] 
($, ER ge ehilfe, augenblicklich noch 


Stellung, ſucht vom 1. October in 


De lions 7 4 
Nreslau. ſtinalions⸗Geſchäſt eine Stelle in | mi 


Auskunft ertheilt portofreie 
Anfragen Goldarheier ET und Kauf. 
mann Maladie in Poſen. 18124 


— — ͤ¶— wP 
Eis prakt. Deſtillateur (moſ. Gl.), mit der 
Buchführung, Correſpondenz vertraut und 
der poln. Sprache mächtig, der auch ſchon mit 
gutem Erfolg gereiſt hat, ſucht zum 1. October 
ein anderweitiges Engagement. 1040 
‚Offerten werden sub B, P. G, 23 poste 
restante Breslau erbeten. 


Ring 40 iſt der 2. Stock im Hofe, beitehend 
aus 3 Zimmern, zu vermiethen, ebendaſelbſt 
ſind große Räumlichkeiten zu einem Magazin 
oder zu einer Fabrik zu vermiethen. [1051] 


erm. Mich. zu vermiethen Ring 32, dritte 
Etage, 1 Wohnung. 4 Zimmer nebſt Bei⸗ 
gelaß, für 180 Thlr. Hintermarkt 1, dritte 
Etage, 1 Wohnung, 3 Zimmer nebſt Beigelaß, 
r 160 Thlr. a [1050] 
Näheres im „Bazar“ Ring 32. 


ue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 4 find im 
Neem End, zwei a a 1 — 
nungen zu Michaelis zu vermiethen. ere 
Ring . 20 bein Rechts⸗Anwalt Fiſcher. 


Kloſterſtraße Id, eine Treppe l. 


Alte Taſchenſtr. 6, mit 2 großen Schau⸗ 
fenſtern, Stube und Comptoir, im Ganzen oder 
getheilt, Michaelis zu beziehen. Nö heres 
11030) 


Für Conditoren, Reſtaura⸗ 
teure, Brauer, große Meu⸗ 


bles⸗ u. Weingeſehäfte ze. 

Echmiedebrücke 50 iſt ein großes Gewölbe, 
worm ſeit mehr xen Jahten eine Conditorei 
dem beſten Erfolge betrieben wird, dom 
1. Januar 1868 anderweitig zu vermielben. 
Auch ſind an dieſes Gewölbe anſtoßend große 
Barterre: Räumlichkeiten, welche zu anderen 
Geſchäftsbranchen verwendet werden können, 
mit oder ohne Gewölbe zu begeden. 1046 


I oder 2 unmeubl. Zimmer, 


vornheraus, im Innern der Stadt, werden ab 


Michaeli zu miethen geſucht. Gefäll. Offerten 
mit Angabe des Mietoepreiſes werden im 
Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 
Nr. 28, entgegengenommen. 1610 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 8, dor⸗ 
mals Zetilitz Hotel, ſind 3 par terre links be⸗ 


legene Zimmer im Ganzen oder einzeln zu 
vermietben. 
lich zu Comptoirs. 


Die Zimmer eignen fh 16 
7 1 


Näberes beim Portier Heilmann daselbst. 


‚König’s Hötel, : 


33. Albrechis-Strasse 33, 
| emvfieblt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


pr ——— ͤa—ͤ—ͤ—— 
22. u. 23, Juli. Abs. 10 U. Mo 5 Ul. Nchm. I. 


Luftdr. bei oo 331775 3377 0 


Reine unverfälfete Lindenkohle iR ur 
u en. bei 
5 F. Philippsthal, Buüttnerſtraße Nr, 31 


itterplag Nr. 12 iſt der 1. Stock mit 
4 Eh Altove ꝛc. zu vermiethen. "| 


Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
14421. Schweidnitzer Straße. ö 


— — 4— 
Neus Gaſſe 13a iſt der erſte Stock, eine 

herrſchaftliche Wohnung von 9 großen 
Piecen von Johanni ab zu vermiethen. Näheres | 


+196 + 164 + 25,0 
+ 2, K 10,1 + 109 
S6pCt, SlpEt. 34 Gt. 
S2 SO 1 S2 


Luftwärme 
Tbaupunkt 
im I. Stock over beim Haushälter. 143] Pint tau 


f N 8 5 h \ Na- (ine Werkſtatt für Drechsler oder Tiſchler Metter heiter beiter faſt beiter 
ine große blühende Wachsblume ſteht billig heres beim Wirth. 886 i . arme der Oder 
BR: E zum Verkauf Sonnenſtraße 32 h. im Hofe Rohrfederhalter, 0 . * [886] zu vermiethen Kohlenſtr. 7, [1043] | Wärme + 17.6 
paar terre rechts. [1054] wegen ihrer Leichtigteit Jedermann zu empfeh⸗ örse vo | 
Gebirgs⸗Meiſende ln, fomie ein bedeutendes Sortiment eat Bresisuer B = 23. Jult 1867. Amtliche Notirungen. 
ES G N N N a EIER RL. ee ET Te ER TR 
h N | ahn. 4 Krakau 08.0, 4 — Preise der bereall 
’ aufmerkſam gemacht, daß in Fried ⸗ Hugo Puder inländische Fonds do. * enn se der en. 
e Gesbelenckung aus Päpierhalolung, Ring Ne. 93. — ole do, Stamm, 50 Get. Net. 5 541 6. TootsteHungen der pollz, Comzmissien 
Petroleum Kückſtänden eingeribtet ift, [1035] — au sender ee do. do, 4 — do.&0erLoose 5|— 1 
Cindeusf.d. Nähe d. Done. P Fir, Tee e a pe 
Gesang ee ale) Sr Genie. fe e Beier Anl; e eee. 18-112 10108103 
ſeter gut gebaut und elegant ’ | arcene 0. 0. . . x N = ’ 
Mutelwobr ungen, 48-60 Tbl., 6 Fenſtern eiofielt in größter Auswahl billigft das | do. do. 4 91 B. Reichb,-Pard. ei gelber 105-110 103 98-101 
road, 4 Etagen, mit 300 Thlun. Ueberihuß, . lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 8t.-Schldsch.. 33] 85 B. Diverse Ae tien. Loggen 87 85 81—83 
ee | Erin Jer Bj 5 — TE ar 
0 „zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahre resl. St.-Obl. 44 5 e 7880 76 70 7 
= Haben ai E. Eperting, Nikolaiſtr. 73, Juwelen, Gold und Silber] 4% do. 4 964 B 1 . — Erbsen 78—80 76 70 74 
Vorm, 8—9, Nachm. 1— 2 Ur. (1028 kauft und zahlt die höchſten Preife: P . . 63 5 9 Belorı ri 58 . — der 8 
Ro. „77 „Na . . x 6, 0. St. Trior. 2 ammer ernannten Commission 
* Parfüm Ka U V. N acodb 8 —— — 0 887 4 840 6. Schles Bank. 4 114 B zur Feststellung der Marktpreise 
deitende Gelegenbeits⸗Geſchente far Damen, 2 A . 54 K. Oest Oredit . |5 731 B. von 
9 eiſe⸗Neceſſaires, Riemerzeite Rr. 19. io n «| 23 8. Verde denne . 
deeren leere Dofen, Flacons ꝛc. bereits entſpre⸗ i f ue. Fr Amsterd.250fl A — \ fi Fr 
* ens ge, bed et in größter Buswaht: Friſch geräucherte Flundern, 40. L d f 81 5. do. 2508 en — r 
Pier 0. Na e Spidoale, Püttine 1 105 do. Rentenb. 4 |9144B. 91720 ar eh Bea Der 
8 a 5 0. * * r. r Ta 
A — Te — [ae Si, ic anenge in f und es, eee a ee 1.40. l , — Kündigungtpreise L. d. 24. Juli 
f Nee N nen, mar. Bratheringe in ock⸗ — „n, aa i a 
a F SUB eher Jer eiche Fische — als! Silber: Freibrg Prior. 4 881 B. Amerikaner . [6 1 774 bs. Paris 300Frcs. 28 — Roggen 665 Thlr., Hafer 58, 
| ugelform,, mit doppe lachſe, Steinbutten, Zander, Karpfen, Breſſen, do, do. 41 91 B. tal. Anleihe. |5 491 B. Wien 150 fl.. 8“ — 5 
Schlange, 4 1 „Zander, „ Weizen &74, Gerste 58, Raps 
Boden, ange, 4 Zoll ſtark, Condenſalor 2 Obrschl. Prior, 31 79 B Galiz, Ladwb do. do. e — ‚ Rap 
ändiger 0 Hechte, große Schleien, Flundern, Dorſche ze. Obrschl. Prior. 3 . “|, 0. do, „ Soi 
und voll wu aut; verſendet billigſt unter Nachnahme : 2 4 40 15 5 4 0 Bon er ler, 1 881 0 Frankf, 100 fl. am] — Wii Raden re, Spire , 
22 : Balgneir⸗ Brunzen s Seeſiſch⸗Fandlung in Danzig.| do. do, B. | noln.Pfandbr, 17 5 b 
eine 12pferbige Balgnefe⸗Dampfmaſchine g. Lebende Kea bei zeitiger do do. |441 95 B. PolnLigu-Beh,l | 485 f. I» „Die Börsen- Commission, Börsen-Notis von Kartoffelspiritus 


8 igen Wa i is ; 
jj p ß nn Omaben, 


Beides nur ein Jahr im Betriebe, iſt ſebr ür mein Shawls⸗ und Tücher⸗Geſchäft 
F wen, verkaufen. Näheres bei J. G. 0 en gros ſuche einen Lehrling. “ 
RE olf in Magdeburg. [3127], 11038] Benno Gradenwitz. 
H f 1 95 1 dan 7 2 . N 

5 ene 1037 J dec 


« 21 „ 

c 1 4 

i ene e N 1 7 
* x N 8 een 3 ron * nd 


Ordre 

2038 5 8 — —-— 1 1 1 x 
Die feste Haltung der Börse hält an, doch war das Geschäft weniger belebt als pro 100 Ort. bei S0 pCt. Tralles loco: 

gestern, Oesterr, Valuta und Russ. höher, Fonds unverändert. ö 4 0 203 B. 20%, G. j 


‚ Beranto, Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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